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Stalin  und  wir 

Von  Egbert  Otto-Rosenau 

.löse/  Stöhn  ,»l  tot  etil*  Well  huh  lim  Alen 
nn  Angi  -sichts  ih'r  Mn/eslor  des  Jodes,  der 
untii' s/eih Inii  mich  diesen  liiitunleri  seinem  Cie- 
se/i  untern,  ml  se  ms  ti ‘ilrirhenen,  .nsbesrm 
der,*  uns  ( K/preuJieH,  eme  besondere  Betrach 
Itin g  gestaltet 

4/s  (nlululc  Jen, ns  um  er  einer  der  lullten- 
tim  Montier  der  tu-  ihm  Revolution  Aus  Ihr 
nuhw  er  ileti  Rcvoluhonsnamcn  Stalin,  der 
Stählet  ne  Such  ilem  Itnlc  seines  Lehrers  und 
Meisters  riß  er  die  ufjmnigr  Stacht  an  sich.  Er 
hi  muhte  einige  Iahte,  uni  seine  bisherigen 
Kameraden  und  M ■  tnrheiter  m  ruhet  Folge¬ 
richtigkeit  xu  liquidieren  Durch  e/n  Meer  von 
Jltuj  und  Ttunen  t tt litte  sein  Weg  der  seine 
Macht  von  der  Et  he  bis  W  Intliwoslok  uusdchnle 
Moskau  winde  naht  nur  die  Hauptstadt  des 
Illesenlandes,  sondern  uuih  Hauptquatller  der 
kommunistischen  Glauben  smemung  In  einem 
Umxchmelzungxpro/rß  unvorstellbaren  Aus¬ 
maßes  wurden  die  Völkerschaften  des  Raumes 
in  den  Schmelzticgel  der  Sowjetunion  zum 
halschcv.  ishschen  Einheitsmenschen  umgclorml. 
Pie  durch  das  kommunistische  Dogma  erzwun¬ 
gene  Eigentumslosigkeit  und  zweckmäßig  ge¬ 
steuerte  Hungersnöte  gaben  dem  Vorgang  das 
gewünschte  (jefalle  Beseitigung  der  gewach¬ 
senen  Eührungsschicht  und  zwangsweise  Um¬ 
siedlung  in  dir  Vcrbnnnungsgebleie  hallen  nach. 
Sa  entstanden  Mtllionennimeen  von  Zssmngs- 
arbeilcrn.  Das  Individuum  horte  auf ,  and  die 
durdicinandergcw  ttbellc  Volkermasse  wurde 
ausschließlich  dem  Machlappatat  des  Kreml 
dienstbar  gemocht  Ideologische  Zielsetzungen 
dienten  zur  Tarnung 

Welt  ohne  Herz  und  Seele 

Zweifelsohne  wurde  mit  dieser  Methode  ein 
Weg  beschulten,  aus  diesen  zweihundert 
Millionen  Mensrlien  und  ihren  unermeßlichen 
an  Naturschätzen  reichen  Raumen  Leistungen 
herausnrhoten.  Leistungen  Iteillch  nicht  tut 
den  Einzelnen  oder  lür  das  Volksganze,  sondern 
ausschließlich  lür  den  Machtapparat  des  Kreml. 
Um  damit  die  übrige  Welt  zu  zerstören  und 
emzuebnen  Die  technisch  und  zivilisatorisch 
um  Jahrhunderte  zurückgebliebenen  Lander 
der  Union  wurden  in  einem  stürmischen  Tempo 
vorwärts  getrieben.  Bildlich  gesprochen,  stieg 
der  Muschtk  vom  Ochsen  karren  aut  das  Flug¬ 
zeug  am.  Industrien  wurden  aus  der  Erde  ge- 
stamplt,  strategische  Verkehrswege  gebaut,  die 
Agrarwirtschaft  wurde  in  das  Knlchassyslem 
umgclorml,  und  cs  wenden  eine  Rüstungsindu¬ 
strie  und  eine  Armee  geschalten,  welche  die 
Welt  noch  lange  in  Atem  hallen  soll.  Kurz  ge¬ 
sagt.  es  wurde  ein  System  der  ständigen  Drei- 
vterlel-Mobllmachung  entwickelt. 

Gleichlautend  operierte  die  ideologische 
Schulung  und  eine  zur  Perfektion  entwickelte 
Propaganda  dem  Angehörigen  des  Termiten- 
staales  das  Gehirn  heraus  und  ließ  ihn  zum 
Roholer  werden.  Das  selbständige  Denken 
wurde  dem  Einzelnen  durch  den  Apparat  ab¬ 
genommen  und  unter  Stralc  gestellt.  Die 
Kirchen  und  Kloster  wurden  in  Kinos  und 
Magazine  verwandelt  Es  klang  keine  Glocke 
mehr,  die  flerzen  verödeten,  das  Gewissen 
wurde  erschlagen.  Ein  Land  ohne  Herz  und  ohne 
Seele.  Gelegentlich  vorgesplegclte  Ausnahmen 
dienen  der  politischen  Taktik  und  der  propa¬ 
gandistischen  Zweckmäßigkeit  und  bestätigen 
doch  nur  die  Regel.  Das  Auge  des  Kreml  ist 
gnadenlos  und  wachsam. 

Von  Teheran  bis  Jalta 

Der  Herr  des  Kreml  aber  gab  I0:lä  Hille- 
Stellung  zur  Entfesselung  des  Zweiten  Welt¬ 
krieges,  der  ihm  die  Gelegenheit  zur  Verwirk¬ 
lichung  seiner  Wellherrschaltsplane  —  er 
ncnnl  sie  Wellrcvolulion  —  gehen  sollte.  Durch 
die  Anlanijscrlolgc  Hitlers  überrascht,  meldete 
er  seine  sich  ständig  steigernden  Forderungen 
an.  Nun  wurde  auch  er  in  den  Sog  des  Krieges 
gezogen  Durch  die  Antangsschläge  der  deut¬ 
schen  Armeen  wurde  sein  Machlappnral  zwar 
erschüttert:  seine  alten  Bundesgenossen  Raum 
und  Klima  ließen  ihn  aber  das  erste  Kriegsjahr 
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Frühlingskratt  des  großen  Stromes 


Die  letzten  Schollen  treiben  stromab.  Hätte  man  den  Memelslrom  aut  beiden  Seiten  durch  Deiche  gefesselt,  so  hülle  seine  Kroll  die  Schranken 
zerbrochen  und  manchmal  beide  Ulet  verwüst  el.  Doch  man  Ital  ihm  aut  dem  Norduler  Ircien  Auslaut  gelassen,  und  nun  ist  er  dort  weit 
über  die  Ulet  getreten  und  bedeckt  die  Wiesen.  Aul  ihren  erhöhten  Plätzen  tugen  die  Gehöfte  wie  aut  Halligen  aus  der  Wasserwelle. 

So  zieht  unter  den  Fenstern  von  Tilsit  der  Frühlingsstrom  in  seiner  Krall  vorbei,  einer  in  000  Kilometern  Flußlaul  aus  einem  Gebiet  von 
100  000  Quadratkilometern  gesammelten  Krall.  Und  doch  liegt  Heiterkeit  über  dem  Bild.  Tilsits  Schallen  lallen  aui  eine  helle  Fläche,  die  den 
Frühlingshimmel  spiegelt,  und  des  Schloßberges  schwere  Silhouette  wird  von  dem  schimmernden  Spiegel  gelragen.  Hebet  der  Feine  liegen 
die  leichten  Schleier,  die  nun  ganz  anders  sind  als  der  Dunst  der  Winterkalte.  Wie  eine  Ur  landschatt  ist  das  kilomeleibreile  Tal,  das  der 
Memelslrom  in  aller  Frühlingsgcwalt  doch  als  freundlicher  Strom  durchzieht,  ah  Lundesvater. 


überstehen.  Dann  schulen  der  Mißbrauch  der 
deutschen  Wehrkrall  durch  die  Hand  eines 
Narren  und  die  Hille  der  von  ihm  so  gehaßten 
und  verachteten  Bundesgenossen,  England  und 
Amerika,  die  Voraussetzungen  für  seine  ge¬ 
panzerten  Völkerscharen,  in  Europa  ein  zu¬ 
dringen. 

Von  welcher  Grausamkeit  und  Vernichtung s- 
w ul  Stalin  beseelt  war,  zeigte  die  erste  gemein¬ 
same  Konlerenz  der  Alliierten  in  Teheran. 
Hier  verlangte  er  die  Zustimmung  der  West¬ 
mächte  zur  Erschießung  von  50  000  deutschen 
Offizieren.  Damit  sollte  nach  seiner  Meinung  die 
Substanz  des  soldatischen  Rückgrates  im  deut¬ 
schen  Volk  vernichtet  werden.  Churchill  ver¬ 
wahrte  sich  gegen  diese  Zumutung,  und  Roose- 
vclt  suchte  die  sich  androhende  Spannung  zu 
verniedlichen.  In  der  Praxis  sind  Millionen 


deutscher  Soldaten  in  der  russischen  Getangen¬ 
schalt  umgekommen  und  Hunderttausende  noch 
heule,  acht  Jahre  nach  Kriegsende,  Sklaven  des 
Kreml. 

In  Jalta  vollends  verstand  es  Stalin,  Roose- 
velt  und  Churchill  die  Duldung  seines  Henker¬ 
werkes  an  halb  Europa  abzunötigen.  Hierdurch 
wurden  vierzehn  Millionen  Deutsche  aus  ihren 
Heimatgebieten,  die  durch  last  ein  Jahrtausend 
hindurch  ihnen  angestammt  waren,  vertrieben, 
erschlagen  oder  in  die  Sklaverei  ohtranspoi- 
lierl.  Länder  von  der  Größe  Englands  wurden 
entvölkert  und  ihre  Bewohner  in  das  schon 
übervölkerte  Westdeutschland  gepreßt.  Ihnen 
war  die  Aulgabe  zugedacht,  in  ihrer  unermeß¬ 
lichen  Not  die  hier  bestehende  soziale  Ordnung 
zu  zerstören  und  damit  zum  Werkzeug  des 
Kreml  zu  werden. 


Europas  dringende  Aufgabe 


Gerade  wir  Ostpreußen  wissen  der  Welt  von 
dem  uns  durch  Jalta  aulerleglen  Passions¬ 
zwang  ein  besonderes  Lied  von  der  Mensch¬ 
lichkeit  Stalins  zu  künden.  Der  Be/ehl  an  die 
Rote  Armee,  die  deutschen  Frauen  zu  verge¬ 
waltigen,  ist  noch  in  grauenhalter  Erinnerung. 
Der  Mensch  wurde  Beute,  der  Wohlstand  von 
siebenhundert  Jahren  vernichtet,  das  Antlitz 
des  Abendlandes  in  unserer  Heimat  zertreten, 
Asiens  Grenze  an  die  Elbe  verlegt. 

Zu  dem  uralten  Drang  der  asiatischen  Steppe 
zum  milderen  Klima  und  besseren  Boden  des 
Westens  gesellten  sich  nun  noch  Wille  und 
Befehl  des  Kreml-Gebieters,  zu  morden,  zu 
schänden,  zu  brennen  und  zu  vernichten.  Starr 
sah  die  Welt  aut  dieses  Treiben:  noch  waren 
es  nur  Deutsche,  so  schien  es!  Die  Eiszeit  des 
Herzens  und  des  Verstandes  schienen  ange¬ 
brochen.  Bald  aber  zeigte  sich,  daß  dieser 
Sturm  sich  nicht  nur  aut  Deutschland  be¬ 
schränkte,  sondern  das  ganze  Abendland 
meinte  und  wollte.  Wie  seine  Vorgänger 
Dschmgis  Chan  und  Omar  versuihte  Stalin  mit 
Mul  und  Verschlagenheit  Europa  zu  verschlin¬ 
gen.  Zum  Herrn  der  halben  Well  halte  er  es 
nun  geschalll. 

Groß  ist  die  Zahl  der  Kavaliere  im  Irrgarten 
der  Moskauer  Ideologie  und  Ihrer  Ableger.  In 
den  verschiedensten  Gewändern  treten  Künst¬ 
ler  verbogener  Worte  und  Gedanken  und 
wurmstichiger  Vertreter  interleklueller  Art  im 
Abendland  aul,  die  nicht  begnllen  haben,  daß 
heule  ln  Moskau  das  Gesetz  Mohammeds  gilt. 


wonach  dem  Ungläubigen  der  Kopl  vor  die 
Füße  gelegt  werden  muß.  Sie  sind  bewußt  oder 
unbewußt  Werkzeug  der  lünlten  Kolonne  des 
Kreml,  deren  sich  —  in  den  .Möglichkellen 
seiner  Tage  —  schon  Dschingis  Chan  bedient  hal. 
Es  darl  nicht  übersehen  werden,  daß  schon  ein¬ 
mal  solch  eine  Springllut  aus  Asien  ein  großes 
Reich.  Byzanz,  unter  sich  begraben  hal.  Die 
jetzige  Sturmilut  hal  in  Anbetracht  der  auch 
von  ihr  etnbezogenen  Tedmik  unter  der  eiser¬ 
nen  Führung  des  Kreml  naturgemäß  ganz 
andere  Möglichkeiten  als  ihre  geschichtlichen 
Vorgänger.  Es  ist  nicht  einzusehen,  warum  der 
Kreml  mit  uns  Deutschen  und  den  anderen 
Abendländern  anders  und  besser  umgehen 
sollte  als  mit  seinen  eignen  Völkern.  Nach 
lila  Ehrenburg  sieht  der  Weg  in  die  Berg¬ 
werke  des  I  rals  und  Sibirien  lür  Millionen 
deutsche  Männer  ollen. 

Nun  ist  Stalin  aul  der  Höhe  seiner  Macht 
zum  Rapport  geholt  worden.  Wir,  die  Opier 
seines  Werkes,  stehen  gebannt  vor  dem  Gebot 
einer  höheren  Macht,  die  unerwartet  etnge- 
grilten  hat.  Stalins  letztes  Ziel,  Europa  und  den 
Rest  der  Welt  zu  beherrschen,  hat  der  Diktator 
nicht  erreicht.  Die  Well  aber  sieht  in  banget 
Sorge  naih  Moskau  Die  Kommandololge  zeigt, 
daß  dort  die  Diktatur  vererbt  wird.  Nach  der 
Gesetzmäßigkeit  dieses  Raumes  wird  Nachlol- 
gcr  der  sein,  der  seine  Konkurrenten  liquidiert 
hat  Das  war  unter  den  Zaren  so,  das  hal 
Stalin  getan,  das  wird  sein  Nachlolger  auch  tun 
müssen. 


Am  System  des  Kreml  wird  sich  indessen 
zweifellos  nichts  ändern.  Möglich,  daß  der  Nqch- 
lolger,  um  von  inneren  Sthwierigkeilen  abzu¬ 
lenken  und  Erlnlgc  —  möglichst  noch  größer 
als  sein  Erblasser  —  au/zeigen  zu  können, 
äußere  Unternehmungen  startet.  Sicher  ist.  daß 
lür  Malenkow  dieselben  Gründe  maßgebend 
sein  werden  wie  lür  Stalin,  v  o  r  I  a  u  I  i  g  von 
außenpolitischen  Abenteuern  abztisehen. 

In  der  sow/ellsthcn  Führungsschichl  war 
Stalin  der  überragende  Mann.  Sein  Tod  bedeu¬ 
tet  lür  Moskau  einen  unersetzlichen  Verlust. 
Nach  den  Erlahrungen  der  Geschichte  pllegen 
Männer  solcher  Größenordnung  keine  gleich¬ 
wertigen  Nachlolger  zu  haben.  Das  Reich 
Dschingis  Chans  zerliel  auch  nicht  gleich  bei 
seinem  Tode,  seine  Söhne  röten  noch  bis  Lieg- 
nitz  und  Ungarn.  Aber  die  gestaltende  Kialt 
war  lorl.  So  gesehen,  bedeutet  der  Tod  Stalins 
eine  Wellenwende. 

An  den  Völkern  Europas  wird  es  nun  liegen, 
aus  kleinlichem  Streit  und  schlechtem  Schlot  zu 
erwachen  und  die  Zeichen  der  Zeit  klar  zu 
sehen.  Kommen  die  einzelnen  Bäche  zu  einem 
großen  Strom  europäischen  Völker-  und  Lebens¬ 
willens  zusammen,  so  wird  Europa  wieder  den 
Europäern  gehören,  also  Ostpreußen  auch 
wieder  den  Ostpreußen. 

'  Die  Thronfolge  in  Moskau  zwingt  dos  Tempo 
der  Bildung  des  europäischen  Krallteldes  zu 
beschleunigen.  Geschieht  dieses  rechtzeitig, 
dann  steht  Europa  nicht  mehr  am  Ende,  sondern 
am  Beginn  einer  neuen  und  großen  Zeit. 


Warum  flüchtetder  Bauer? 

Nachdem  1945  die  mitteldeutschen  Guts- 
betriebe  enteignet  und  durch  die  Bodenreform 
in  Wirtschaften  bis  zu  zehn,  in  Ausnahmeiällen 
bis  zu  fünfzehn  ha  aufgeteilt  waren,  gibt  es  in 
der  Sowjetzone  als  Großbetriebe  nur  noch 
Staatsgüter.  Daneben  aber  stehen  noch  die 
Bauernhöfe,  die  99  ha  nicht  überschreiten  MehT 
darf  niemand  besitzen.  !950  setzte  aber  bereits 
eine  systematische  Hetze  gegen  dieses  Groß¬ 
bauerntum  ein.  Sie  wirkte  sich  insbesondere 
beim  Ablieferungssoll  aus.  Jede  Größenklasse 
und  zwar  bis  fünf  ha.  von  fünf  bis  zehn,  von 
Zehn  bis  zwanzig  und  von  zwanzig  ab  bekam 
eine  besondere  .Norm*,  die  sich  von  unten 
nach  oben  steigerte. 

1952  begann  der  Klasccmkampf  auf  dem 
Dorfe  dann  mit  aller  Schärfe.  Der  .Großbauer* 


Jahrgang 
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(von  20  ha  aufwärts)  als  reaktionär  und  staats¬ 
feindlich  hingestellt  konnte  seine  hohen  Ver¬ 
pflichtungen  unmöglich  erfü.en,  erst  recht 
nicht  termingemäß.  Maschinen  haben  im  wesent¬ 
lichen  nur  die  Musdnnen-Aus'.eih -Stationen, 
deren  .Kulturleitet"  zuerst  die  Neubauern, 
dann  die  Kleinbauern  und  erst  ganz  zum  Schluß 
die  anderen  Betriebe  versorgte.  Im  Sommer  zehntausend  —  wenn  sie  nur  könnten!  —  Das 
1952  wurden  dann  Gemeindeversammlungen  an-  ist  die  Meinung  der  Flüchtlinge  in  den  85  über¬ 
beraumt,  zu  denen  alle  Bauern  erscheinen  muß-  füllten  Notunterkünften  Westberlins.  Und  sie 
ten.  Arbeiter  aus  einm  Industriewerk,  Landrat,  fügen  hinzu,  Zehntausenden  sei  der  Weg  In  die 
Kreisrat  und  Polizei  erwarteten  die  .Kulaken*.  Freiheit  versperrt. 

Wer  reicht  kam,  wurde  von  der  Polizei  geholt.  |m  Zeidlcn  ^  sowjelzonalen  Setbstisolie- 
In  d«n  Versammlungen  wurden  sämtliche  Soll-  rung  gibt  es  nur  noch  wenige,  schwer  passier- 
abgaben  verlesen  und  alle  Rückstände  bekannt-  bare  .Wege  nach  Berlin.  An  den  Sektoren¬ 
gegeben.  Wer  nicht  sein  Soll  erfüllt  hatte,  grenzen,  auf  allen  Zufahrtsstraßen,  in  den 
mußte  auf  die  Bühne  vortreten,  um  sich  zu  D-Zügen  ebenso  wie  im  Vorortverkehr,  wa.ten 
rechtfertigen,  warum  er  mit  Eiern,  Milch,  yolkspoUzel  Kriminaibeamte  und  nXKMUittff- 
nt„.  VV.  ~  ...  ,  _ .  .  .  .  _  ’  1er  In  Zivil  ihres  Amtes.  Nur  ganz  vereinzelt 

Fleisch  oder  Getreide  im  Rückstand  war.  Doch  hör(  man  heute  von  ihnen  _  nodl  jm  Heibsl 

ehe  er  sich  äußern  konnte,  erscholl  aus  den  vielgerühmtcn  —  Fällen,  bei  denen  kinder- 
Rcihen  der  Arbeiter  .Saboteur,  Verbrecher,  reiche,  schon  an  Ihrem  Gepäck  erkenntliche 
Rias-Agent*,  ein  Tumult  rief  die  Polizei  auf  die  Fitichtlingsfamilien  alle  Kontrollen  anstandslos 
Bühne  und  die  Bauern  wurden  in  Handschellen 
abgeführt,  ln  T.  konnte  z.  B.  der  Bürgermeister 
am  folgenden  Tage  nur  leststellen,  daß  zehn 
Gehöfte  herrenlos  waren.  Zu  gleicher  Zeit 
bekamen  sämtliche  Gemeinden  im  Kreise  far¬ 
bige  Plakate  zum  Aushang.  .Was  ist  in  T.  los? 

Großbauer  X  trieb  Sabotage.“  .Volksverrat  am 
duTdi  West-Agenten*.  Die  Unruhe  wuchs  und 
immer  mehr  Bauern  wählten  die  Flucht. 

Es  ist  also  keineswegs  erstaunlich,  wenn  seit 
dem  Oktober  16  000  Bauern  flüchteten,  die  ins¬ 
gesamt  750  000  Morgen  besaßen. 


Flüchtlinge,  die  nicht  kommen 


rde  Malenkow,  50  Jahre 
als  Nachiolger  Stalins 
Außenministerium. 

,.|,ien  sozlaldemokrafl- 
g  gegen  den  Kanzler 
laltung  Dr.  Adenauers 
„  vor  dem  Bundesver- 
-  Das  Parlament  be- 
r  der  Bundesbeamten 
um  20  */•  zu  erhöhen, 
drille  Lesung  des  Ver- 
19.  die  letzte  Beratung 
^  —  die  Entflechtung 

durch  einen  Vertrag  nun- 
„n;  Krupp  muß  seinen  Be. 
Slahl-  und  Eisenindustrie 


Stalins  Nachiolger  w.n 
zunächst 
übernahm  das 
Der  Bundestag  lehnte 
sehen  MlßbllMgungsanlr 
le  gegen  ab,  der  sich  aut  die 
gegenüber  dem  Verfahr 
fassungsgericht  bezog. 

die  Grundgehalte! 
und  Bundespensionäre 

Am  18.  März  ist  die 

ln  Jüterbog  triehenengesetzes,  am 

der  Deutschland  vertrüge, 
der  Firma  Knipp  1*1  ‘:  — 
mehr  vollzogen  worden; 
sitz.  In  der  Kohlen-,  Sla 
verkaufen. 


Von  unserem  Berliner  R  e  d  a  k  t  i  o  n  s  -  V  e  r  t  t  e  t  e  i  all.  Molotow 

genannt, 

end  kämen  täglich,  sondern  durch  —  die  anderen  wurden  von  Vopos  uln  r- 
zenn  sie  nur  könnten!  —  Das  wältigt.  Das  sind  drei  Fälle  von  ungezählten 
ler  Flüchtlinge  in  den  85  über-  ti  Einer  Mitteilung  der  .Kampfgrupp! 

LÜnften  Westberlins.  Und  sie  Unmenschhchke.t  zuiolge  sind  in  emer  einz  gen 
“  .  .  .  ...  ,  Woche  allein  in  Falkensee  bei  Berlin  I  i » 

Hausenden  sei  der  Weg  in  die  Kinder  ins  ört  liehe  Waisenhaus  schloß, 

t-  und  ln  Kinderhorte  eingeliefert  worden,  deren 

ir  sowjelzonalen  Sclbstisolie-  Ellern  beim  Versuch,  Westberlin  zu  erreichen, 
noch  wenige,  schwer  passieT-  gefaßt  un<i  eingesperrt  wurden 
i  Berlin.  An  den  Sektoren-  wurde  ein  Kasernenkomplex  als  Durchgangs- 
len  Zufahrtsstraßen,  in  den  gelängnis  für  die  täglich  zu  hunderten  aus  den 
wie  im  Vorortverkehr,  walten  Zügen  heraus  verhafteten  Flüchtlinge  einge- 
ninalbeamte  und  FDJ-Schnilff-  richtet.  Nahezu  tag. ich  finden  in  den  Bezirks- 
,  Amtes.  Nur  ganz  vereinzelt  Städten  Prozesse  gegen  Menschen  statt,  deren 
von  ihnen  —  noch  im  Herbst  .Verbrechen*  darin  besteht,  daß  sie  die  DDR 
-  Fällen,  bei  denen  kir.der-  ohne  Abmeldung  als  Saboteure  des  sozialisti¬ 
schen  Aufbaues  zu  verlassen  suchten." 

Wieviel  es  sind,  welche  die  Freiheit  nicht  er- 
passierten,  so  daß  sogar  der  Eindruck  entstehen  reichen  und  auf  dem  Wege  zu  ihr  in  die  Kerker 
konnte,  die  Abwanderung  paßte  in  das  Kon-  gelangen,  ist  nicht  feststellbar.  Sie  geben  ihre 
zept  der  Grotewohlregierung.  Jetzt  werden  alle  Existenz  auf,  sie  verlassen  ihre  Heimat  und  sie 
Reisenden  aus  den  Zügen  geholt  und  bis  aufs  wissen,  daß  sie  einen  gefährlichen  Weg  be- 
Hemd  durchsucht.  50  bis  60  Menschen,  darunter  schreiten.  Wenn  gleichwohl  der  Flüchtlings- 
auch  Kinder,  behielt  man  z.  B.  in  Großbeeren  ström  Jetzt  das  Ausmaß  einer  Völkerwanderung 
aus  einem  Zuge  zurück.  Aus  der  S-Bahn,  noch  annahm,  so  wird  deutlich,  daß  die  Freiheit  ein 
Bahnhof  Friedridistraßc,  werden  lau-  Ziel  ist.  für  das  das  Aeußerste  zu  wagen  den 
fend  Flüchtlinge  verhaftet,  die  Fahrkarten  bis  Deutschen  der  Mittelzone  eine  Selbst  versländ- 
Berlin  gelöst  hatten  und  nicht  angeben  konnten. 

was  sie  hier  wollten.  Bei  Gatow  kam  von  einer  diese  Tatsache,  jetzt  deutlich  zu  beweisen,  daß 
Familie  mit  sechs  Kindern  aus  Potsdam  zu  Fuß  der  Weg  in  die  freie  Welt  nicht  in  Not  und  Be. 
nur  der  älteste  Junge  mit  zwei  Schwestern  drängnis  endet. 


Die  Ratifizierung 

■  .  Verteidigungsgemein- 
~  e  hottnungsvollen  Träume 
Europäer  drohen.  bereits  an  der 

- - 1  Knapp  eine 

iministerkonlerenr.  in 
f  das  störrische  Kind, 
sen  will.  Saar  regehing 
Paris  erklärt, 


-de  Die  Europäische 
schalt  ist  in  Geiaht.  Die  I 
so  vieler  guter  L  .  , 

Wiege  der  Einigung  ru  /(_'Jrmni,'nL 
Woche  nach  der  Au"  ~ 

Rom  meldete  sich  err. 
das  seine  Suppe  nicht 
und  Zusalzprotokolle  sollen,  wie 

_  _  |  nun  doch  Voraussetzung  für  die  Verträge  sein 

Hchkeit  ist.  Die  westliche  Welt  aber  verpflichtet  und  obwohl  jedermann  weill.  drill  jene  Zusätze 

‘  *  den  Sinn  der  Eurnpacirmee  au/heben,  so  spricm 
mnn  von  der  . Auslegung *  der  Vertrage,  auf 
die  cs  ankommc.  l'ncl  uni  sie  kommt  es  in  der 
Tat  an,  auch  uns,  treillch  in  sehr  anderem  Sinne. 

Es  Ist  allzuviel  verlangt,  wenn  die  EVG- 
Partner  plötzlich  Verständnis  für  das  ver¬ 
wirrende  Durcheinander  aulbringen  sollen,  das 
abermals  von  Paris  ausgehl.  Europäisch » 
Armee ?  Ja,  aber  hinwiederum  Sicherung  für 
eine  eigene  französische  Nationalarmee; 
aul  der  anderen  Seile  aber,  scheitert  damit  die 
europäische  Integration,  unter  keinen  lim- 
ständen  eine  deutsche  Nntionnlarrnee!  Sie  wird 
nur  der  Sowjetzone  zugebllllgt  Diese  Angst 
eines  grollen  Landes  —  das  übrigens  als  ein¬ 
ziges  Stalins  Tod  mit  Fahnen  aul  Halbmast 
beging  —  unlergebuttcrt  zu  werden,  eines  Lan¬ 
des  zudem,  das  zwar  Verteidigung  I ordert ,  In¬ 
dessen  nicht  bereit  ist,  etwas  lür  sic  zu  tun, 
führt  langsam  aber  sicher  zum  Verlust  des 
letzten  Restes  an  Ansehen.  Mein  erlebte  in  Rom 
die  Teilnehmer  fuhren  mit  peinlichen,  nicht 
eben  Irankreidilreundlichen  Gefühlen  heim. 

Ungeachtet  der  Entscheidung  des  Ver- 
lassungsgerlchtes  hat  der  Kanzler  nach  seiner 
Rückkehr  aus  Rom  sotort  die  letzte  Lesung  des 
Vertragswerkes  aul  den  l'J.  März  angeselzt. 
Das  war  seine  Antwort.  Kein  Zweitel,  er  ist 
entschlossen.  Tatsachen  zu  schallen  und  zu  be¬ 
weisen,  daß  wenigstens  Westdeutschland  bei 
der  Stange  bleibt.  Und  vor  Wochenlrlst  hat  nun 
auch  Karlsruhe  den  Weg  Ireigegeben,  als  eil 
zur  Klage  der  Regierungsparteien  erklärte,  di» 
Gesetze  zu  verabschieden  sei  Recht  und  Pllicht 
des  Parlamentes.  Damit  Ist  die  Entscheidung 
endlich  dorthin  zurückverwiesen,  wohin  sie  ge¬ 
hört r  vor  das  politische  Parlament. 

Was  aber  wird  geschehen,  wenn  unser  guter 
Wille  nicht  ausreicht?  Wenn  die  Einigung  Euro¬ 
pas  an  der  Iranzöslsehcn  Bockhelnigkelt  schei¬ 
tert  und  kostbare  Zeit  sinnlos  verspielt  wurdet 
Herr  Dulle  %  dilrlle  sicher  einiges  ausge¬ 
sprochen  haben,  als  er  In  Europa  wellte  und 
Eisenhowcrs  Erklärung,  er  sei  auch  mil 
Malen  ko  w,  Stalin'.  Nachiolger,  zu  einem 
Gespräch  bereit,  deutet  bereits  an,  welche  Ent¬ 
wicklung  Washington  sich  vorstellt,  Wieweit 
Irellkh  Verhandlungen  über  die  Deutschland- 
trage  und  eine  Neuorientierung  der  Europa¬ 
politik  nur  angedeutet  werden  um  aul  Europa 
einen  Druck  auszuüben  ist  eine  andere  Frage. 
Und  wieweit  eine  echte  Verständigung  mög¬ 
lich  ist,  steht  In  den  neuen  ** nen  des  Kremll 
Für  uns  aber  besteht  immerhin  die  Gclahr,  er¬ 
neut  Oblekt  des  Handelns  und  des  Handels  tu 
werden.  Das  iif  kein  Sllberstteilen  lür  Europa. 
Und  tilr  uns  keine  Ermutigung. 

In  polnischer  Sicht 

W:r  .esen  n  der  ex.lpo.nschen  In  Frankreich 
erscheinenden  7r itung  „Narodowiec*  zum 
Thema  der  Flüchlt.ngr  aus  der  Sowjetzone: 

..  .  .  D  eses  Aussttomen  von  Hunderttausend 
den  aus  der  Deutschen  Dem  Republik  nach 
dem  Westen  ha’  ! n r  Polen  eine  mmense 
Bedeutung.  Dadurch  wird  sich  die  Bevöl¬ 
kerungsdichte  in  der  DDR  allmählich  der 
Bevo.kerumpduhle  in  unseren  wiederge- 
wonneren  Westgc-b  c  ten  ausgleichen  ;.voo 
einem  Bevö.keiungsgetaile  kann  —  wenn  dieser 
Fluchti  ngsstroni  anhäli  schon  In  wenigen 
Jahren  nicht  mehr  dir-  Rede  sein.* 

Land«™?  “  *i'C.h  A'  V  0  r  1  *  0  »  n  d  Vertriebt 
Landsmannsdiati  Ostpreußen  «•  V 

denheloMakt.eU,:  yj'"n  Kuk,c‘  Verantwortlich  für 
Esche*  Tf  "m,">  r:p"  Freiherr  von 

fcsebeck  Sendungen  tut  ,|iP  S  r  h  i  i  1 1 1  ,  i  i  u  n  n  - 

uÄo,21  r  Tetelon  24  28  SUSI 

redaktionelle  Eu “"9"'  ll"l"1«'n  nicht  .ler 

MÄr"'1  Fürii Sendung  wird 

äs'?;  &%s,VeZ  hi',vi,,urun'>  r 

im  Monat  r,,P  r  r  ”  n  '  n  b  I  a  i  r  erscheint  dremisl 
Mbto?  Besten.  ""  "  M  '“’d  PI  Zustell- 
legen  Wo  H T  "v  P^nstal.  ent- 

Vertrieb  .0-1  ir  «■'.'"STV" 

Wallstraße  jo  ",  '2i*>  Hamburg  24. 

blatf  Hamb,,«,  842h“  101  "Da*  °»'nreußen- 


Ist  Kanada  ein  Ausweg 


ln  Kleve  saß  ein  Bauer  vor  60  Jahren  mit  sei¬ 
ner  Frau  auf  der  Anklagebank,  der  das  Problem 
auf  andere  Weise  losen  wollte.  Frau  P..  aus  deT 
Mittelzone  geflüchtet,  war  ihm  eingewiesen 
worden.  Sie  erwartete  ein  Kind  und  vielleicht 
auch  etwas  Freundlichkit  von  jenem  Bauern, 
der  seine  Sachen  gut  beieinander  und  keine  Not 
zu  leiden  hatte.  Nun,  Frau  P.  täuschte  sich. 

Zuerst  mußte  die  Polizei  ihr  zu  ihiem  Zimmer 
verhelfen,  dann  cfrehte  ihr  das  Bauernpaar  das 
Wasser  ab,  verbot  das  WC  zu  benutzen  und 
endlich  verschloß  man  die  Tür.  Frau  P.  kletterte 
also  brav  durch  das  Fenster,  wenn  sie  in  ihre 
Stube  wollte.  Aber  dabei  fiel  sie  eines  Tages  hin. 
Ergebnis:  eine  Frühgeburt.  Auch  der  Arzt  und 
selbst  die  Hebamme  mußten  durchs  Fenster 
klettern  und  als  das  Kind  slarb,  ging  es  mit  dem 
Sarg  ebenfalls  zum  Friedhof  durchs  Fenster 
hinaus. 

Auch  dem  Bauernehrenpaar  sollte  man  ein 
buntes  Bändchen  verleihen.  Freilich  nicht  fürs 
Knopfloch,  sondern  ein  gestreiftes,  aus  dem  man 
Hose  und  Jacke  für  die  nächsten  Monate  ver¬ 
fertigen  kann. 


Von  einem  roerkwürigen  Säulenheüigen  ist 
noch  aus  Düsseldorf  zu  berichten.  Es  ist  der  Bau¬ 
unternehmer  W  i  e  t  f  e  I  d  ,  der  zu  einem 
Mustermietvertrag  jeweils  noch  einen  .Zusatz¬ 
vertrag*  verlangt,  der  vor  allem  dem  Umsied¬ 
ler  besondere  Freude  machen  dürfte.  Da  wird 
auf  drei  eng  beschriebenen  Seiten  so  ziemlich 
alles  verboten,  was  zum  normalen  Leben  einer 
Familie  gehört.  Auf  dem  Hof  dürfen  weder  die 
Kinder  spielen  noch  darf  Wäsche  getrocknet  wer¬ 
den.  Wer  einen  Wellensittich  hallen  sollte,  muß 
sich  verpflichten,  ihn  vor  seinem  Einzug  zu  ver¬ 
kaufen.  Wer  den  Zementfußboden  nicht  mit  dem 
Bohnerwachs  einer  bestimmten  Firma  behandelt, 
muß  fristlos  die  Wohnung  räumen.  Warmwas- 
•eranlage  und  Waschbecken  muß  der  Mieter  be¬ 
zahlen  —  einschließlich  Montage  —  beides  aber 


Die  Macht  der  Gewohnheit;  .  Kehrt  und  Gesicht  zur  Wand! 
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Frauen  unter  dem  Plansoll 

Die  Zerstörung  des  Menschenantlitzes  im  Dienste  der  Sowjets 


•  r*  *  ■  -  st*. 

■«üSSSs 


Tn  Westdeutschland  sind 
hi‘"tc  hundirtlauscnde 
von  Flauen  berulsiat.g. 


Wandu  Ussatjenko,  Moskau,  antwortet: 
.  Der  unentwegte  Autschwung  des  politischen 
und  kulturellen  Bewußtseins  der  Sowjetmen- 


fs  r  nun  d ul  r  nein  Kontor 

B  liehe  Stellung  der 
b  Frau  verändert  Um  so 

unbeineikl  von  unserer 
westlichen  Welt  unter 

Jjg,  "  Prau  in  das  Kollektiv  ge¬ 

zwungen  und  in  den 
Dienst  des  Plansolls  gestellt  wird.  Die  Gleidi- 
berechtgumi  wird  als  llelr«  ung  der  deulschen 
Frau"  geleiert.  Allem  das  heißt  nichts  anderes, 
als  daß  sie  hrer  fraulichen  Eigen,- 
schalten  b  e  r  mibl  und  gesichtslose  Masse 
werden  soll  entpersönlicht,  sowjetisch  .gleich¬ 
geschaltet“. 

Sdion  diditen  die  von  sidi  selbst  besessenen 


■  '•"r  immer  sind  sic  dd-  sdien  luhrle  zum  Triumph  neuer  Beziehungen 
Frau  gebiieben.  ob  zwischen  Mann  und  Frau.  Im  Gegensatz  zur  bür- 
i  nun  d ul  e  nein  Kontor  gerlichen  Familie  ist  die  sowjetische  sozialisli- 
n  einer  Fabrik  .sehe  Familie  ein  gleichberechtigter  Bund  von 
■  '>M  D  äußere  Monn  und  Frau ,  er  entbehrt  antagonistische: 

'•  (hbeiechtigung  hdt  Widerspruche  und  vertirgl  deshalb  über  eine 
jedenfalls  :n  keiner  unvergleichlich  größere  Beständigkeit...  Die 
mm  d  e  mensch-  Liehe,  die  Sowjetmenschcn  verbindet,  ist  unlös- 
.  c  h  i  Stellung  der  bar  mit  der  gemeinsamen  Liebe  zum  Vaterland 
fdii  verändert  Um  so  verbunden  und  nicht  zu  trennen  von  dem  Be- 
•'•t.. itt.-i"  |«>i  st  es.  wie,  streben,  alle  Kralle  lilr  die  große  Sache  Lenins 
rbem.tkl  um  unserer  und  Stalins  ei nzusetzen.  Jede  unserer  Familien 

estl  leben  Welt  unter  ist  ein  Teil  der  Sowjetgesellschall,  ein  kleines 

*m  Sowjetregime  in  sowjetisches  Kollektiv  ... 


Charlotte  Marquardt,  Berlin,  fragte:  Wie  slelll 
sich  die  sowjetische  Müller  zur  Gemeinschutts- 
erziehung  ihrer  Kinder ? 

Lydia  Ossipowa,  Brigadierin.  antwortet:  Mein 
Sohn  ist  lunt  Jahre  alt.  Seit  anderthalb  Jahren 
besucht  er  einen  Betriebskindergarten  und  ver¬ 
bringt  dort  den  ganzen  Tag.  Slawa  liebt  seinen 
Kindergarten  sehr  . . .  und  ich  habe  die  Möglich¬ 
keil,  berufstätig  zu  sein  und  mich  mit  gesell¬ 
schaftlichen  Dingen  zu  beschäftigen  und  weiler- 


. 

H;-  •  .ciV-..»- 


Traktoristin,  Kian.ührerin,  Strallenarheiterin  —  die  „Befreiung  der  Frau"  bedeutet  bei  den 


Sowjets  Gleidiberechllgung  als  Arbeitstier 


Auln.i  Ringloto  Berlin 


Diese  .Informationen  aus  erster  Hand“ 
sprechen  Bände.  Sie  zeigen  eindeutig,  wie  die 
Frau  jenseits  des  Eisernen  Vorhangs  nichts 
sein  soll,  wie  Werkzeug  jenes  „gesellschatts- 


Die  Ausbildungshilfen 


die  Traktoristin,  du*  V\ alzwerkerin  und  die 
Häuerm  im  Unlertagebau.  Und  eine  .verdiente 
Kranführerin“  Margarethe  Reinke  aus  Ostberlin 
läßt  sich  in  der  kommunistischen  Zeitschrift 
.Die  Frau  von  heute“  mit  solch  schauerlichem 
Widersinn  vernehmen: 

. Wir  Frauen  von  heute  müssen  uns  förmlich 
danach  drängen,  Männerarbeil  zu  leisten.  Und 
ich  stelle  lest,  hier  bei  uns  in  der  DDR  gibt  es 
noch  viel  zu  viele  Männer  in  den  Betrieben!  Ge¬ 
wiß  habe  ich  jetzt  als  Kranführerin  schon  mehr 
Kolleginnen  als  früher  . .  Aber  in  Zukunll  wol¬ 
len  wir  nur  noch  Frauen  auf  unseren 
Kränen  sehen 

Noch  klarer  aber  wird  der  Weg,  den  Moskaus 
Beauftragte  zu  gehen  beabsichtigen,  wenn  man 
einen  Blick  in  die  Illustrierte  Broschüre  des 
Ostberliner  Dietzverlags  wirft  .Berliner  Frauen 
fragen  —  Moskauer  antworten“,  Dort  will  zum 
Beispiel  ein  . Volkse. gener  Beirieb“  in  höherem 


wird  in  diesem  Kinder-Kollektiv  zur  Selbständig¬ 
keit  erzogen  . . . 


Seins  d irr chd ringt  und  das  Menschliche  zerstört. 

P.  A. 


- ,  -wj«,  uiiu  •  iou  jciiacua  uv"  f-iavi  new  vuuwui|h  uiuiia  Vnn  nn  ori*m  O  R  VI i I  lrhnifnr 

schaf  fliehen  Dingen  zu  beschäftigen  und  weiter -  sein  soll,  wie  Werkzeug  jenes  *  gesell  sdval  ts- 

Hauspoelen  der  SED  Ihre  ublwi  Knüttelverse  auf  zubilden.  Mein  Junge  entwickelt  sich  rasch  und  formenden“  Plans,  der  alle  Bezirke  menschlichen  ^er  Kontrol lausschuß  des  Bundesausgleichs- 

wird  in  diesem  Kinder-Kollektiv  zur  Selbständig-  Seins  durchdringt  und  das  Menschliche  zerstört,  amtes  besdiloß  zwei  neue  .Weisungen  :  eine 
.  ,  *  über  die  Ausbildungshilfe  und  eine  über  die 

K  I  erzogen  ...  P.  A.  Heimförderung.  Beide  treten  am  1.  April  in  Kraft. 

ln  der  Weisung  über  die  AusbildungshiUe 

_  #  __  #  _  _  ist  das  Bemerkenswerteste,  daß  für  Lehr- 

Litauen  -Heimkehrer  anerkannt  iä  äsäi 

henge  Regelung,  die  diesen  Personenkreis 

Regicrungsaus.sduiB  sddieBt  sid,  dem  Sla„dp„„k.  der  landsm,„„Sch«lt  a„  g“S'El,“,.  X  SnSÄ&Ä 

höherer  Schulen  ab  9.  Schuljahr,  Fachschüler, 

Anläßlich  der  Kreisvertretertagung  im  Okto-  neuten  Nachprüfung  und  bei  einer  Wohlwollen-  Berufsschüler,  Studenten,  Aerzte  In  Vorberei- 
ber  hat  die  Landsmannschaft  Ostpreußen  er-  den  Auslegung,  die  zugesagt  worden  ist,  dürf-  lung,  Referendare  und  Theologiekandidaten 
neut  die  Frage  der  Litauen- He  im-  ten  damit  die  bisher  noch  ungeklärten  FäHe  in  sind  keine  wesentlichen  Aenderungen  einge- 
kehrer  aufgegriffen,  denen  die  Anerkennung  der  überwiegenden  Mehrzahl  bereinigt  werden  treten.  Es  muß  nachgewiesen  werden,  daß  der 


Litauen -Heimkehrer  anerkannt 

Regierungsausschuß  schließt  sich  dem  Standpunkt  der  Landsmannschaft  an 


neut  die  Frage  der  Litauen-Heim¬ 
kehrer  aufgegriffen,  denen  die  Anerkennung 


als  Spatheimkehrer  versagt  wurdp.  Nach  lang-  können. 


wierigen  Beratungen  und  Verhandlungen  ist  es 
nunmehr  geglückt,  eine  Regelung  zu  treffen, 
die,  wie  wir  hoffen,  den  Litauen-Heimkehrern 
volle  Gerechtigkeit  geben  wird. 


Die  Frage,  ob  das  Gesetz  nach  den  entspre¬ 
chenden  Verhältnissen,  die  seinerzeit  gegeben 
waren,  geändert  werden  könnte,  wurde  übri¬ 
gens  vom  Ministerium  aus  technischen  Griin- 


Es  handelt  sich  bei  unseren  Landsleuten  um  den  verneint,  weil  es  nämlich  nicht  möglich 
zwei  Gruppen  von  Personen.  Zunächst  wurden  sein  würde,  in  der  gegenwärtigen  Sitzungs- 
Männer  und  Frauen  aus  Ostpreußen  ver-  periode  des  Bundestages  eine  ergänzende  No¬ 
schleppt,  in  der  Sowjetunion  in  Lagern  veile  noch  durchzubringen.  Wir  sind  der  An¬ 
fest  gehalten  und  kamen  dann  auf  dem  sicht,  daß  diese  Acnderung  sich  auch  erübrigt, 
Rückweg  nach  Litauen.  Sie  werden,  wie  auch  das  nachdem  der  interministerielle  Ausschuß  den 


lung,  Referendare  und  Theologiekandidaten 
sind  keine  wesentlichen  Aenderungen  einge¬ 
treten.  E9  muß  nachgewiesen  werden,  daß  der 
Antragsteller  und  seine  Unterhaltsverpflich¬ 
teten  die  mit  der  Ausbildung  zusammenhängen¬ 
den  Kosten  aus  eigenen  Mitteln  nicht  aufzu¬ 
bringen  vermögen.  Unter  welchen  Voraus¬ 
setzungen  dieses  Unvermögen  zu  bejahen  ist, 
sagt  die  Weisung  nacht.  Der  Präsident  des 
Bundesausgleichsamts  soll  diese  Bestimmungen 
treffen.  Es  ist  aber  zu  erwarten,  daß  das  Un¬ 
vermögen  mindestens  so  lange  als  vorliegend 
gilt,  wie  das  Einkommen  des  Auszubildenden 
und  seines  Unterhaltsverpflichteten  den  doppel- 


uuixweg  nacn  Litauen.  zue  werden,  wie  aucn  aas  nachdem  der  interministerielle  Ausschuß  den  ten  Fürsorgesatz  nicht  übersteigen.  Die  Aus* 

Biindesministeuum  für  Vertriebene  feststellt,  Standpunkt  anerkannt  hat,  den  die  Landsmann-  bildungshilfe  soll  _  neben  Sonderleistungen 

als  Heimkehrer  anerkannt,  weil  zu  irgendeinem  schaft  Ostpreußen  von  jeher  vertrat.  —  für  Ledige  höchstens  monatlich  90  DM  und 


schaft  Ostpreußen  von  jeher  vertrat.  _  für  Ledige  höchstens  monatlich  90  DM  und 

Zeitjiunkt  eine  Internierung  tatsächlich  vorlag.  _  ..  „„„  „„  „„  für  Verheiratete  höchstens  monatlich  120  DM 

Wo  bei  Heimkehrern  diese  Eigenschaft  verneint  1  w  betragen.  Be,  Fachschülern,  Studenten  und 

worden  ist,  geschah  es  zum  Teil  in  Verkennung  ®  ' lonn  i'io  nj  Aerzten,  Referendaren  und  Kandidaten  er- 

der  tatsächlichen  Zusammenhänge  und  diese  ni*’  al,f  ihr  bestanden  werden,  wenn  die  Be-  höh{m  sjch  dje  sat3,e  um  20  DM 


Fälle  werden  bei  Beschwerden  oder  neuen  An¬ 
trägen,  wie  das  Bundesministerium  für  Vertrie¬ 
bene  betont,  zu  bereinigen  sein. 

Schwieriger  liegen  die  Dinge  bei  einem  zwei¬ 
ten  Personenkreis,  der  1946  47  vor  der  Hungers¬ 
not  nach  Litauen  flüchtete  und  zum  Teil  dort 
festgehaUen  wurde  oder  sonst  irgendwie  das 
Leben  Iristete.  Bei  diesen  Landsleuten  soll  in 
Zukunft  in  jedem  Fall  geprüft  werden,  ob  nicht 
zeitweilig  eine  „Festhaltung“,  wie 
das  Gesetz  sie  bestimmt,  vorlag,  sei  es  nun  in 


wiiligunq  auf  einem  Rechtsirrtum  beruhte  oder  ...  ...  ..  .  . 

den  Empfänger  kein  Verschulden  bei  der  Erlan-  r» 

j  -»  ui  .  ...  essiert  die  einzelnen  Geschädigten  kaum.  Ge- 

gung  der  Zahlung  trifft.  fördert  werden  können  Altersheime.  Lehrlings- 

Die  Forderung,  die  wir  gleichfalls  erhoben,  heime,  Schülerwohnheime,  Studentenwohn- 
clie  Angehörigen  der  heute  noch  in  Ostpreußen  heime,  Wohnheime  für  Berufstätige,  Kir  Ver¬ 
lebenden  Landsleute  mit  den  Angehörigen  von  sehrte,  Kindergärten,  Waisenhäuser  und 


Kriegsgefangenen  gleichzustellen,  ist  inzwi¬ 
schen  abgelehnt  worden,  weil  eine  solche  Rege- 


Mütter-iErholungsheime. 

Der  Kontroliaussdiuß  beschloß  ferner 


lung  auch  auf  die  in  Schlesien  und  in  der  Tsche-  Punkttabelle  der  Weisung  über  die  I.  Rate 
choslowakei  lebenden  Deutschen  ausgedehnt  der  Hausratshilfe  geringfügig  zu 
werden  müßte.  Dabei  handelt  es  sich,  wie  das  ändern.  Es  wird  künftighin  derjenige,  der  den 


Ostpreußen  selbst  oder  in  Litauen.  Fast  alle,  die  Vertriebenenministerium  uns  gegenüber  be-  Bezug  einer  neuen  Wohnung  nach  dem  L  4  52 
Litauen  flüchteten  wurden  nach  Ahschhiß  lonle*  einen  Personenkreis,  der  in  die  nachweisen  kann*  21  Zusatzpunkte  erhalten. 


nach  Litauen  flüchteten,  wurden  nach  Abschluß  l~J  1  m  e,Jien  rersonen*reis,  uer  in  uie 
der  Kampfhandlungen  zunächst  in  Lagern  zu-  Hundertausende  geht. 

sammengefaßt  und  auch  vom  Lager  aus  zur  Ar-  Wir  bitten  alle  Litauen-Heimkehrer,  die  ihre 
beit  herangezogen.  Damit  würde  eine  Inter-  Heimkehrereigenschaft  noch  nicht  erhielten 
nierung  im  Sinne  der  Bestimmungen  vorliegen,  oder  beantragten,  nunmehr  bei  den  zuständigen 
wie  die  Ressortvertreter  der  für  das  Gesetz  zu-  Fürsorgeämlern  die  entsprechenden  Anlräge 
ständigen  Ministerien  in  Bonn  bei  der  Beratung  umgehend  zu  stellen.  Ergeben  sich  örtlich 


Hierdurch  wird  für  einen  wesentlich  größeren 
Personenkreis  dieser  Gruppe  die  Mindestzahl 
von  75  Punkten  erreicht.  Außerdem  wurde  fest¬ 
gelegt,  daß  Personen,  die  auswandem.  ohne 


oder  beantragten,  nunmehr  bei  den  zuständigen  Rücksldlt  auf  ihre  pu'nktzahi  die  1  Rate  der 
Fürsorgeamtern  die  entsprechenden  Anträge  Hausratshilfe  erhallen. 


Uo.uiuiigslosigkelt  lind  Liend 
spricht  aus  den  Gesichtern  der  Frauen 

Auftrag  seine  Belegschaft  über  „das  Leben  und 
die  Gesetze  der  Sowjetmenschen  aus  erster 
Hand“  untenidiien.  Es  werden  also  (sorgsam 
präparierte)  Fragen  geSlel  L  die  der  Gewerk- 
schaltsausschuß  eines  Moskauer  Glühlampen¬ 
werks  dann  beantwortet  Hier  einige  aufschluß¬ 
reiche  Beispiele 

Inge  Mchling,  Berlin,  trugt:  Welches  ist  die 
Aulgabe  der  Frau  in  der  sowjetischen  Pro¬ 
duktion ? 

Nudja  Utjanowo,  Moskau,  antwortet;  Die 
Partei  hat  die  Frauen  in  hreilcrn  Umfang  zur  ge- 
sdlsclwltllchen  und  politischen  Tätigkeit  heran- 
gezogen,  die  schupletischc  Aktivität  von  Millio¬ 
nen  werktägiger  Frauen  entfacht...  Die  sowje¬ 
tische  Frau  isl  überall  zu  linden,  wo  ihr  Einsatz 
erforderlich  ist.  Die  bourgoi se  Einstellung,  daß 
Frauenarbeit  nu/  in  verhältnismäßig  wenigen, 
bestimmten  Beraten  möglich  sei,  ist  in  der  SU 
langst  alles  überholt  erkannt.  4.7  Prozent  aller 
Spezialisten,  die  hei  uns  über  eine  abge¬ 
schlossene  Hochschulausbildung  verfügen,  sind 
Frauen. 

Helene  Nrumann.  Berlin,  tragt:  Wie  isl  das 
Verhältnis  von  Mann  zu  Frau  in  der  UdSSR ? 


des  interministeriellen  Ausschusses  für  Vertrie-  Schwierigkeiten,  bitten  wir  die  Heimkehrer, 
benenfragen  festgestellt  haben.  Bei  einer  er-  sich  direkt  an  die  Landsmannschaft  zu  wenden. 


Moral-Karlei 


Intrigenpolitik 


-  Daß  dem  Erfinder  des  Fragebogen«  noch  kein 

Denkmal  gesetzt  worden  ist,  gehört  zu  den  Ver¬ 
gäben  den  Vertriebenen  ein  erhebliches  Ueber-  ““»rer  ^eil.  Kaum  ‘•"'  anderer 

d, „Kl -  Gedanke  hat  sich  als  volkswirtschaftlich  so 


IimiUGlJUUlllin  gewicht,  und  das  Problem  der  nachgeborenen  ,  T,T  .  A  so 

Die  Meinungsverschiedenheiten  über  den  Um-  Bauernsöhne  würde  nicht  entsprechend  berück-  un^Händier  üb2  dST D^enübw 

fang  der  geplanten  Eingliederungsmaßnahmen  , v'^rtl Ie,;‘0^n ' " Abip.c^rdnelon  der0" Koalition  diP  Aemter'  d‘‘‘  dift  Fragebogen  entwerten,  bis 

für  heimatvertriebene  Landwnte  haben  inner-  "  .  ....  zu  ,enen,  die  sie  auswerten,  ist  ein  bedeutender 


halb  der  Fraktionen  der  Koalitionsparteien  zu 
Spannungen  getührt.  Nach  Abschluß  der  zwei- 


aiuiu»  i.  wu  v- o  in  vi i  1 1  iiic  iaii.li  i  ciiic  u  uh*  mn-  ... 

mal  vertriebenen  Abgeordneten  der  Koalition  dle. Aemt^;  d,e  d,e  Fragebogen  entwerfen.  Ins 
waren,  die  mil  der  Opposition  gegen  die  Abän-  Z“  *enen’  d,p  s'e  auswerten,  ist  ein  bedeutender 
riernnnsvorschläne  der  Grünen  Front  oeslonm.  “Monomischer  Prozeß  in  Gang  gesetzt. 


derungsvorschläge  der  Grünen  Front  gestimmt 
haben,  dürfte  diese  Stellungnahme  des  Bauern¬ 


ten  Lesung  liefen  Gerüchte  um.  wonach  einige  o.e.u.nyuamne  uns  »«uer.i- 

prommente  Vertreter  der  Grünen  Front  aus  der  Verbandes  andeuten,  in  welcher  Richtung  der 
CDU,  FDP  und  DP  auszutrelen  beabsichtigten,  ^,oß  v"n  d'^er  Seile  geführt  werden  wird.  Auf 


falls  ihren  Wünschen  in  der  dritten  Lesung  nicht 
entsprochen  würde.  Diese  Gerüchte  haben  jetzt 
ihre  Bestätigung  durch  eine  offizielle  Stellung¬ 
nahme  des  Deutschen  Bauernverbandes  erfah¬ 
ren,  in  der  er  „eindringlich  vor  einer  kurzsich¬ 
tigen  Zuspitzung  der  Gegensätze  warnt",  die 
„das  Vertrauen  der  Landwirtschaft  zu  einzelnen 
politischen  Parteien  auts  schwerste  erschüttert, 
wird  mit  allen  daraus  sich  ergebenden,  von  der 
Landwirtschaft  selbst  lebhaft  bedauerten  unver¬ 
meidlichen  Folgen.“ 

In  der  Stellungnahme  wird  u.  a.  behauptet, 


Stoß  von  dieser  Seite  gefühlt  werden  wird.  Auf 
der  anderen  Seite  haben  auch  die  heimatvertrie¬ 
benen  Abgeordneten  der  Koalition  sehr  deutlich 
zu  verstehen  gegeben,  daß  sie  in  dem  Verhal¬ 
ten  ihrer  Fraktionskollegen  während  der  zwei¬ 
ten  Lesung  des  Vertriebenen-Geselzes  eine 
Mißachtung  ihrer  Bestrebungen  nach  einem  Aus¬ 
gleich  zwischen  Heimatvertriebeilen  und  Einhei¬ 
mischen  sehen. 

Auf  Grund  dieser  erkennbar  starken  Sjian- 


Erfaßl  und  durch  ein  Sieb  geschüttelt  werden 
neuerdings  auch  in  England  jene  weiblichen 
Wesen,  die  es  in  die  Nähe  amerikanischer  Mili¬ 
tärstützpunkte  zieht  wie  die  Motten  zum  Licht. 
Im  US-Fliegerhorst  Shaftesbury  dient  jetzt  der 
so  erstaunlich  vielseitige  Fragebogen  dazu,  tun 
den  ortsgebundenen  Weizen  von  jener  Spreu 
zu  sondern,  die  so  leicht  vom  Winde  hernn- 
geweht  wird.  Wer  daher  in  Zukunft  noch  mit 
Gis  tanzen  will,  muß  einen  Fragebogen  nebst 
Paßbild  und  drei  Empfehlungsschreiben  ein¬ 
reichen.  Dabei  muß  einer  der  Empfehlenden  ein 
Geistlicher  sein.  Ungeniert  wird  da  nach  Alter, 


nungen  wollten  die  Fraktionen  der  Koalition  Augenfarbe  und  Körjjerfülle  gefragt,  ehe  das 
zunächst  intern  versuchen,  einen  gangbaren  Startzeichen  zum  Boogie-Woogie  gegeben  wird. 


Weg  zu  finden.  Die  dritte  Lesung  ist  nunmehr 


die  im  Gesetz  vorgesehenen  Begünstigungen  für  den  18.  MäTZ  angesetzt. 


Man  sieht,  England  hat  nicht  nur  seine  Frage¬ 
bogen,  sondern  auch  seine  „Fräuleins". 


Jahrgang  4  /  Folge  8 


Jlloraf 


du*  besten  Positionen 
,  son  Schtoßbau  stärkere 
n  ,iis  burgerllche  Groß- 

I  liebe. 

,.,l  ,,,  n  |  lerrschaft  Krasn« 
in  r.wiirticj.  Sicher  ist,  daß 
i  Er itb-Korh-St Klung  aus 
zusammengesetzt  war. 
-j  ,  i  I  o  der  Staats* 
..werlr  n  P.irlie  reinen  Ur- 
k  ,•  i  i  a  b  r  l  k  C  *  u  c  k  y 
!  iziui'  ^ehlagen  Die  Größe 
\|,,rqi  n  erheblich  uber- 
d.-i  deiilsrhen  Güterver- 
Ei ir, me  erzielt,  so  daß  der 
arhtlichen  Ertragswert 


denkenloM’  Zu') 
sicherte,  waren  l 

Beweggründe  ge 
niunnssmlil  und  I 
Die  Große  fiel 
ist  nur  mehl  meh 
der  Besitz  Krasn 

verschiedenen  I 
Insbesondere  w. 

I  o  r  s  I  nie  einer 
walds  und  du* 
mit  ihren  Lander' 
dürfte  20  000  prei 
schritten  haben,  i 
waltung  w  « «lei:  l 
Besitz  auch  e  nee 
erreidit  haben  du 


Die  Fassade  des  dreistöckigen  mit  steilem  Dach 
:  ^  J gedeckten  Gebäudes  war  ungegliedert  und 

mfp  -—3®^  wirkte  nüchtern,  eher  wie  die  eines  Kranken- 

hauses  als  die  eines  Herrensitzes.  Desto  präch- 
j  tiger  und  .barocker*  war  das  Innere.  Das  Erd- 

geschoß  nach  der  Gartenseite  wurde  von  drei 
yi  großen  Gesellschaftsräumen  ausgefüllt,  denen 

auf  der  Auffahrtsseite  eine  einzige  längere  Ga- 
Etwa  20  km  östlich  von  Zidienau  —  im  lerie  vorgelagert  war,  von  deren  Flügeln  Trep- 
gleichnamigen  polnischen  Kreise  Zcechanow  —  pen  mit  geschwungenen  und  geschnitzten  Ge- 
lag  Kreme,  eine  Herrschaft  des  alten  polnischen  ländern  in  die  höheren  Stockwerke  führten.  Von 
Adelsgesdilechles  der  Fürsten  Czartorisky.  dem  mittleren  der  drei  Repräsentationsräume, 
Wahrend  des  Polen! elcktuges  im  September  1939  der  zunächst  die  Gäste  aufnahm,  führten  riesige 
nahm  hier  der  Befehlshaber  der  aus  den  Ost-  Schiebetüren  nach  rechts  und  links,  die  wahre 
preußischen  Truppenteilen  gebildeten  Armee,  Meisterwerke  deutschen  Kunstgewerbes  wa- 
General  von  Ktichlei',  mit  seinem  Stabe  ren  und  auf  denen  sich  m  auserlesenen  Hölzern 
Quartier.  Als  am  16.  Oktober  aus  den  elf  süd-  Jagdszenen  darsteHten.  Den  Speiseraum  zur  Lin- 
lich  an  Ostpreußen  anschließenden  Kreisen  ein  ken  schmückten  zwei  Gobelins  Wiener  Ur- 
besonderer  Verwaltungsbezirk  gebildet  wurde  Sprungs,  während  sich  eine  Reihe  wertvoller  Ge- 
und  der  OKerpräsident  zunächst  als  Chef  der  mälde  aus  Renaissance  und  Barock  auf  die  übri- 
Zivilverwaltung  die  Verwaltung  übernahm,  gen  Raume  verteilte  —  das  meiste  angeblich 
erkor  sich  Gauleiter  Koch  Krasne  als  seinen  alles  Geschenke  oder  Leihgaben  Görings.  Fuß- 


diengtlichen,  und  persönlichen  Aufenthalt  boden,  Wände  und  die  mit  Intarsien  verzierten  Widersacher  zu  imponieren.  Machtstreben,  eint  .  lanuar  1945 

und  zog  Ende  Oktober  in  das  von  der  Wehr-  und  mit  kostbaren  Stollen  bezogenen  Möbel  scharfe  Analyse  der  Gegenwart  und  die  Erfüll-  Dir  >  i !  *  * 1 1 '  W  1  "* "  's  '  ,  (b  ulltur 

macht  geräumte  Herrenhaus  ein.  (Die  Verwal-  entstammten  der  Planung  und  meist  auch  der  rung,  daß  in  einem  nach  materiellen  Gesichts-  zog  il.imi  d**i  *  1  , ,  (j.n> 

tung  wurde  zunächst  durch  den  Beauftragten  Werkstatt  eines  Berliner  Innenarchitekten  (Dür-  punkten  ausger.chteten  System  der  schnelle  be-  dieses  K-ip  b  ti  ■  -N,,c  . . 


macht  geräumte  Herrenhaus  ein.  (Die  Verwal¬ 
tung  wurde  zunächst  durch  den  Beauftragten 
des  Chels  der  Zivil  Verwaltung,  und  vom  1.  De¬ 
zember  ab  durch  einen  Reglet  ungspräsidenten 
aus  geübt.) 


In  den  besetzten  polnischen  Gebieten  wurde 
die  Verwaltung  aller  landwirtschaftlichen  Be¬ 
triebe  durch  einen  Treuhänderapparat  besorgt. 

An  dieser  Sachlage  änderte  sich  zunächst  auch 
für  Krasne  nichts.  Der  Anfang  September  einge¬ 
setzte  deutsche  Treuhänder  blieb  auch  nach  dem 
Einzuge  Kochs  in  seinem  Amt  und  arbeitete  für 
Rechnung  und  auf  Anweisung  der  zentralen 
Güterverwaltung.  Koch  hat  sich  aber  vom  ersten 
Tage  an  in  Krasne  als  Herr  gefühlt  und  sofort 
in  Einzelheiten  der  Wirtschaft  eingegriffen.  Der 
Treuhänder  wurde  seinem  Stab«  eingegliedert  5.30  Uhr.  .Aufstehen',  dröhnte  es  durch  den  e“'| 
und  arbeitete  schließlich  ganz  nach  seinen  Wün-  Bau.  Kurz  danach  hörte  man  ein  Trappeln  durch  efV 
sehen,  bis  endlich  Koch  die  Bewirtschaftung  auch  den  Bau.  Später  wußten  sie,  daß  die  Kalfaktoren 
offiziell  selber  übernahm.  im  Laufschritt  die  Gefäße  einsammelten.  Kurz  gUl< 

...  ,  „  vor  sieben  Uhr  verriet  das  Geräusch  vieler  Küb 

Gegen  aas  Gesetz  Schritte,  daß  ein  Teil  der  Gefangenen  sich  im  gin{ 

Die  Uebertragung  des  Eigentums  von  Krasne  Gang  vor  ihrer  Tür  sammelte.  Der  Spion  fort 
auf  die  Erich-Koch-Stiftung  erfolgte  allerdings  wurde  vorsichtig  bewegt.  Ein  erstaunter  Aus- 

-  -  -  -  —  -  *  *  ruf,  dann  hob  ein  Gedränge  um  ihren  Spion  an. 

als  seien  sie  eine  besondere  Sehenswürdigkeit. 
„Schau  doch,  Zivilisten  ihre  Haare  haben  sie 
auch.  Hallo,  woher  seid  ihr?  Wer  seid  ihr? 

Schon  lange  verurteilt?  Weshalb?  Wieviel?" 

_  _  _  _  Wiener  versuchte  vergeblich,  in  ein  “ 

Krieges  übertragen  sprach  zu  kommen.  Einer  verdrängte  den  andern, 


&h  Heruttt  aus  den  (hfcthqniss&e  der  Sowjei-Clni<ni 


„Die  Langstrafen"  'S/'0? Sc*’r J 

„Wir  sind  von  Sowjets  verurteilt,  aus  Gründen  i  T  ~*  ng  . 

wie  ihr,  oder  oftmals  überhaupt  keinen,  der  ■'  %\  /TP»' 

Laune  eines  Kommandanten  wegen  oder  hach  -j/y  y-  ly 

Angaben  eines  Denunzianten.  Fast  alle  sind  wir  ’-v  /  /v. 

Qo_  schon  seit  45  und  46  in  Halt.  Die  niedrigsten  ^  ■,  /  '  Trev  J 

Urteile  sind  acht  Jahre.  Das  sind  aber  nur  ^  %  p  s‘* 

wenige.  Der  größte  Teil  ist  zu  10,  12  und  15  ft 

Jahren  verurteilt,  einige  zu  25  Jahren.  Das  sind 
aber  auch  nur  wenige,  da  die  meisten  Lang- 

Sträflinge  in  Bautzen  und  Waldheim  sitzen.  Ich  *  1  und  14  Jahren  waren  ste  verhaftet  worden 
habe  dort  einen  Kameraden,  der  im  Alter  von 
75  Jahren  dreimal  25  Jahren  abzubüßen  hat.  [ü*»r 
Du  lächelst?  Langstrafen  beginnen  nach  Sowje-  übriger 
tischer  Ansicht  erst  bei  15  Jahren.  Die  meisten  tenweil 
von  uns  kamen  aus  Sachsenhausen.  Dort  sahen  spreche 
sie  35  bis  36  000  Menschen  verrecken.  Einige  Erste 
sind  aus  Bautzen.  Dort  verreckien  20  000.  Die 
Waldheimer  berichten  ebenfalls,  daß  sie  minde-  Als 
stens  zweimal  ausgestorben  waren.  Wohlgc-  lost  wi 
merkt:  es  beißt  „gestorben*.  Dicht  „gemordet*.  Teil:  Er 
Hier  sind  wir  ungefähr  750  bis  800  Mann.  gen.  Bc 
Irgendeine  Krankheit  haben  wir  fast  alle.  Der  keine 
größte  Teil  hat  TB.  Im  Saalhaus  liegen  400  i 
Kranke,  davon  last  300  mit  TB,  und  darunter  Ersterc 
mindestens  120  Todeskandidaten.  Obgleich  die 
Verpflegung  jetzt  besser  ist  als  vor  einem  Jahr 
und  in  Sachsenhausen.  Damals  wog  ke  ner  über 
50  kg.  Zwar  sind  die  meisten  noch  unterernährt, 
und  das  ist  bei  Brot  täglich  und  einem  Liter 
Wassersuppe  an  vier  bis  fünf  Wochentagen  jedodi 
nicht  anders  denkbar,  aber  doch  lange  nicht  Theater  usw.  Di 
mehr  so  geschwächt  wie  in  den  zurückliegen-  zum 
den  Zeiten  .  .  Vorsicht,  der  Alte  kommt!  Pro-  sammen  so  daß  es 
blert  jetzt  eure  neue  Uniform.' 

Es  war  einen  Jugend  im  Zudithaus 

Stimme  durch:  Wiener  und  Ruhe  hatten  sich  im  Laufe  der 

wir  hier  sind  Zeit  mit  einigen  Kalfaktoren  angefreundet.  Sie 

I  Buchenwald  hatten  berichtet,  daß  die  Jüngsten  17  Jahre  verhrediern  und  Asoziale 
man  uns  im  alt  sind,  und  etwa  150  bis  180  Gefangene  im  sammen.  Ei 
und  in  einige  Alter  von  17  bis  21  Jahren  stehen.  Sie  waren  die  unvoi 
valtung  über-  mit  13,  14  Jahren  verhaltet  und  in  den  Kellern  Jugendlichen  und  auch 
ten  Menschen,  der  NKWD  solange  „behandelt“  worden,  bis  leist 
euch  Besseres  sie  das  vorgelegte  Protokoll  unieTsdirieben.  Zuck 
iu  jetzt  vor-  Viele  hatte  man  von  der  Schulbank  verschleppt,  dies. 

Diese  Jungens  hatten  oft  Schlimmeres  erleben  gepr 
r  wie  betäubt,  müssen  als  die  Aelteren.  meis 

sie?  Und  was  -Uns  folterte  man  hauptsächlich  mit  Schlägen,  lullt 


erst  1940  oder  1941.  Dazu  mußte  eine  Ausnahme 
von  dem  allgemeinen,  im  Interesse  der  an  der 
Front  stehenden  Männer  erlassenen  Grundsätze 
für  zulässig  erklärt  werden:  daß  nämlich  in  den 
besetzten  Ostgebieten  kein  Eigentum 
irgendwelcher  Art  an  Grund  und  Boden  vor 
Beendigung  des 

werden  durfte.  Es  heißt,  daß  Himmler  persönlich 
der  übrigens  trotz  der  bestehenden  Spannungen 
späterhin  ein-  oder  zweimal  in  Krasne  zu  Gast 
war,  nach  einigem  Widerstreben  die  erforder¬ 
liche  Genehmigung  erteil  t  habe. 

Krasne  war  ein  —  auch  gemessen  an  deut¬ 
schen  Verhältnissen  —  sehr  wertvoller  Besitz. 

Gegenüber  ostpreußiseben  Gütern  war  eT  durch 
Boden  und  Klima  begünstigt  und  hatte  auch 
sonst  ein  vorzügliches  Fundament.  Der  Boden 
war  in  bester  Kultur,  die  Wirtschaftsweise  in¬ 
tensiv  und  auf  starken  Hadcfruchtbau  abgestellt 
(Zuckerrüben).  Eindrucksvoll  war  der  äußerst 
weiträumige  Hof,'  der  neben  den  anderen  Wirt- 
schal  tsgebäuden  auch  die  Ställe  und  Anlagen 
des  bekannten  Vollblutgestüts  umfaßte  und  an 
den  sich  unmittelbar  der  Wirtschaftsgarten  mit 
Gewächshäusern  und  der  sehenswerte  Park  an¬ 
schlossen,  der  wegen  seiner  garten  künstle¬ 
rischen  Anlagen  und  vor  allem  der  zahlreichen 
dendrologisctien  Sehenswürdigkeiten  jeden  Ver¬ 
gleich  mit  ostpreußiseben  Schloßgärten  aushal- 
ten  konnte.  Unmittelbar  anschließend  breitete 

sich  eine  mehrere  hundert  Meter  fassende  Fasa-  D,e  Köpfe  wurden  kahlgeschoren 

nerie  aus,  die  für  Jftgdzwäcke  vorzüglich  einge¬ 
richtet  wäTünd  bei  unserem  Binmarsdi  einen  be-  Ihm  riß  die 
achtlichen  ftasabenbestand  beherbergt  haben  sehen  gesel 
soll.  Koch'  hat  hier  später  wieder  Fasanen  in  er-  hören  und 
hebücherti.  Mäße  Aufziehen  lassen.  Augenblick 

i  ’  -ipJ'  ■  „Entschul' 

Ein  Schloß  für  Millionen  alle  durch 

Merkwürdigerweise  besaß  dieser  herrschaft-  gegangen.  , 
liehe  Besitz  kein  eigentliches  Schloß.  Ob  in  der  -lanuar  und 
Hauptsache  des  Parkes,  wie  behauptet  wurde,  andere  Lag 
früher  einmal  ein  Schloß  gestanden  hatte,  ließ  geben.  Ihr 
sich  jedenfalls  nicht  mehr  feststellen.  Das  jet-  die  711  nn* 
zige  Gutshaus  lag  mehr  am  Rande  des  Parkes  gewünscht, 
und  war  ein  einfacher  Bau  im  häßlichen  Stil  der  stehen, 
polnischen  Landhäuser,  der  offenbar  den  meist  /  ntüLi  U 
in  Warschau  oder  an  der  Reviere  lebenden  Beslt-  Was  bedeü 
zern  nur  zu  gelegentlichem  Aufenthalt  gedient  würden  Sie 
hatte.  Andererseits  war  er  natürlich  geräumig  ....  ,. 

genug,  um  eine  kriegsmäßige  Unterbringung  3funt 

eines  militärischen  oder  eines  zivilen  Chefs  zu  Am  nächsten  Tage  wurde  ihnen  ihre  Kleidung 
ermöglichen.  Koch  faßte  aber  bereits  im  Laufe  abgenommen  und  das  Haar  geschoren.  Sie 
des  Winters  1939/40  —  zunächst  wohl  unter  Ein-  unterschieden  sich  nun  nichts  mehr  von  den 
Wirkung  der  Devise  vom  herrenmäßigen  Auftre-  alten  Insassen  in  der  grauen  Leinenkleidung  mit 
ton  der  deutschen  Eroberer  Im  Osten  —  den  Ent-  grünen  Längsstreifen  an  den  Hosennähten,  an 
Schluß,  für  eine  „standesgemäßere*  Unterkunft  Aermeln  und  am  Rücken.  Pullover  durften  sie 
2ii  sorgen  Die  Planung  war  bis  zum  Frühjahr  behalten,  da  nur  zwei  Stunden  täglich  mäßig 
so  weit  fortgeschritten,  daß  Anfang  Mai  1940  geheizt  wurde.  Während  des  Einkleidens  waren  Meldung, 
mit  dem  Bau  begonnen  werden  konnte.  Es  wurde  sie  wieder  gefragt  worden:  „Wie  lange?  Wes-  Tode  vel 
von  einem '  “uJnbau*  gesprochen.  Tatsächlich  halb?*  Ihre  Antwort  fand  nur  ein  ungläubiges  IeUe  ho„ 
entstand  aber  ein  Neubau.  Lachen.  .  15  Jü 

Ende  Oktober  1940,  also  in  genau  einem  hal-  „Das  lohnt  ,a  gar  nicht,  daß  man  euch  erst  sammen. 


Sachsenhausen  und  Buchenwald  aufge- 
ltden  entließ  man  d.i  Insassen  nur  zum 
»  wurde  dabei  teciil  willkürlich  vorqegan- 
? sonders  schar!  achtete  rr.an  darauf,  daß 
polnischen  Fälle  herauskamen,  keiner 
vom  Totengra  herkomm  undo  und  keine  Aerzte. 

- wurden  abtransportiert,  anscheinend 

nach  Rußland  Von  den  Aerzlen  Sadisenhausens 
"eil  in  Brandenburg.  Als  Bischof  Dibelius 
Täglichen  Verhältnissen*  in  den  Lagern 
ezog  sich  d  is  aul  'Fe  -og**n.. „erste  Zone“ 
t  die  Verpflegung  ebenfalls  schlecht, 
g«h  es  Arb’itskomrnandos,  Sport. 

Uaiurkc-nnlb  sten  setzlen  sich 
jroßteil  aus  ehemaligen  Offizieren  zu¬ 
llen  zu  Ausschreitungen 
Zone*  aber  unterschied  sich 
0  du*  Uö!  e  vorn  Himmel.  Es 
ic  dieser  vorgenannten  Ver- 
Barackenältesten  und  ihr 
uch  ausnahmslos  aus  Beru's- 

. ••■nn  übelster  Sorte  zu- 

e  neu,  der  sott  nicht  täglich 
sten  Ausschreitungen  an 
an  alteren  Menschen 
eine  halbe  Scheibe  Brol.  eine 
oder  ähnliches.  Wer  sich  gegen 
aullehnlc.  ging  unter,  wurde  tot- 
*i  kam  Ihr  i(t  Tage  in  den  Karzer, 
rte  Frdlöcher  oftmals  wasserge- 
j.cn  dr-tten  Tag  gab  es  Verpfle- 
.  *'  u'  Tage  überhaupt  durchhielt, 

kam  ,n  einem  solchen  Zustand  zurück,  daß  er 
kurz  danach  starb  Als  w,r  hierher  kamen  und 
“ff.6“;’™  Monaten  die  Verpflegung  gab. 
d.e  du  heute  kennst,  fühlten  wir  uns  gerettet.* 

(l0S,?rdd'1  hül1’'  vor  drei  Tagen  statt- 
gefunden.  Selbst  der  scheinbar  neqen  alles  qe- 

können  ia,*  „  „  an  sich  halten 

^rZnt'  wr,lm  mir?  Was  wo|len  sic  damit 
könnre  m  "o  "1  d,P  Ru**n  allein  wären, 
sind  d-7,  i  e  h'  n0<il  v"rstehen  Aber  es 
auiB^fe™  n-hV  d'u  Dp"Kdlr  *n  die  Russen 
schein  nö  .  .eulschn-  dir  uns  nach  russi¬ 
schem  Beleb.  verurieilten,  Deutsche  die 
heute  dieselben  Methoden,  dieselben  Folterun¬ 
gen  wer. erfahren  nachdem  die  Russen  Ihr  Wir- 


Jahrgang  4  /  Folge  8 


Das  Ostpreußenblatt 


15.  März  1953  /  Seite  5 


Im  Luftschutzkeller  gefunden 

Links:  Name  unbekannt,  geboren  etwa  1943  blaugraue  Augen,  blonde  Haare.  Das  Kind 
wurde  am  10.  August  1944  nach  einem  Fliegerangriff  auf  Königsberg  in  einem  Luftschutz- 
Ke.ler  in  uer  Aitstadttsehen  Langgasse  aufgefunden.  |Nr.  1053|. 

Mitte:  Name  unbekannt.  Vorname  Ingrid.  Aeußerungen  des  Kindes  wie  .Muttchen'  und 
.Plinsen  lassen  daraul  schließen,  daß  es  in  Ostpreußen  gelebt  hat.  Von  seiner  Mutter  ist 
das  Mädchen  wahrscheinlich  :m  März  1945  in  Sw:nemunde  getrennt  worden.  (Nr.  15). 

Realist  Rosemarie  Drogts.  geb  27.  Juli  1942,  schwarze  Augen,  braune  Haare.  Sie 
stammt  au-  Pemtken.  Kreis  Weh.au.  Ihre  Mutter  Frieda  Drogis,' geb  Wiehert,  war  lungen- 
krank  und  wird  noch  vermißt.  Sie  soll  zwei  Brüder  haben  und  Tanten,  die  in  Westfalen  woh¬ 
nen  sollen.  |Nr.  858). 


Bei  der  NSV  in  Pflege 

Links:  Wolf-Peter  Fabian,  am  30.  7.  1944  in  Rastenburg  geboren.  Augen  dunkelbraun, 
Haar  dunkelblond,  wurde  am  28.  Oktober  1944  bei  der  NSV  Rastenburg  in  Pflege  gegeben- 
Die  Mutter  war  bei  der  Reichsbahn  in  Korschen  dienstverpflichtet.  Sie  hieß  Liesbeth  Teich¬ 
mann.  geb.  Fabian.  (Nr.  2627). 

Mittet  Name  unbekannt,  etwa  12  Jahre  all.  Augen  graublau,  Haare  blond.  Der  Junge  soll 
aus  dem  Kinderheim  Maraunenhol. Königsberg  stammen.  (Nr.  69). 

Rechts:  Name  unbekannt,  vielleicht  Behnke,  Vorname  vielleicht  Karl-Heinz,  etwa  12  Jahre 
alt.  blaue  Augen,  dunkelblondes  Haar.  Der  Junge  kann  aus  einer  Großstadt  stammen.  Er 
erzählt  von  einem  Karussell,  einer  Straßenbahn  und  nennt  ein  Gericht  grünet  Bohnen 
„Schabbel“.  Vielleicht  ist  die  Heimat  Ostpreußen,  es  kann  sich  aber  auch  um  einen  aus  West¬ 
deutschland  nach  Ostpreußen  evakuierten  Jungen  handeln.  (Nr.  2704). 


ESternEos  geworden? 

Hellt  die  Angehörigen  der  Kinder  finden 

Immer  noch,  acht  Jahre  nach  der  Katastrophe,  suchen  tausende  von  Kindern  die  Eltern,  von 
denen  sie  im  Chaos  getrennt  wurden.  Sie  haben  es  schwerer  als  die  Erwachsenen,  denn  die  mei¬ 
sten  von  ihnen  können  nicht  angeben,  woher  sie  stammen,  was  sie  erlebten,  wo  sie  ihre  An¬ 
gehörigen  verloren;  viele  wissen  nicht  einmal,  wie  sie  heißen.  Der  Kindersuchdienst  des  Roten 
Kreuzes  hat  zahlreiche  Kinder  in  unendlich  mühsamer  Kleinarbeit  wieder  mit  ihren  Familien 
vereinigen  können.  Scharfsinnige  Methoden  mußten  erdacht  werden,  um  eine  Suche  überhaupt 
anstellen  zu  können.  So  führt  der  Kindersuchdienst  seine  Karteien  nicht  nach  den  Buchstaben, 
sondern  nach  den  Lauten.  Wenn  z.  B.  ein  Kind  angibt,  es  heiße  Meier,  wer  kann  wissen,  ob  es 
sich  um  Maler  oder  Meyer  oder  eine  andere  Schreibung  handelt? 

Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  hat  in  ungezählten  Fällen  dem  Roten  Kreuz  den  rechten  Weg 
weisen  können.  Ihre  Hilfe  wurde  vom  Kindersnchdienst  immer  wieder  in  Anspruch  genommen 
und  als  besonders  aussichtsreich  anerkannt.  Die  lebendige  Verbindung  mit  den  Landsleuten  hat 
uns  immer  wieder  möglich  gemacht,  die  fast  verwischten  Spuren  zu  entdecken  und  trauernden 
Müttern  ihre  Kinder  zurückzugeben.  Die  Kosten,  die  unsere  Landsmannschaft  für  diese  Such¬ 
arbeit  aufbringen  mußte,  waren  erheblich. 

Zwölf  Kinder  zeigen  unsere  Bilder.  Sie  stammen  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  aus  Ostpreu¬ 
ßen,  doch  sie  gehören  zu  den  Linglücklichen,  für  die  alle  Suche  bisher  erfolglos  blieb.  Sind  sie 
wirklich  zu  Vollwaisen  geworden?  Noch  einmal  wollen  wir  es  versuchen.  Jeder  Leser  unseres 
Blattes,  jeder  Landsmann  wird  um  seine  Hilfe  gebeten.  Wer  irgendeine  Nachricht  geben 
kann  über  diese  Kinder  —  und  auch  der  kleinste  Fingerzeig  kann  hier  über  den  Weg  eines 
Lebens  entscheiden  —  der  teile  es  der  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Hamburg  24,  Wallslraße  29,  mit.  Die  Kennummer  ist  jeweils  mit  anzugeben. 


Mit  krankem  Bein  ins  Krankenhaus 


Links:  Name  vielleicht  .lahnke,  lenke  oder  Zenke,  Vorname  unbekannt,  wurde  „Stachu* 
genannt.  1943  oder  44  geboren,  blaue  Augen,  blondes  Haar.  Der  Junge  kam  aus  dem  polnisch 
besetzten  Gebiet.  Ueber  seine  Herkunft  ist  nichts  bekannt.  (Nr.  831). 

Mitte:  Elfriede  (?),  Name  unbekannt.  Etwa  12  Jahre  all,  mittelbraune  Augen,  dunkel¬ 
blondes  Haar.  Das  Kind,  in  einem  Lager  in  Dänemark  gefunden,  erzählt  von  einer  Schwe¬ 
ster  Traute.  Es  habe  an  einem  Waide  gewohnt  und  sei  mit  einem  Treckwagen  auf  die  F'.ucht 
gegangen.  Als  es  eines  Morgens  aufwachte,  war  der  Wagen  fort.  Soldaten  hätten  sie  mit 
einem  roten  Bein  in  ein  Krankenhaus  gebracht.  Es  spricht  einen  unverkennbar  ostpreußischen 
Dialekt.  (Nr.  1050), 

Rechts:  Name  unbekannt,  geb.  vielleicht  16.  7.  1944.  braune  Augen,  dunkelblondes  Haar. 
Der  Junge  wurde  nach  einem  Fliegerangriff  1944  in  Königsberg  gefunden.  (Nr.  2613). 


„Ich  hatte  ein  Brüderchen“ 

Links  Name  unbekannt,  etwa  10  Jahre  alt,  Augen  grau,  Haare  hellblond.  Das  Kind  kam 
mit  einem  Transport  aus  dem  Osten  und  sprach  von  einem  Brüderchen.  (Nr.  10). 

Mitte  Dora  Wenzel,  geb.  5.  April  1937,  graue  Augen,  dunkelblondes  Haar,  stammt  aus 
dem  Vlemelland.  wo  der  Vater  Bauer  oder  Fuhrunternehmer  war.  Die  Mutter  soll  tot  sein. 
Dora  spricht  von  eine  r  Kusine  Lotte  Gerullus,  die  etwa  1932  geboren  sein  soll  (Nr.  708). 

Rechts:  Hildegard  (?),  Name  unbekannt,  etwa  12  Jahre  alt.  mit  braunen  Augen  und 
dunkelblondem  Haar,  soll  aus  Königsberg  stammen.  (Nr.  2891). 

Sieben  Jahre  Suche 

Unzählige  Menschen  hat  unser  Suchdienst  zusammengeführt 


„Ich  möchte  Ihnen  hiermit  meinen  heißen 
Dank  abslatten,  denn  durch  Ihr  gütiges  Bemü¬ 
hen  habe  ich  alte  meine  Angehörigen  gefunden. 
Drei  volle  Jahre  suchte  ich  sie  durch  verschie¬ 
dene  Suchdienste,  aber  alles  war  vergebens, 
und  nun  durch  das  Ostpreußenblatt  habe  ich 
alle  gefunden.  Ich  kann  es  immer  noch  nicht 
ganz  lassen  “ 

Dieser  Briet,  den  uns  Gustav  Klein  aus  Mit- 
terschevern  in  Oberbayern  schrieb  liegt  inil 
vielen  ähnlichen  in  den  Mappen  unseres  Such¬ 
dienstes.  Das  achte  Nacfrki  iegsjahr  geht  zu 
Ende,  Die  Zahl  der  Namen,  die  im  Oslpreußen- 
blatt  sehen  gesucht  wurden,  :s!  kaum  zu  schät¬ 
zen.  Der  großeie  feil  allpr  Suchanfragen  hat 
zum  Erfolg  geführt.  Doch  immer  noch  reißt  der 
Strom  der  Anfragen  nicht  ab,  immer  noch  kom¬ 
men  die  hilfesuchenden  Briefe  der  Getrennten 
und  die  dankenden  Zeilen  derjenigen,  die  sich 
wiederhnden  durften. 

Slatb  die  Mutier? 

Der  Suchdienst  der  Landsmannschaft  hat  sich 
Inzwischen  zu  einem  umfangreichen  Apparat 
ausgedehnt,  der  zum  allergrößten  Teil  von 
ehrenamtlichen  Helfern  in  Gang  gehalten  wird 
Viele  Anfragen  Heden  die  ersehnte  Antwort 
schon  in  den  Kn;  skaüoien.  Da  ist.  als  ein  Bei¬ 
spiel  aus  der  jüngsten  Zed  der  Fall  des  ^jäh¬ 
rigen  Gerliaid  Lespinski  aus  Rogainen.  Als 
russische  Tiefflieger  ihre  Bomben  über  den 
durchgehen  PS  ulen  di  Trecks  auf  dem  Ku- 
rischen  Haff  'osten,  wurde-  er  am  Bein  ver¬ 
wundet.  Ei  wachte  narh  uberstandener  Opera¬ 


tion  in  einem  Pillauer  Krankenhaus  auf.  Wo 
war  die  Mutter  geblieben? 

Er  wußte  es  nicht  im  Lager  in  Dänemark, 
nicht  im  Waisenhaus  im  Schwarzwald  und  nichl 
als  Landheller  in  der  Pfalz.  Man  hatte  ihm  ge¬ 
sagt,  sie  sei  aut  dem  Eis  umgekommen.  Such¬ 
dienste  bemühten  sich  ohne  Erfolg,  Angehörige 
zu  bilden.  In  Ludwigshaten  auf  neuer  Arbeits¬ 
stelle  lernte  er  einen  Landsmann  kennen,  mit 
dem  er  sich  oft  über  die  Heimat  unterhielt,  dem 
er  aber  ersl  nach  langer  Zeit  vom  Verlust  der 
Mutter  erzählte.  Eine  Karte  an  den  Kreisver- 
treter  brachte  nach  wenigen  Tagen  die  An¬ 
schrift  der  Mutier.  Bei  Itzehoe  fand  er  sie  wie¬ 
der. 

Hätten  schon  alle  Landsleute  ihre  Anschritt 
ihren  Kreiskartcien  mitgeteilt,  so  wäre  das  Ost¬ 
preußenblatt,  wie  in  diesem  Falle,  um  viele 
Suchanfragen  entlastet.  Für  unser  Heimatblatt 
treten  ja  von  Monat  zu  Monat  die  anderen 
Suchgebiete  mehr  in  den  Vordergrund.  Die  An¬ 
trägen  von  Behörden  und  die  Zeugnissuche  6ind 
so  angeschwollen,  daß  ein  erheblicher  Aufwand 
an  Personal  und  Geld  zu  ihrer  Bewältigung  er¬ 
forderlich  wurden.  Allein  zur  Auskunftssuche 
für  Todeserklärungen  im  Ostpreußenblalt,  also 
für  ein  kleines  Teilgebiet,  trug  die  Landsmann¬ 
schaft  in  nur  zwei  Monaten  folgende  Anzeigen¬ 
preise  selbst: 

Am  5.  Oktober  1952:  252  -  DM,  am  15.  Ok¬ 
tober  144. —  DM.  am  25.  Oktober  96. —  DM, 
am  5.  November  150. —  DM.  am  15.  November 
126. —  DM,  am  25  November  162.  DM. 


Ocffentliches  Interesse 

Dieser  Aufwand  ist  nicht  vertan,  und  die 
suchenden  Stellen  wissen  genau,  daß  die  Lands¬ 
mannschalt  Ostpreußen  ihnen  bessei  als  irgend 
ein;-  andere»  Einrichtung  helfen  kinn.  Sie 
kommen  mit  interessanten  Fällen.  So  ver¬ 
wickelte  sich  eine  Behörde  in  Karlsruhe  in  eine 
Ermittlungssache  gegen  eine  Frau,  die  an  ver¬ 
schiedenen  Orten  untc  i  n  cht  weniger  als  sechs 
verschiedenen  Namen  aulgetreten  war.  Die 
Landsmannschalt  Ostpreußen  übernahm  in  die¬ 
sem  Falle  sogar  die  Kosten  fiir  die  Herstellung 
der  Druckstocke  zum  Abdruck  eines  Bildes.  Er¬ 
folg;  .Die  i in  Ostpreußenblalt  ertolgte  Ver¬ 
öffentlichung  hatte  wiederum  Erlolg.  Die  zum 
Teil  wertvollen  Hinweise  ermöglichten  die  Ein¬ 
leitung  weiterei  Ermittlungen.“  So  schrieb  die 
Behörde. 

Einen  anderen  in  seiner  Art  häutigen  Fall 
schildert  das  Jugendamt  MUnsingen  in  seinem 
Briel:  „Durch  Ihre  tatkräftige  Unterstützung  ist 
seinerzeit  der  Aufenthalt  des  Sohnes  des  Franz 
Rohr  festgestellt  worden.  Nun  hat  das  Jugend¬ 
amt  zum  Zwecke  der  Bewilligung  der  Waisen¬ 
rente  liu  den  Mündel  noch  den  Nachweis 
zu  erbringen,  daß  Rohr  bis  zu  seiner  Ein¬ 
berufung  zur  Wehrmacht  bei  der  Stadl  Königs¬ 
berg  beschäftigt  gewesen  ist.  Wir  wären  Ihnen 
deshalb  sehr  zu  Dank  verbunden,  wenn  .  .  ." 

Und  wieder  ein  anderer  Briel:  „Anfang  De¬ 
zember  richtete  Ich  an  .Sie  .die  Bi'to.  mir  bei 
der  Suche  nach  meinen  alten  Kriegskameraden 
behilflich  sein.  Ich  habe  sie  gefunden.  Und 
es  Ireut  mich  besonders.  Ihnen  mitteilen  zu 
können,  daß  ich  beiden  hellen  konnte  durch  die 
Rückführung  :n  ihren  allen  Beruf  .  .  .  Der  Ost¬ 
preußen-Suchdienst  hat  wieder  einmal  seine 
Pflicht  getan!’ 

Pflicht  und  Hi’,  fe 

Seine  Pflicht,  gewiß.  Kein  Mitarbeiter  dieses 
Suchdienstes  hat  je  daran  gezweifelt,  daß  hier 
nur  eine  Pflicht  erfüllt  wird.  Jedoch  die  Frage 
erhebt  sich,  ob  diese  Pflichterfüllung  auf  die 
Dauer  mit  schweren  Opletn  verbunden  sein 
darf,  die  nicht  unvermeidbar  sind.  Der  Auf¬ 
gabenkreis  unseres  Suchdienstes  ist  größer,  als 
daß  man  hier  nur  alle  Sachgebiete  nennen 
könnte.  Die  zahlreichen  Behörden,  die  zum 
ständigen  Kundenkreis  gehören,  zeigen,  daß  die 
Sucharbeit  von  hervorragender  öffentlicher  Be¬ 
deutung  ist.  Ihre  Durchlührung  ist  für  dir 
Landsmannschaft  aut  die  Dauer  zu  einet 
starken  finanziellen  Belastung  geworden,  die 
jahrelang  schweigend  getragen  wurde,  die 
aber  um  so  weniger  zur  selbstverständlichen 
Regelung  werden  darf,  als  es  Mittel  für  solchr 
Zwecke  gibt.  Unserem  Suchdienst  nur  sind  sie 
bisher  nicht  zuqeflossen.  Dafür  aber  der  Hei- 
malortskartei  in  Neumünster. 

Ohne  Zweifel  hat  diese  Kartei,  die  zum 
Zwecke  des  Vermißten-Suchdiedstes  autgebaut 
wurde,  in  den  ersten  Nachkriegsjahren,  als  jede 
überhaupt  mögliche  Suchhilfe  sinnvoll  war, 
große  Dienste  geleistet,  Die  Aufgabengebiete 
der  Sucharbeit  haben  sich  freilich  indessen  er¬ 
heblich  erweiterl  und  verschoben.  Der  über¬ 


wiegende  Teil  diese.i  Arbeit  setzt  heute  zur  er¬ 
folgreichen  Bearbeitung  jene  ständige,  'leben¬ 
dige  Verbindung  mit  der  Masse  der  Landsleute 
und  ihren  HeimatgemeJnschaften  voraus,  die  in 
Jahren  ais  die  Grundlage  unserer  Arbeit  und 
unserer  Erfolge  aufgebaut  wurde.  Die  Katle!  in 
Nenmiinster  hat  das  Glück,  daß  ihr  staatliche 
Zuwendungen  bei  Ihrer  linanziellen  Erhaltung 
entscheidende  Hille  gaben  und  geben.  Die 
Landsmannsdialt  dagegen  hat  die  iur  ihre 
Sucharbell  nötigen  Mittel  geduldig  aus  den 
Rezugsgroschen  der  Leser  des  Oslpreuflen- 
blatles  aufgebracht.  Die  ungenaue  Angabe 
aut  den  Fragebogen  der  Kartei  ln  Neu¬ 
munster,  die  lleimatortskartel  sei  die  „einzige 
amtlich  anerkannte“  Ostpreußenkartei,  bedarf 
jedoch  einer  Richtigstellung  Das  Bundesver- 
Iriebenenministerium  schreibt  hierzu,  .daß 
•celne  Suchdienslstelle  des  Rolen  Kreuzes  oder 
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larut  noch  sieben  Jahren  die  Müller  durch 
dir  Ileitnal-Kteiskarlei 

des  Kirchlichen  Suchdienstes  im  Bundesgebiet 
in  aller  Form  amtlich  anerkannt  wurde  .  .  .“ 
Es  würde  den  Tatsachen  entsprechen,  wenn  die 
Dienststellen  der  erwähnten  Suchdienste  einen 
Hinweis  brächten,  daß  sie  amtlich  unterstützt 
werden  Ich  habe  den  Leiter  der  Heimatorts¬ 
kartei  für  Ostpreußen  in  Neumünster  entspre¬ 
chend  aufgeklärt  und  ihn  angeregt,  eine  andere 
Formulierung,  als  in  dem  von  Ihnen  vorgeleg¬ 
ten  Formular  gefunden  wurde  anzuwenden.“ 
Wenn  freilich  die  der  Landsmannschaft  ge¬ 
stellten  Suchaufgaben  im  alten  Umfang  auf- 
rechterhalten  werden  sollen,  nicht  nur  im  Dienst 
der  ostpreußischen  Bevölkerung  sondern  zum 
Nutzen  einer  breiten  Oellentlirlikeit,  so  wird 
die  Frage  dringend,  ob  die  Kosten  dieser  Ar¬ 
beit  weiterhin  allein  von  den  ostpreußischen 
Menschen  getragen  werden  müssen  d"  s  bst 
jede  Unterstützung  bei  ihrem  Neuaufbau  so  bit¬ 
ter  nötig  haben.  CK 
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Die  Anmeldung  des  Hausbesitzes 

Was  bei  der  Anmeldung  der  Vermögensschäden  zu  beachten  ist 


Was  hat  der  ehemalige  Hausbesitzer  bei  der 
Anmeldung  seiner  Vermögensschäden  zu  be¬ 
achten?  Auf  diese  wichtige  Frage  teilt  uns 
unser  O  B  -  M  i  t  a  r  be  i  ter  mit: 

1.  Oer  Hausbesitz  und  die  unbebauten  Buu- 
gnrndstücke  werden  im  Feststellungsgesetz  (und 
im  Reichsbewettungsgesetz)  mit  dem  Ausdruck 
.Grundvermögen'  bezeichnet.  Zum  Grundver¬ 
mögen  rechnen  nicht  solche  Grundstöcke,  die 
landwirtschaftlich  genutzt  wurden  (Grund¬ 
stücke,  die  bereits  zur  Bebauung  vorgesehen 
Sind  und  nur  bis  dahin  noch  landwirtschaftlich 
oder  gärtnerisch  genutzt  werden,  sind  doch 
Grundvermögen),  und  solche  Grundstücke,  die 
zu  einem  Gewerbebetrieb  gehörten.  Maßgeblich 
dafür,  ob  es  sich  bei  dem  verlorenen  Grund- 
slück  um  .Grundvermögen'  oder  um  landwirt¬ 
schaftliches  Vermögen  oder  um  Betriebsver¬ 
mögen  gehandelt  hat,  ist  die  Tatsache,  ob 
seinerzeit  vom  Finanzamt  ein  landwirtschaft¬ 
licher  Hinheilswertbescheid,  ein  Grundver- 
mögens-Einheitswertbescheid  oder  ein  Betriebs- 
vermögens-Einiheltswcrtbescheid  erteilt  wurde. 
Als  Grundvermögen  rechnet  auch  das  Erbbau¬ 
recht 

2.  Man  unterscheidet  die  folgenden  Gruppen 
von  Grundstücken: 

a)  Einlamilienhäuser.  Das  sind  solche  Wohn- 
grundstüdee,  die  nach  ihrer  baulichen  Gestai- 
tung  nicht  mehr  als  eine  Wohnung  enthielten. 
Dabei  sind  Wohnungen,  die  für  Hauspersonal 
bestimmt  sind,  nicht  mitzurechnen.  Ein  Grund¬ 
stück  gilt  auch  dann  als  Einfamilienhaus,  wenn 
es  teilweise  eigenen  oder  fremden  gewerb¬ 
lichen  oder  öffentlichen  Zwecken  diente  und 
dadurch  die  Eigenschaft  als  Einfamilienhaus 
nach  allgemein  üblicher  Auffassung  nicht  we¬ 
sentlich  beeinträchtigt  wurde.  Einfamilienhäu¬ 
ser  sind  auch  ganzjährig  bewohnbare  W  o  - 
chenendhäuser. 

b)  Mitwohngrundstucke.  Dazu  rechnen  be¬ 
baute  Grundstücke,  die  zu  mehr  als  80  v.  H. 
Wohnzwecken  dienten,  soweit  sie  nicht  Ein¬ 
familienhäuser  waren. 

c)  Geschäftsgrundstücke,  die  zu  mehr  als 
80  v.  H.  eigenen  oder  fremden  gewerblichen  oder 
öffentlichen  Zwecken  dienten. 

d)  Gemischt  genutzte  Grundstücke.  Hierzu 
zählen  solche  Grundstücke,,  die  teils  Wohn¬ 
zwecken,  teils  eigenen  oder  fremden  gewerb¬ 
lichen  oder  öffentlichen  Zwecken  dienten  und 
weder  nach  Buchstabe  a)  als  Einfamilienhäuser, 
noch  nach  Buchstabe  b)  als  Mietwohngrund- 
stücke,  noch  nach  Buchstabe  c)  als  Geschäfts- 
gmindstücke  anzusehen  sind. 

,,e)  Sonstige  Grundstücke.  Sie  umlassen  alle 
Baulichkeiten,  die  nicht  Wohnzwecken,  geschatt- 
ikjien  oder  öffentlichen  Zwecken  dienten  (z.  B. 
Klubhäuser). 

f)  Unbebaute  Grundstücke.  Als  solche  werden 
auch  Grundstücke  mit  Lauben  behandelt. 

Maßgeblich  dafür,  zu  welcher  Gruppe  ein 
Grundstück  zu  rechnen  ist,  ist  die  Tatsache, 
welche  Bezeichnung  in  dem  seinerzeit 
erteilten  Einheitswertbescheid  dem  Grundstück 
beigelegt  worden  war. 

3.  Die  Bewertung  des  Grundvermögens  er¬ 
folgt  mit  dem  Einheitswert.  Einheitswert  ist 
derjenige  Wert  den  das  Finanzamt  (ln  der  Re¬ 
gel  auf  den  1.  Januar  1935)  in  einem  Einheits¬ 
wertbescheid  mitgeteilt  hatte. 

4.  Besitzt  der  Antragsteller  seinen  Einheits¬ 
wertbescheid  nicht,  wird  das  verlorene  Ver¬ 
mögen  mit  dem  Ersatz-Einheitswert  lestgestelll. 
Der  Geschädigte  braucht  in  der  Regel  nicht  zu 
befürchten,  daß  er  dadurch  benachteiligt  wird 
(außer,  daß  die  Feststellung  natürlich  länger 
dauert).  Die  Ersatz-Einheitswerte  werden  grund¬ 
sätzlich  nach  denselben  Methoden  errechnet,  wie 
die  Einheitswerte  in  der  Heimat  ermittelt  worden 


Hilfsaktion  für  Zonenflüchtlinge 

Einzelheiten  über  einen  Plan  für  eine  inter¬ 
nationale  Hillsaktion  für  Sowjetzonenflücht- 
linge,  wie  ihn  der  Flüchllingskommissar  der 
Vereinten  Nationen,  Dr.  G.  J.  van  Heuven- 
Goedhart.  vorgeschlagen  hat,  sind  jetzt  bekannt 
geworden.  Der  Plan  sicht  die  Errichtung  von 
Notunterkünften  aus  Mitteln  der  amerika¬ 
nischen  Fordstiftung  vor.  ln  Berlin  selbst  wer¬ 
den  nationale  und  Internationale  Wohllahrts- 
orgamsationen  die  Maßnahmen  der  deutschen 
Behörden  unterstützen!  auch  Norwegen  und  die 
Schweiz  haben  ihre  Unterstützung  zugesagt 
Dem  Deutschen  Roten  Kreuz,  der  Caritas  und 
anderen  Wohlfahrtsorganisationen  ist  die  Auf¬ 
sicht  über  die  Verteilung  der  HiMsmaterialien 
übertragen  worden.  Die  amerikanisch«  katho¬ 
lische  Wohlfahrt,  die  YMCA.  der  Weltkirchenrat 
und  der  Lutherische  Weltbund  wollen  aus  der 
Fordstiftung  Ausbildungszentren  für  Jugend¬ 
liche  sowie  Studentenheime  einrichten. 

In  Westdeutschland  sieht  der  Plan  hauptsäch¬ 
lich  die  Errichtung  von  Unterkünften  in  der 
Nähe  von  Gebieten  mit  guten  Arbeitsmöglich¬ 
keiten  vor,  vor  allem  ist  die  Aufstellung  von 
Fertighäusern  geplant. 

Achtung,  Litauenheimkehrerl 

Unsere  Landsleute,  die  seinerzeit  nach  Li¬ 
tauen  flüchteten  und  von  dort  nach  West¬ 
deutschland  zurückkehrten,  haben  bisher  zum 
großen  Teil  vergebens  um  Ihre  Anerkennung 
als  Spätheinikehrer  gekämpft.  Nunmehr  ist  es 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  gelungen,  Im 
Einvernehmen  mit  dem  Vertriebenenmlnlste- 
rium  eine  Regelung  zu  finden,  die  die  berech¬ 
tigten  Forderungen  der  Litauenheimkehrer 
anerkennt.  Unsere  Leser  finden  auf  Seite  3 
alle  näheren  Angaben.  Heimkehrerbeihtlfen 
können  nunmehr  bewilligt  werden. 


waren.  Vhetwohngnirudstsickje  und  gemischt  ge¬ 
nutzte  Grundstücke  werden  mit  einem  Viel¬ 
fachen  der  Jahresrohintete  bewertet.  Aus  die¬ 
sem  Grunde  muß  in  diesen  Fällen  die  Frage  13 
des  Beiblatts  „Grundvermögen"  der  Festslel- 
lungsfor  miliare  besonders  sorgfältig 
a  u  s  g  e  f  ü  1 1 1  werden.  Einfamilienhäuser,  Ge- 
schäftsgrundstücke  und  unbebaute  Grundstücke 
werden  mit  dem  sogenannten  gemeinen  Wert 
bewertet.  Seine  Ermittlung  knüpft  an  die  An¬ 
gaben  über  die  Zahl  der  Räume,  über  die  Wohn¬ 
fläche  des  Grundstücks  und  an  die  Angabe  über 
den  umbauten  Raum.  Frage  12  ist  deshalb  genau 
auszufüllen.  (Den  umbauten  Raum  wird  man  in 
der  Regel  nicht  selbst  berechnen  können:  man 
erkundigt  sich  bei  einem  Ausfüllheller  der  Ver- 
tricbenenverbande  oder  beim  Ausgleichsamt. 

In  Ausnahmefälleu  werden  auch  Einfamilien¬ 
häuser  und  Geschültsgrundstücke  mit  einem 
Vielfachen  der  Jahresrohmiete  und  werden 
Mietwohngrundstucke  und  gemischl  genutzte 
Grundstücke  mit  dem  gemeinen  Wert  bewertet. 
Aus  diesem  müssen  von  jedem  Hausbesitzer  die 
Fragen  12  und  13  des  Beiblattes  „Grund¬ 
vermögen"  genau  ausgefüllt  werden.  Bei  den 
Angaben  zu  Frage  II,  die  für  die  Ersatz-Em- 
heitswertblldung  außerdem  von  besonderer  Be¬ 
deutung  ist,  insbesondere  auch  Baumaterial. 
Dacheindeckung  und  Unterkellerung  angeben. 
Etwaige  Brunnenanlagen,  Drainagen,  Stau¬ 
wehre,  Wegeanlagen,  Brücken, Treppen,  Umzäu¬ 
nungen,  Gartenanlagen  und  dergl.  sind  für  die 
Ermittlungen  des  gemeinen  Wertes  ebenfalls 
von  Bedeutung  und  daher  «nzugeben. 


5.  Wer  keinen  Ejttheltswertbesdivid  mehl  be¬ 
sitzt,  hat  häutig  trotz  dessen  die  Feuer- 
versicherungspolice  seines  Hause- 
gerettet.  Sie  ist  zwar  kein  Beweis  über  den 
Gebäudewert,  jedoch  ein  wesentlicher  Anhalt 
Es  empfiehl!  sich  daher,  dem  FeststeHungs- 
anltag  die  wesentlichen  Teile  des  Versiche¬ 
rungsvertrages  In  Abschrift  beizufügen  Ins¬ 
besondere  sind  Angaben  über  die  Große  des 
Hauses,  die  etwa  iu  der  Police  enthalten  sind, 
von  Bedeutung. 

6.  Wurde  für  das  Grundstück  wahrend  des 
Krieges  ein  Abgeltungsbetiag  nach  der  Verord¬ 
nung  über  die  Aufhebung  der  Gebäudeentschul- 
dungssteuer  (Hauszinssleuer)  entrichtet,  so 
wird  dieser  Bctraq  dem  Werl  des  Hauses  hinzu¬ 
gerechnet.  Kann  der  entrichtete  Abgeltungs¬ 
betrag  nicht  mehr  glaubhaft  gemacht  werden, 
so  sind  hei  Frage  9  des  Beiblattes  „Grundver¬ 
mögen"  nach  Möglichkeit  solche  Angaben  zu 
machen,  die  afs  Anhalt  lur  tune  Schatzung  de- 
Abgeltungsbetrages  dienen  können.  Bedeut¬ 
sam  ist  die  Höhe  der  vor  dem  Kriege  entrichte¬ 
ten  Gebä ud een  tsdmldunqssteuer- Ja  liresr.dh  Ul  Il¬ 
gen. 

7.  Es  wird  davor  gewarnt  .  die  langfristi¬ 
gen  Schulden  (Frage  10  des  Beiblattes  Grund¬ 
vermögen)  zu  verschweigen.  Sie  brau¬ 
chen  aber  nur  insoweit  angegeben  zu  werden, 
als  die  Schuld  noch  nicht  zurückgezahlt  war.  Es 
ist  nicht  der  im  Grundbuch  eingetragene 
Hypothekenschuld-Wert  maßgebend,  sondern 
die  Hohe  der  tatsächlichen  Schuld 
Jeder,  der  Grundvermögen  verloren  hat.  muß 
neben  dem  BeiblaM  Grundvermögen  noch  eine 
Karteikarte  zur  Kontrolle  ausfüllen,  wodurch 
bei  der  Heiniatauskunflsstelle  festgestellt  wer¬ 
den  kann,  wie  weit  das  Grundstück  verschuldet 
war.  Vorsätzlich  unrichtige  Angaben  haben  die 
Verwirkung  des  gesamten  Lastenausgleichs¬ 
auspruchs  zur  Folge. 


Bücher,  die  uns  etwas  zu  sagen  haben 

Aus  den  Jahren  der  Entscheidung 

Zu  neuen  Büchern  von  Theodor  Plievler,  Reinhard  llausdilld  und  JUrgenThorwald 


Nach  Theodor  Plievlers  „Stalingxad* 
liegt  jetzt  sein  Moskauroman  vor,  der  den  Be¬ 
ginn  des  Rußlandkrieges  bis  zum  Vorstoß  au! 
Moskau  zum  Thema  hat  und  höchstes  Interesse 
beanspruchen  darl.  („Moskau*,  Verlag  Kurl 
Desch,  München  1952.  340  Seiten,  16,80  DM). 
Pltevier  verließ  Deutschland  1933  und  erlebte 
den  Zweiten  Weltkrieg  in  Rußland,  den  deut¬ 
schen  Vorstoß  auf  Moskau  in  der  Hauptsladt 
selbst.  Wie  kaum  ein  anderer  Ist  dieser  glän¬ 
zende  Erzähler  berufen,  jenes  Kapitel  des 
deutsch-sowjetischen  Krieges  zu  schreiben,  das 
mit  der  Winterkriso  194t  die  Wende  ankün¬ 
digte.  Sein  Roman  spielt  auf  beiden  Seiten  der 
Fronten,  und  dabei  ist  nur  natürlich,  daß  die 
Darstellung  der  Ereignisse  auf  russischer  Seite, 
denen  er  in  jener  Zeit  zweifellos  näherstand, 
starker  fesselt,  als  seine  Schilderung  des  deut¬ 
schen  Vormarsches.  Wesentlich  an  seinem 
Werk  —  und  das  erscheint  uns  außerordentlich 
nützlich  —  ist,  daß  er  nicht  nur  ein  echtes  und 
dramatisches  Bild  des  Feldzuges  gibt,  sondern 
vor  allem  das  Menschliche  herausstetlt,  den 
Schrecken  des  Krieges,  den  Leidensweg  eines 
Volkes.  Der  deutsche  Soldat,  der  am  Feldzug 
1941  teilnahm,  wird  sich  der  sehr  wider- 
spredrenden  Eindrücke  entsinnen,  die  er  damals 
vom  Gegner  empfing,  und  die  ihm  so  viel  Rät¬ 
sel  aufgaben.  Auch  Plievier  gehl  auf  sie  ein  und 
zeigt  Uber  alle  Widersprüche  hinweg  |enes 
leidende,  von  der  Tyrannis  gelenkte  Volk,  das 
zu  verstehen  der  Deutsche  und  die  westliche 
Welt  auch  nach  diesem  Kriege  sich  bemühen 
sollten,  ungeachtet  der  nicht  vergessenen 
schrecklichen  Monate,  die  der  deutsche  Osten 
durchlitt. 

Untergang  eiuer  Armee 

Schildert  Plievier  den  Beginn,  so  hat  Rein¬ 
hard  Hauschild  das  Ende  der  Tragödie 
ztim  Thema  eines  außerordentlichen  Buches  von 
stärkster  Eindruckskraft  genommen  („plus 
minus  null?",  Franz-Schneekluth-Verlaq, 
Darmstadt,  1952,  400  Seiten,  14,80  DM).  Es  isl 
das  Buch  der  vierten  Armee  Hoßbachs,  die  im 
eingeschlossenen  Ostpreußen  unterging,  von 
der  sich  nur  Teile  aus  der  Einkesselung  retlen 
konnten.  Viele  von  uns  waren  im  Winter  1944 
und  Frühjahr  1945  Zeugen  des  Dramas  am 
Frischen  Half.  Hauschild  läßt  In  dem  Bericht, 
eines  jungen  Frontoffiziers  nun  die  Tragödie 
noch  einmal  auferstehen.  Ohne  Pathos  und 
latschen  Zungenschlag  fand  er  eine  literarische, 
bestechende  Form,  um  diesen  Stoff  zu  meistern 


Finnland  im  Spiel  der  Mächte 


Nicht  ohne  Grund  hat  das  finnische  Volk  sich 
stets  der  besonderen  Freundschaft  Deutschlands 
rühmen  können.  Die  finnische  Geschichte  der 
letzten  40  Jahre  verzeichnet  die  deutsche  Waf¬ 
fenbrüderschal  I  im  Verlaufe  zweier  Welt¬ 
kriege.  Was  hier  seit  1939  geschah,  ist  freilich 
vor  allem  das  tragische  Beispiel  einer  Entwick¬ 
lung,  welche  der  Freiheit  und  Unabhängigkeit 
der  kleinen  Völker  ein  Ende  setzt  und  den  Sta¬ 
linismus  in  seiner  unerbittlichen  Konsequenz 
offen  zutage  treten  läßt.  Die  „Erinnerungen", 
die  Marschall  Mannerheim  nach  seinem 
Tode  hinterlassen  hat  und  die  jetzt  im  Atlantis 
Verlag  Freiburg/Br.  erschienen  sind  (Leinen,  27 
DM,  560  Seiten,  mit  zahlreichen  Bildtafeln),  ver¬ 
dienen  deshalb  gerade  In  der  westlichen  Welt 
höchstes  Interesse.  Kadett  im  kaiserlichen  Pe¬ 
tersburg,  Gardeoffizier,  Teilnehmer  am  russisch¬ 
japanischen  Krieg,  General  im  Ersten  Weltkrieg 
und  Oberbefehlshaber  Im  finnischen  Freiheits¬ 
kampf,  Organisator  der  finnischen  Wehrmacht 
und  endlich  Oberbefehlshaber  im  Winterkrieg 


und  aus  ihm  ein  Echo  des  Grauens,  aber  auch 
der  Tapferkeit  und  echter  Menschlichkeit  zu 
machen .  In  diesem  Zusammenhang  verdient 
auch  eine  kleine  Schrift  genannt  zu  werden,  die 
gewissermaßen  der  historische  Rahmenberidit 
iür  Hauschilds  Buch  abgibt.  Aus  der  Feder  des 
Oberbefehlshabers  der  vierten  Armee  Friedrich 
Hoßbach,  erschien  „Die  Schlacht  um  Ost¬ 
preußen",  (Otlo-Dikreiter-Verlag,  Ueberlingen, 
80  Seiten,  2,80  DM).  Hoßbachs  Schrift  umfaßt 
allerdings  nur  die  Zeit  bis  zum  2b.  Januar  1944, 
aber  sie  ist  eine  knappe  und  in  ihrer  Klarheit 
vorbildliche  Darstellung  der  Kample,  ergänzt 
durch  die  Wehrmachtberichte  und  Auslands¬ 
meldungen  von  der  oslprenßischen  Front. 

Selbstmörderische  Ostpolitik 

Jürgen  Thorwald,  den  wir  von  seinem 
Buch:  „Es  begann  an  der  Weichsel*  bereits 
kennen,  hat  sich  in  seinem  neuen,  soeben  er¬ 
schienenen  Werk:  „Wen  sie  verderben 
wollen"  (Sleingnrben-Verlag,  Stutlgart,  604 
Seiten,  20, —  DM),  einem  Thema  zugewandt, 
das  im  Zusammenhang  mit  dem  Rußlandkrieg 
vielleicht  das  Schauerlichste,  bestimmt  aber  das 
Folgenschwerste  war.  Es  ist  ctie  Geschichte  der 
deutschen  Ostpolitik,  die  es  fertig  brachte,  die 
Völker  Rußlands  den  Sowjets  wieder  in  die 
Arme  zu  treiben,  nachdem  sie  sich  von  Moskau 
abgewandt  hatten  und  Moskau  selbst  in  den 
beiden  ersten  Kriegsjahren  in  der  Furcht  vor 
einer  Gegenvegierung  und  einer  antisowjeti¬ 
schen  Belrelungsarmee  lebte.  Der  deutsche  Sol¬ 
dat  in  Rußland  hat  manches  davon  milerlebt, 
den  Kopf  geschüttelt  und  seine  Abneigung 
gegenüber  den  braunen  Trabanten  um  Erich 
Koch  unverholen  Ausdruck  gegeben.  Daß  die 
Führerschidit  Deutschlands  ihre  wahrhafl  histo¬ 
rische  Aufgabe  nichl  begriff,  die  Sowjetmacht 
zu  Fall  zu  bringen  und  an  ihre  Stelle  ein  freies 
Volk  einzusetzen,  daß  sie  der  Hybris  erlag  und 
durch  Ihre  Herrenmenschenvorslellung  zum  un¬ 
seligen  Ausgang  des  Krieges  beitrug,  ver- 
anlaßte  Thorwald,  seinem  Buch  den  Untertitel 
„Bericht  des  großen  Verrats"  zu  geben.  Die 
Westmächte  besiegelten  ihn  übrigens,  indem  sie 
fast  eine  Million  Angehörige  der  Sowjetunion, 
die  aul  deutscher  Seite  gekamplt  hatten,  Mos¬ 
kau  auslieferten.  Ein  ausführliches  Quellenver¬ 
zeichnis  ergänzt  Thorwalds  Werk,  dem  weite 
Verbreitung  gewünscht  werden  muß,  auch  wenn 
seiner  Darstellung,  insbesondere  in  den  Gespra- 
chcn,  nicht  immer  historischer  Wert  zukomrnt. 


40/41  und  dann  Im  dritten  Krieg  mit  der  Sowjet¬ 
union  bis  zum  bitteren  Ende  sind  die  Etappen 
seines  Lebens,  das  fast  drei  geschichtliche  Epo¬ 
chen  umspannt.  Wie  kaum  ein  anderer  hat  Man¬ 
nerheim  Glanz  und  Untergang  des  kaiserlichen 
Rußland,  aber  auch  Geburt  und  Untergang  sei¬ 
nes  finnischen  Volkes  erlebt,  und  zwar  handelnd 
miterlebt. 

Ueber  das  Menschliche  hinaus  —  besonders 
fesselnd  sind  seine  Expeditionen  quer  durch 
Zentralasien  geschildert  —  ist  für  uns  der  Teil 
des  Budies  von  besonderem  Interesse,  der  die 
sowjetisch-finnische  Auseinandersetzung  be¬ 
trifft.  Den  Mißerfolg  des  Angriffs  aul  Finnland 
im  Jahre  1940,  der  zu  der  verhängnisvollen  Un¬ 
terschätzung  des  sowjetischen  Gegners  mit  bei¬ 
trug,  erklärt  Mannerheim  aus  der  taktischen 
Schwerfälligkeit  des  Russen,  dem  fehlenden  Zu¬ 
sammenwirken  der  Waffengatlungen  und  der 
Fremdheit  des  russischen  Soldaten  angesichts 
des  für  ihn  völlig  neuartigen  Waldkrieges  in 
Finnland,  ln  der  Tat  zeigte  sich  im  zweiten  Feld- 
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.  /t> 


2.  Kol 
viele  teu 
Iwhcn  »W 
fn  einem  Int 
SfrO-Mm/Al»’1 
firnen  bekannt  wirr« 
Schaiv  bekenn (guh  nnn 


Armen,  über  die  doch 
machen.  als  die  nichts  in ne- 


nic  ei' 
winde¬ 
ln  der 
fcnni  es 
beiden, 
mnncfie 
;n  eitu 
daß  (Ins 
mich  hier. 


dm  b  alles  haben. 

Ir,  Ostzone  geh  es  einen 
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Worauf  -■■.»der,  b.  bdml  sagen  muß:  .Und 

ich  we  II.  daß  clrulilien  alle  mich  verfluchen. 

Mir  sche.nt  hier  wirrt  deulhdt.  worin  der 
Reichtum  d,  '  -Unmenschen  hegt  Er  darl 
zur  Gern«  m.i.  .»•  -u  Chm,  gehören,  die  gefrort 
auch  allem  Sibirien  entgeqensehen  kann,  well 

,re  eine  sichere  Position  hol.  Sie  Ist  wie  eine 
Truppe  die  im  Kamp ’  hinter  sich  eine  sichere 
Festung  em,  um  mm  ■enboi  Stellung  hat.  Die 
Gemeinde  m  Korinth  w,td  zur  Bewahrung  ge- 
mahnt,  als  die  die  <be  Gnade  Golfes  cmplangen 
hat.  Unmittelbar  vorher  hui  der  Apostel  Paulus 
ih,  die  große  Pass  „ns-Ptcihql  geschrieben,  daß 
Golf  unter  uns  das  Wort  <m  der  Versöhnung 
nulgcnehtcl  hat,  daß  wir  in  ihm  die  Gerechtig¬ 
keit  seien,  (he  vor  Galt  gilt-  Das  isl  die  Stärke 
der  Gemeinde  Christi,  daß  sie  erlöst  ist  nicht 
mit  Gold  oder  Silber,  sondern  mit  seinem  heili¬ 
gen  teuren  Blut.  Sie  hat  (  inen  Herrn,  der  alles 
liir  sie  eingcselzl  Iwl  und  seine  Treue  zu  ihr 
unter  Beweis  gestellt  hat.  Das  ist  eine  feste 
Position:  .l.vlien  wir,  so  leben  wir  dem  Herrn, 
sterben  wir.  so  sterben  wir  dem  Herrn.  Darum, 
wir  leben  oder  stet  heu.  so  sind  vc  ir  des  Herrn,9 
Das  erfuhr  Paulus  mich  Apostelgeschichte  18,10 
als  In  Christus  Gebotgenei  Er  bekam  die  Zu¬ 
sage:  Ich  bin  mit  dir  und  niemand  soll  sich 
unterstehen,  dir  zu  schaden  Das  isl  dasselbe, 
was  jenen  Plärrer  dort  in  der  Geliingniszclle 
so  getrost  sein  hell.  Er  wußte  als  von  Christus 
Erlöster  sich  geborgen  F,  wußte,  daß  sein  Herr 
um  Thron  Golfes,  wo  er  seil  der  Himmelfahrt 
ist,  lur  die  Seinen  biltel  Illebet.  7,25).  Und  et 
wußte,  daß  in  der  Schar  Christi  einer  des  ande¬ 
ren  gedenkt  und  daß  diese  Pörbitle  eine  große 
Mail, t  ist. 

Liebe  Landsleute,  wenn  wir  durch  Gotte» 
Gnade  diese  Position  haben  beziehen  dürfen „ 
dann  sind  wir  auch,  bei  aller  Armul  unseres 
Plüchlllngsschidcsals  doch  Besitzende  und 
Reiche.  Und  Ich  kenne  mehr  als  einen,  der  be¬ 
kennen  muß,  daß  das  Ihm  willen  in  dem  Zu¬ 
sammenbruch  und  dem  Verlust  der  Heimat  und 
der  Habe  zur  testen  Gewißheit  und  zur  tröst¬ 
lichen  Krnlt  geworden  ist:  die  nichts  innehaben 
und  die  doch  alles  haben I  Und  vielleicht  liegt 
auch  darin  von  Go II  her  der  Sinn  unserer  Ver¬ 
treibung  nus  der  Heimat  und  der  Zerstreuung 
über  das  ganze  weile  Gebiet  unseres  Restvater¬ 
landes:  das  wir  es,  wo  wir  auch  hingekommen 
sind,  nun  als  in  Leid  und  Nol  erprobte  Gewiß¬ 
heit  bezeugen  dürlen •  Der  Christenglaube  isf 
wirklich  die  tragende  Krall.  Vielleicht  Isl  das 
der  Sinn  unser  i  ,  Schicksals,  daß  wir  bezeugen: 
als  die  Arm,  n  aber  die  doch  viele  reich 
machen,  Gott  schenke  cs  uns.  daß  wir  nicht 
Klagende  irrd  stöhnende  sind,  sondern  daß  die 
Well  an  uns  getrosten  Mul  sieht  und  daß  wir, 
wenn  sie  uns  tragen  .  Was  macht  euch  so  ge- 
frosf?"  antworten  können:  Der  Glaube  ist  eine 
tragende  Kroll,'  Amen 

Plärrer  Mo nti,  Gumbinnen,  letzt  Berlin 
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KUSS,  lolernl  hat.  Di,  linnische  Lage,  nachdem 
Zusammenbruch  der  deutschen  Ostfront  unhalt- 
hai  geworden,  fortfeite  gebieterisch,  den  Krieg 
zu  beenden  Munnerheun  zeigt,  daß  die  finni¬ 
sche  Führung  nrirl  anders  handeln  konnte, 
'voll!,'  sie  .111  F i i >  retten,  was  noch  zu  retlen 
w.h  Freilich  kamt  man  sich  des  Eindrucks  nicht 
erwehten  dal!  er  :mot  zu  jenen  vorbehaltlosen 
Freunden  Deutschlands  gehörte,  als  der  er  an- 
ges,  heu  wurde  Seine  Darstellung  ist  oft  nicht 
Irei  von  Ressentiments  Die  Besetzung  Norwe- 
ueus.  deren  Folgen  lur  Finnland  und  die  skandi¬ 
navisch,  Politik  nicht  .usbleiben  konnten,  wird 
Sehl  eingehend  behandelt,  ohne  dabei  doch  zu 
erwähnen,  daß  sie  nur  durch  die  englischen  In¬ 
vasionsplane  ausgelöst  war  und  jenen  um  Haa¬ 
resbreite  nur  zuvorkam. 

Zum  Verständnis  der  heutigen  Situation  die¬ 
ses  Landes,  das  in  so  vorbildlicher  Form  die  Nie¬ 
derlage  meistert,  und  sein  FHnhtlingsproblem 
loste  kann  das  Werk  nur  empfohlen  werden, 
das  als  nicht  unwesentlicher  Beitrag  zur  Ost-Me- 
moirenlrteratur  bezeichnet  werden  muß.  v.  E 


Wir  brachten  im  OstpreußenbUtt  vom 
’  f'ebniar,  Seite  15,  einen  Bildbericht 
ubci  das  Marburg-Treffen.  Viele  unserer 
Landsleute  glauben,  «ul  dem  Bild  mit  der 
rrlersihrilt  „Ostpreußen  vor  dem  Grabe 
Hmdenburgs"  Verwandte  und  Freunde 
zu  erkennen.  Um  die  Wünsche  unserer 
Lands.eute  nach  den  heutigen  Anschriften 
er (0 Len  zu  können,  bittet  die  Geschäft*- 
tuhrung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
die  fotografierten  Landsleute  um  Be¬ 
kanntgabe  ihrer  Adressen. 
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Das  Ostpreußenblau 
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3.  Fortsetzung 

Vom  Regen  hat  sich  etwa-  Wasser  Im  Boot 
(iPMinmi'll,  vielleicht  hüll  .  %  auch  nicht  ganz 
dicht.  Del  Hilfst Ot Ster  Albert  B.iitsch  hat  »owie- 
no  Zeit,  da  kann  et  ruhig  den  Kahn  ausschoplon. 
Die  Anna  wild  staunen,  wenn  -..c  kommt' 

Rechts  und  links  schwappen  die  vollen 
Schaufeln  über  den  Rand.  Zum  Sthltil)  setzt 
Albert  sich  auf  den  Rand,  um  auch  die  letzten 
Tropfen  hcruuszubc-koininrn. 

Als  er  sich  uiiliichtet,  steht  Anna  hintei  ihm. 

.Weidmannsheil'"  sagt  dei  I liiislorster  Albert 
Baitsch  mit  mümt’  eher  Stimme,  aber  es  klingt 
von  seinem  kippligen  Sitz  aus  nicht  ganz  so 
stramm  wie  sonst,  wenn  er  auf  der  festen  Erde 
steht. 

Anna  lacht  ein  wenig,  O  nein,  sie  lacht  Ihn 
tiirht  aus,  gewifl  nicht)  In  ihrem  Lächeln  Ist 
vi< 'erien  Die  Freude  des  Wiedersehens,  ein 
wt  aig  Befriedigung.  well  der  Mann  fiir  sie  das 
Boot  aiisgeschopl:  hat.  ,  m  wenig  weibliche 
Uobcrlegenheil  und  ein  wenig  Scham,  vor  allem 
aber  Freude,  viel  unverhohlene  Freude. 

Der  I  llllslörstot  Albert  Bartsdt  dagegen 
scheint  ein  wenig  verlegen:  .Wem  wohl  das 
Boot  gehör!?” 

.Aber  das  Kl  doch  uieins'” 

„Soo  .  ,  .  Das  zieh'  ja  Wasser  wie  ein  aller 

Stiebet.* 

.Na,  so  schlimm  F,  es  doch  auch  nicht  * 

.Doch,  es  war  las!  voll.  Ich  wußte  nicht,  wem 
es  gehört,  da  habe  ich  cs  sauber  gemacht,  weil 
ich  es  mir  ausborgen  wollte,  in«  nach  den  Ge¬ 
legen  zu  sehen." 

.Kann  ich  mitkommeu?” 

.Natürlich,  wos,  doch  dein  Boot  ist.” 

Anna  klettert  leichtfüßig  ms  Boot.  Aber 
Albert  behalt  das  Ruder  Da  bleibt  ihr  nichts 
anderes  übrig,  als  sich  au!  das  Bietl  am  Fisch¬ 
kasten  zu  setzen  und  ihm  zuzusehen. 

Sonderbar,  daß  das  Modelten  gai  keine  Angst 
hdt!  Sie  sagt  nicht  einmal  etwas,  als  Albert 
das  Ruder  kurz  einschlagt  und  den  Kahn  mit 
plötzlicher  Anstrengung  Ins  Schill  schiebt. 

Die  dichten  Hahne  fallen  wie  ein  sthweier 
Vorhang  hinter  dem  Boot  zusammen.  Hier,  wo 
kein  Luftzug  hinlindet,  steh’  noch  die  Schwule 
des  Mittags  In  den  gebogenen  Blättern  hangen 
Regentropfen.  Ab  und  an  lei 1 1t  einer  auf  Annas 
Haar,  diil  ihr  Gesicht,  aut  die  geschlossenen 
Augen. 

Ueber  die  Wiplel  des  Waldes  kriecht  das  Rot 
des  Sch'.edilwetlertages,  der  beschämt  zu  Ende 
geht.  Es  tdslet  hinunter  bis  auf  die  Spitzen  des 
Schilfs.  Das  Boot  aber  findet  es  nid'!. 

Anna  und  Albert  bleiben  allein  In  einer 
Welt,  die  nur  ihnen  gehört. 

Einsame  Bäume  trifft  der  Blitz  am  leichte¬ 
sten. 

Da  war  keiner,  der  Anna  halte  warnen 
können,  nldit  einmal  eine  Freundin  hatte  sie 
Woher  sollte  sie  also  wissen,  daß  ein  anstän¬ 
diges  Mädchen  mindestens  vier  Wodien  ver¬ 
gehen  läßt,  ehe  es  sich  mit  einem  Mann  allein 
im  Wald  trilft? 

Für  sie  gab  es  kein  Zögern  oder  Ueberlegen. 

Morgens  arbeitete  sie  auf  den  Kulturen,  und 
hbends  erwartete  der  Jäger  sie  im  Boot.  Bis¬ 
weilen  lopple  ei  sie  atidi  und  vrrsterkte  sidi 


Im  (liebten  Unterholz.  Ei  weidete  sich  an  dem 
traurig-unsicheren  Suchen  hier  Augen.  Und 
ersl,  wenn  sie  schon  abstoßen  wollte,  stand  er 
plötzliih  da.  jung  lachend  und  geschmeichelt 
von  dem  Gefühl,  sehnsüchtig  erwartel  zu 
werden. 

Wie  heimlich  isi  der  Wald,  wenn  über  den 
See  der  Dult  der  Ferne  zieht  und  die  Abende 
immer  langer  werden,  ohne  daß  inan  es  be¬ 
merkt  Es  st  dei  Freund,  der  mit  der  Wuchl 
seines  Alters  und  seinei  Unvergänglichkeil  die 
Gefahren  der  Umwelt  behutsam  ternhält 
Oder  glaubt  der  a.te  Dachs  wirklich,  daß  sein 
junger  Hlllsförster  jeden  Abend  bei  Dunkel¬ 
werden  aut  den  Bock  in  72  lauert.  Jenen  sagen¬ 
haften  alten  Herrn  den  qer.du  zu  bestätigen 
bisher  noch  niemand  gelang?  Mdg  er  glauben 
was  er  will,  solange  er  nichts  sagt! 

Und  die  Frau  Förster  braucht  s.cb  über  den 
Hunger  wirklich  nicht  mehr  zu  beklagen,  im 
Gegenteil,  so  etwas  is!  ihr  denn  tlodi  noch  nicht 
vorgekommen.  Ein  Wunder,  daß  et  vom  Hering 
wenigstens  den  Kopi  und  den  Sdiwanz  übrig 
läßt. 

Der  alte  Jesdiawitz  hat  sich  natürlich  nicht 
viel  geändert,  und  wenn  zwischen  Vater  und 
Tochter  der  tote  Strom  des  Sdiweigens  neuer¬ 
dings  häufig  überbrückt  wird,  so  isl  vor  allem 
Anna  schuld  daran,  die  immer  zu  erzählen  weiß. 
Sie  erreicht  sogar,  daß  der  Alte  das  Dach  flickt 
lind  einen  neuen  Pfosten  in  da»  Tor  des  Kuh¬ 
stalles  rammt,  so  daß  e9  nidit  mehr  aussieht, 
als  habe  es  eine  schiele  Schulter 

Es  ist  w  irk!  rh  kaum  zu  glauben,  was  der 
Frühling  alles  zustande  bringt!  Die  kleine 
Anna,  die  nicht  viel  mehr  gewesen  ist  als  eine 
der  Wasserrosen,  die  in  den  Buchten  des  Sees 
vergessen  bleiben,  eben  diese  Anna  hat  plötz¬ 
lich  einen  eigenen  Willen  und  sogar  Wünsche. 

Der  Lohntag  der  Försterei  Ist  vorübergogan- 
gen.  ohne  daß  der  Jeschawitz  etwas  von  Annas 
Geld  zu  sehen  bekommen  halte.  Er  kann  es 
wohl  augenblicklich  entbehren,  denn  unter  dem 
Bett  stehen  noch  zwei  volle  Flaschen,  Kar- 
'olieln  sind  auch  noch  in  der  Miete,  und  was 
braucht  der  Mensch  sonst  noch?  Aber  schließ¬ 
lich.  Ordnung  muß  sein,  das  ha!  der  Jeschdwitz 
irgendwann  einmal  so  gründlich  gelernt,  daß 
dieser  Grundsatz  bestehen  blieb,  als  sein  ganzes 
Leben  wie  ein  Kartenhaus  zusammenstürzte, 

So  sagt  er  eines  Abends:  .Anna,  ich  habe  das 
Geld  nicht  gekriegt!"  Et  sagt  es  ganz  ruhig, 
tlodi  Annd  weiß,  wie  urplötzlich  diese  Ruhe  Um¬ 
schlagen  kann,  wenn  der  Alte  nicht  seinen 
Willen  bekommt,  Sie  mudit  d  u  Rücken  ganz 
grade,  wie  um  sich  selbst  einen  Halt  zu  geben, 
bevor  sie  antwortet:  „Vater,  brauchst  das  Geld 
sehr  nötig?" 

Dumme  Frage!  „Wieso,  Geld  hat  man  immer 
nötig.“ 

„Ich  meine  nur,  die  andern  Mädchen  geben 
Ihi  Geld  auch  nicht  ab,  ich  hdb  sie  gefragt  .  .* 
„So,  hast  sie  gelidgt?  Hast  ihnen  vielleicht 
auch  gesagt,  daß  der  Vater  alles  versäuft?* 
.Nein,  ich  weiß  ja  nicht,  was  du  damit 
machst.* 

Und  als  nach  einer  kleinen  Pause  kein  neuer 
Ausbruch  erfolgt:  „Ich  möcht's  ja  auch  nur  dies 
eine  Mal  haben,  nachher  kannst  du  immer 
wieder  alles  k liegen  .  .  .* 

„So*,  sagt  der  Jeschawitz,  „nur  einmal  willst 
dus  haben,  lind  wozu?“ 


letzt  bekommt  die  Anna  dodi  Angst.  Weil  sie 
aber  cinnidl  damit  diigelangen  hdt,  muß  sie 
weiter,  und  so  wandelt  sich  die  Angst  in  Trotz. 
Ob  sie  denn  schlechter  sei  als  die  andern  Mäd¬ 
chen?  Alle  würden  sie  Pfingsten  ein  neues 
Kleid  haben,  auch  neue  Schuhe,  sie  könnte  doch 
nicht  mit  den  alten  Lumpen  zur  Kirche  gehen? 

Wie  sie  alles  hei  ausgesprudelt  hat.  ist  sie 
ganz  erschöpft,  und  mm  erhofft  sie  auch  nichts 
Gutes  mehr  sie  fühlt  sich  wie  ein  Hund,  der 
etwas  Veibotenes  tat  weil  sein  Trieb  stärker 
war  als  d  e  Erziehung. 

Eine  Welle  sl  es  still  in  der  Stube.  Der  Alle 
sieht  seine  Tochter  nachdenklich  an.  Endlich 
schüüell  er  den  Kopf  Und  wie  die  Anna  nun 
glaubt,  dlles  sei  verloren  sagt  er:  „Wirst 
nicht  viel  kriegen  fiir  die  paar  Dittchen.  aber 
wenn  du  willst,  kannst  warlen,  bis  du  genug 
beisammen  hast." 

Damit  gehl  er  aus  der  Tür  untl  tut,  als  sei 
gar  rrchts  gewesen.  Er  läßt  der  Anna  nicht 
einmal  Zeit,  sich  zu  bedanken.  Und  so  endet 
dioset  Wunsch,  der  wochenlang  ein  Herz  in 
Ungewißheit  zu  zei  sprengen  drohte,  in  einer 
Erfüllung,  als  könnte  es  gar  nicht  anders  sein 

ln  diesem  Frühjahr  ist  eben  alles  anders  als 
sonst,  und  alles  ist  schöner! 

Die  Tage  gehen  dahin,  immer  dichter  wird  dds 
Laub  unter  den  Baumen  liegen  schon  die  hauch¬ 
dünnen  Eierschalen  der  Singvögel  —  und  bald 
wird  es  Sommer  sein! 

Da  ist  es  wirklich  die  höchste  Zeit,  den  letzten 
Brennholzterm.n  ubzuhalten.  Wenn  die  Bauern 
ersl  mit  dei  Heuernte  dr. langen  ddnn  reiß!  die 
Arbeit  für  dieses  Jahr  nidit  mehr  ab,  und  zum 
Holzfahren  ist  keine  Zeit  nicht. 

In  Jaspcndorf  isl  also  Holztermin,  im  Wirts¬ 
haus  zum  „Schwarzen  Storch*.  Versteigert  wird 
Brennholz  dus  verschiedenen  Revieren  Audi 
der  Tote  Wald  ist  dabei.  Es  sind  nicht  viele 
Käufer  da,  und  gebolen  wird  audi  nur  sehr 
zögernd.  Grade  wenn  einmal  ein  Straudihaulen 
drankommt,  In  dem  ein  Bauer  eine  dicke  Stange 
entdeckt  hat.  die  er  womöglich  für  eine  Deichsel 
gebrauchen  könnte,  und  ein  anderer  sie  ihm 
streitig  machen  will.  Ja  dann  flackert  gelegent¬ 
lich  Kampfstimmung  in  den  ruhigen  Hirnen  auf. 

„Noch  fünf  Dittchen!*  schreit  ein  kleiner 
Mann  hinten  aus  der  Ecke.  Er  will  gerade  den 
vierten  Grog  versuchen  und  hat  noch  dds  Glas 
am  Mur.de. 

„Fünf  Mark  lunlziy  sind  geboten*,  wieder¬ 
holt  der  Schreibe  r,  „keiner  mehr?" 

„Na,  auch  noch  fünf  D'tlchen'*  Das  :st  Lydias 
Vater.  Das  Holz  liegt  nahe,  und  in  Gedanken 
ist  die  Deichsel  schon  an  der  Mähmaschine. 

„Sedis  Mark,  keinor  mehr?“ 

„Er  läßt's  doch  nidit,  der  Hund!  Und  wenn 
er  verreckt,  ich  qeb  noch  eine  Markt" 

„Sieben  MaTk,  keiner  mehr?  Sieben  Mark 
zum  ersten  .  . 

Jetzt  wird  Lydias  Vater  wütend-  „Was  willst 
denn  mit  dem  Holz?  Kannst  es  ja  nicht  mal 
abf.thren  mit  dem  lahmen  Braunen!“ 

„Ich  geh  auch  noch  fünf  Dittchen*,  sagt  eine 
neue  urb vkjnnte  Stimme.  Die  beiden  Kämpfer 
drehen  s  ch  um.  Das  ist  ja  noch  schöner,  nun 
kommt  noch  ein  Fremder  dazwischen'  Und  wer 
ist  es?  Der  Jeschawitz!  Seit  wann  hat  der  es 
nötig,  das  Holz  zu  kauten?  Dein  werden  sie 
auf  die  Beine  helfen  .  .  . 


„Acht  Mark*,  sagt  Lydias  Vater. 

„Acht  Mark  .  .  wiederholt  der  Beamte. 

„Und  fulfziql*  überbietet  der  Kleine. 

„Neun  Marie“,  sagt  dec  Jeschawitz. 

„Vorzeigen!'  schreit  Lydias  Vater,  „der  hat 
ja  nichts  in  der  Fuppt*  Brüllendes  Lachen  stößt 
durch  den  Tabaksqualm.  Nun  isl  doch  noch 
etwas  aus  diesem  langweiligen  Termin  gewor¬ 
den!  Darauf  wollen  sie  alle  trinken,  und  der 
Wirt  gerät  nicht  mehr  mit  Einschenken.  Selbst 
der  Beamle  lächelt,  ehe  er  eingreift: 

„Ich  bitte  um  Ruhe,  neun  Mark  sind  lür  das 
Raummeter  Putzreisig  Nr.  208  geboten  worden. 
Keiner  mehr?” 

„Der  will  sich  eine  Wiege  machen“,  ulkt  es 
von  hinten. 

„Halts  Maul",  sagt  der  Jeschawitz  ruhig. 

„Was,  ich  solls  Maul  halten,  hall  du  man 
deine  Fresse,  wenn  du  mit  anständigen  Leuten 
zu  tun  hast!" 

„Ich  bitte  unbedingt  um  Ruhe  .  .  .* 

Aber  alle  lachen  und  reden  weiter  durchein¬ 
ander.  Man  sieht  es.  der  Jeschawitz  hat  hier 
wenig  Freunde. 

Endlich  geht  die  Versteigerung  weiler.  Nun 
sind  nur  noch  der  K.eine  und  Lydias  Vater  :m 
Rennen.  Sie  bieten  sich  aut  elf  Mark  herauf,  so 
verrückt!  Füi  eil  Mark  lünlzig  erhält  Lydias 
Vater  den  Zuschlag. 

Damil  Ist  das  Ereignis  des  Tages  vorbei. 

Einmal  noch  erhebt  sich  die  Lustigkeit  als 
der  Jeschawitz  einen  bescheidenen  Slrauch- 
ha ulen  lür  zwei  Mark  fünfzig  ersteigert  Dann 
lahren  die  ersten  los.  und  nach  kurzer  Zeit  Ist 
der  Termin  geschlossen.  Der  Wirt  muß  sich  sehr 
beeilen,  zu  seinem  Geld  zu  kommen.  Es  isl 
Miltagszeit. 

Am  nächsten  Tag  vergleicht  Toinaschke  zu¬ 
sammen  mit  dem  Hilfsförster  Bartsch  die  Holz¬ 
zettel  mit  seiner  Bestandsliste,  so  will  es  die 
Ordnung.  Die  Nummern  stimmen. 

„Gott  sei  Dank“,  sagt  der  alte  Mann,  „wenn 
die  Kerls  es  Jetzt  bald  ablahren,  isl  wieder  alles 
glatt  gegangen.  Die  nächsten  Tage  müssen  Sie 
noch  gul  aufpassen  Ist  schon  olt  genug  etwas 
weyyekommen,  da  unten  am  Seerand  .  .  " 

„Zu  Befehl",  sagt  Bartsch  kurz.  Er  hat  die 
langen  Abende  der  letzten  Zell  aut  der  Such»» 
nach  dem  Bock  in  72  verbracht.  Die  Jagd  gehl 
bdld  auf.  und  der  Oberförster  mochte  nicht, 
daß  si  n  Freund,  der  Amtsgerichtsrat,  sich  wie- 
dei  die  Nachte  vergeh,  ich  cm  die  Ohren 
schlägt,  wie  iin  vergangenen  Jahr 

Es  ist  eine  schöne  Aufrabe  für  einen  jungen 
Jäger,  solch  einen  heiml.chen  alten  Herrn  von 
einem  Bock  zu  bestätigen,  aber  heute  geht 
Albert  Bdrtsch  zu:  Abwechslung  nicht  ungern 
einmal  zuin  Seerand. 

Seit  die  Kulturarbeiten  beendet  sind,  hat  er 
die  Anna  nicht  wiedeigesehen. 

Vielleicht  deshalb  uidcht  er  sich,  bevor  noch 
die  Sonne  m  See  ertrunken  ist,  aul  den  Weg. 
Fr  wandert  zunächst  die  ganze  gefährdete 
Strecke  db.  Die  Klafter  stehen  Mitiber  in  Reih 
und  Glied,  bis  aul  zwei,  die  schon  rechlmaßig 
abgeholt  wurden 

AI9  es  schumnnig  wird,  ist  er  wieder  an  der 
Spitze  angelangt,  wo  das  Rohr  schon  zerdrückt 
Ist,  weil  der  Kahn  hier  so  häufig  gelegen  hat. 
Ganz  klar  isl  die  Sicht,  und  das  kleine  Hdus 
des  Jeschawitz  ist  deutlich  zu  erkennen. 

Fortsetzung  folgt 


Dehlo/Gall: 

In  der  von  Georg  Dehio  begründeten  be¬ 
rühmten  Reihe  „H  a  n  d  b  u  c  h  der  Deut¬ 
schen  Kunsldcnkmäle  r*.  die  von  Ernst 
Gail  neu  bearbeitet  wild,  isl  ein  Band  erschie¬ 
nen,  den  wu  mit  ganz  besonderer  Fremde»  be¬ 
grüßen.  der  ubei  das  Deulsrhordenslanrl  Preu¬ 
ßen.  Dei  Titel  schon  su.jl.  daß  er  nicht  nur  Ost¬ 
preußen  behandell,  sondern  auch  Orte,  wie 
Danzig  und  Thorhi  das  Gebiet  reicht  von 
Memel  itn  Norde  n  bis  zur  Linie  Könitz.  Bütow 
und  Lauenbutg  Im  Westen.  Feriiggeslcllt  war 
das  Manuskript  bereits  l‘M4,  die  Bearbeitung 
des  ost preußischen  Anteils  hatte  Grete  Tfemann 
übernommen,  für  den  übrigen  Teil  des  ehema¬ 
ligen  Deutsdioidenslandes  balle  Bernhard 
Sctirnid  wertvolles  Material  geludert  beide  sind 
inzwischen  gestorben 

Der  Band,  dessen  Erscheinen  durch  eine 
Drudtbeihilfe  des  Bundesiiilnislets  für  gesamt¬ 
deutsche  Fragen  ermöglicht  winde,  schildert  den 
Zustand  der  Kunstdenkmäler,  w  e  et  l'M4  gege¬ 
ben  war  Der  Inhalt  ist  nach  größeren  Orten 
und  ihrei  Umgebung  aulqeqliedert.  So  billigt 
das  Handbuch  zum  Beispiel  über  Königsberg 
35  eng  bedruckte  Seiten,  ober  die  Umgebung 
von  König -bet g  etwa  40  Seilen  Es  werden  dort 
behandelt  Rndnu,  Laptau,  Powunden,  Schaaken, 
Sudmcken.  Postnicken  Ncuendorl,  Rinuti,  Neu- 
hausen,  Schönwalde,  Kaimen,  Arnau,  Waldau, 
Fuchshofen.  Praßnicken  Willkühnen.  Hei'igen- 
walch»,  Steinbeck.  Friedrichstein,  Luwenhagen, 
Oltenhagen.  Boitlieisdor!  Ludwigswuldo, 
Ma hnsfeld,  Lichtenhaijeii.  Wundlackcn,  llafl- 
strom.  Waldburg,  Brandenburg.  Gr. -Holstein, 
Condehnen,  Medenau.  Fischhauseii.  Tonkitten. 
Lochs tädt  (auf  mehr  als  von  Seiten)  Alt-Neu- 
hauser.  PUlau,  Wuige:i.  Kimtehn  n  Thlercu- 
berej,  German,  Heiligen  (  reut?.  Dtrschkeim,  Brü- 
sterort,  Sankt  Lorenz  Watzum  (früh.  Wartnicken). 
Pobelhen,  Gmnholl  Schon  diese  Aufzählung 
zeigt  daß  kein  Ort  ausgelassen  wird,  in  dem 
sich  ein  Kunstdenkmal  von  einiger  Bedeutung 
bi  lindet.  und  sei  es  auch  mit  eine  einfache  neu- 
erbaute  Kirche.  Ob  es  nun  Burgen  sind  oder 
Schlo  ser.  Kuchen  oder  Gutshauser,  —  es  wird 


Preußen",  Deutscher  Kunstverlag  München 

ober  sie,  ihie  Geschichte  und  über  das.  was  sic 
in  ihren  Räumen  bergen,  sachlich  alles  Wissens¬ 
werte  gesagt.  88  Grundrisse  und  Pläne  geben 
gute  Ueburs  eilten;  den  Schluß  bilden  aitsühr- 
liche  Verzeichn. sso  der  Künstler  und  der  Orte. 

Das  Handbuch  ist  mihi  nur  lür  jeden,  der  sidi 
mit  dem  Doulschordersland  näher  beschäftigen 
will,  qeiadezti  unentbehrlich,  es  ist  für  uns, 
die  wir  aus  unserer  Heimat  vertrieben  worden 
sind,  ein  Buch  der  schmerzlichen  Erinnerung. 
Denn  vieles  von  dem,  ja  vielleicht  das  meiste, 
was  hier  mit  großer  Sachkunde  beschrieben 


Ostpreußen 

Merian,  Monatsheft  im  Hoffmann 

Es  crilst  eine  Zeitsdirilt,  die  es  sich  zur  Auf¬ 
gabe  gemacht  hat,  uns  die  Schönheit  und  den 
unausschöplbaron  Reichtum  unserer  deutschen 
Heimat  in  allen  Formen  ihres  Lebens  immer 
wieder  vor  Augen  zu  fuhren,  das  im  Hollmann 
und  Campe  Verlag  Hamburg  erscheinende  Mo- 
natsbeft  Merlan.  In  jedem  der  großformatigen, 
96  Seilen  starken  Hefte  wbd  eine  Stadt  oder 
eine  geschlossene,  nicht  zu  weil  gefaßte  Land- 
srhcitt  in  Wort  und  Bild  behandelt,  und  zwdr 
nichl  In  einet  unpersönlichen  Monographie,  son¬ 
dern  In  zahlreichen  Einzelheit  rügen,  wobei  die 
Sachkunde,  mit  welcher  jeder  Autor  über  sein 
Thema  schreibt,  eine  selbstverständliche  Vor¬ 
an  ,set7.ung  der  lebendigen  und  oll  auch  im 
hesten  Sinne  persönlichen  Darstellung  ist.  Jede 
Folge  ist  so  wunderbar  gestaltet,  da«  man  mit 
ihr  geradezu  das  Abenteuer  einer  Reise  zu 
einem  immer  neuen  Ziel  erfährt.  Dr.  Heinrich 
Le-Ippo,  der  Herausgeber  und  Chefredakteur, 
hat  hier  mit  einer  deutlich  spürharen  Liebe  und 
Hingabe  und  einem  unübertrefflichen  Können 
ein  einzigartiges  Kulturdokument  eilige  baut, 
auf  das  er  und  der  Verlag  stolz  sein  können. 

Mit  besonderer  Freude  können  wir  Heimal- 
vertriebene  feststellen,  daß  unsere  ostdeutsche 


wird  —  mit  welchem  Fleiß  sind  die  Einzelheiten 
zusammengetragen  worden!  — ,  ist  in  diesem 
Kriege  und  nach  Ihm  zerstört  worden.  HieT  ist 
im  Wort  festgehalten  und  dargelegt  worden, 
wie  reich  wir  auch  an  äußerlich  sichtbaren  kul¬ 
turellen  Werten  waren,  hier  ist  ein  unbestech¬ 
licher  Zeuge»  dalüi  erstanden,  was  in  sieben 
Jahrhunderten  Arbeit  ln  unserer  Heimat  an 
Zeugnissen  geschallen  worden  ist,  die  in  oft 
vollendeter  Art  das  Abendland  repräsentieren. 
Möge  die  Well  die  Mahnung  verstehen,  die 
auch  aus  diesem  Buch  deutlich  genug  spricht! 
Dehio  Gail.  Deutschordensland 
Preußen,  500  Selten  Text  mit  88  Grund¬ 
rissen  und  Plänen,  in  Ganzleinen  DM  15.50. 
(Deutscher  Kunstverlag,  München.)  ks. 


/Die  Städte 

und  Campe  Verlag,  März  1953 

Heimat  nicht  vergessen  worden  ist.  Es  sind 
Hefte  erschienen  über  Breslau.  Schlesien,  Danzig, 
Pommern,  über  Berlin  und  die  Mark  Branden¬ 
burg.  Im  Januar  1951  wurde  ein  Heft  über  Ost¬ 
preußen  herausgegeben;  das  Landschaftliche 
stand  im  Vordergrund.  Die  Seen  und  die  Wäl¬ 
der  wurden  wieder  lebendig,  die  Elche  waren 
da  und  der  Bernstein,  von  der  Geschichte  des 
Landes  wurde  erzählt  und  von  seiner  Wirtschaft 
und  von  dem  tragischen  Schicksal  unserer  Hei- 
mal  in  Vergangenheit  und  Gegenwart.  Ost¬ 
preußen.  —  dieser  Stoll  ist  so  gewaltig,  daß 
damals  ein  zweites  Heit  anyekundigt  wurde, 
rlas  die  Städte  behandeln  soll;  es  ist  jetzt,  als 
dritte  Folge  des  sechsten  Jahrgangs  (Marz  1953) 
erschienen. 

Zunächst  hat  man  seine  Freude  an  den  herr¬ 
lichen  Fotos;  es  sind  Insgesamt  siebzig,  einige 
von  ihnen  in  dem  Format  18X24,  alle  aber  in 
ansprechender  Größe  und  hervorragender  Wie¬ 
dergabe.  Erst  wenn  man  sich  an  den  Bildern 
sattgesehen  hat.  kommt  man  zum  Lesen.  In 
dem  grundlegenden  Beitrag  „Die  ostpreußische 
Stadt*  gibt  Di  Ottomar  Schreiber  eine  kennt- 
nis-  und  gedankenreiche  Darstellung  der  Ent¬ 
wicklung  und  des  Bildes  der  ostpieußischen 


Städte;  er  kommt  zu  dem  Schluß,  daß  das  ost- 
preußische  Städtewesen  außerhalb  der  Grenze 
des  Ordenslandes  im  Osten  und  Süden  nichts 
Vergleichbares  hat  „Sie  waren  mit  den  Narben 
einer  kämpferischen  Oplerbereltschaft  bedeckt 
und  konnten  Ehrfurcht  verlangen,  schon  ehe  sie 
für  eine  noch  nichl  meßbare  Zeit  min  in  einer 
ganz  und  gar  fremden,  vernichtenden  Welt 
nrrtergingen."  Agnes  Miegel  erzählt,  sehr  far¬ 
big  und  lebendig,  von  ihrer  glückseligen  Kind¬ 
heit  aul  dem  Knoiphof.  Anton  Betzner,  kein 
Ostpreuße,  aber  ein  großer  Freund  unserer  Hei¬ 
mat.  der  über  sie  ein  sehr  schönes  Buch  geschrie¬ 
ben  hat,  führt  uns  mitten  unter  die  Schiffer  von 
Tolkemit.  Maria-Elisabeth  Bischoff,  die  unsere 
Leser  aus  einer  Reihe  schöner  Beiträge  kennen 
(jetzt  Maria-Elisabeth  Franzkowlakl,  laßt  in 
ihrer  „Wanderung  durch  ermländ;schc  Städte* 
die  besondere»  Atmosphäre  des  Ermlandes  er¬ 
stehen.  Ottfriod  Graf  Finckenstcin  baut  vor 
uns  eine  der  Städteperlen  des  Oberlandes  aul: 
„Alle  sind  In  meiner  Erinnerung  zu  einem 
gemeinsamen  Zauber  verwoben*,  und  er  weiß 
diesen  Zauber  auf  uns  zu  übertragen.  „Eine 
Wiege  hat  der  Wassermann  .  .  .*.  —  wenn  man 
diesen  Titel  liest,  dann  weiß  man  schon,  daß 
hier  Hansgeorg  Btichholtz  an  das  große  Gctheim- 
nis  Masuren  rührt.  Wie  sehr  in  Ostpreußen  die 
Städte  noch  mit  der  ursprünglichen  Natur  ver¬ 
bunden  waren,  davon  erzählt  Georg  Hoffmann 
in  seiner  Nalurplauderei  „Draußen  vor  dem 
Tor*.  Paul  Brock  laßt  uns  in  seiner  „Reise  nach 
Tilsit*  die  Stadt  am  Memelstrom  erleben,  und 
Martin  Kakies  zeichnet  in  seinem  Beitrag  „Mit 
dem  .Memeler  Dampfboot'  aul  Fahrt*,  das  Ge¬ 
sicht  dei  siadi  Mantel  —  Es  würde  zu  weit  füh¬ 
ren,  sämtliche  Arbeiten  hier  aulzuzählen,  es  sei 
nur  noch  gesagt,  daß  in  einem  aufschlußreichen 
Beitrag  „In  der  Heimat  ohne  Heimat“  die  Lage 
der  heute  noch  in  Ostpreußen  lebenden  Lands¬ 
leute  ausführlich  dargestoll»  wird. 

ln  sechzigtausend  Familien  der  Einheimischen 
wird  dieses  Heit  kommen,  und  so  wird  es  —  wie 
schon  das  erste  —  viel  dazu  beitragen,  manche 
falsche  Vorstellung  zu  beseitigen  und  eine  un- 
verzerrte  und  lebendige  Anschauung  unserer 
astpreußischen  Heimat  zu  vermitteln.  Uns  Ost¬ 
preußen  ist  es  ein  schöner  und  sehr  herzlicher 
Gruß  der  Heimat.  ks. 


Unsere  Kunsldenkmälei 

Deutsrliordeiislaml 


der  echte 


Jahrgang  4  '  Folge  8 


Das  Ostpreußenblatt 


Der  Kreuzer  öffnete  Flüchtlingen  aus  Königsberg  den  Weg  zur  Küste  —  Seine  Versenkung  Anfang  April 

Decke  zurückschlug,  vielleicht  weil  die  Bahre 
etwas  abseits  stand.  Aus  lurchtbarer  Neugierde 
schlug  ich  die  Decke  zurück  Ich  werde  nie  das 
Gesicht  vergessen,  ein  bayrisches  Bauern¬ 
gesicht,  bärtig,  große  Nase,  fahl.  Ein  erfrorenes 
Lächeln  lag  in  diesem  Gesicht.  Es  galt  nicht  mir 
Der  Mann  lag  nur  in  einem  Hemd  unter  der 
Decke,  das  Hemd  war  über  der  Brust  völlig 
durchblutet.  —  Auf  einem  der  Frachter  wurde 
Der  U-Boothafen  war  last  leer.  In  einem  an-  den  gut  genährten  Herren  Tee  serviert.  Zur 
deren  Hafenbecken,  das  man  von  Bord  des  Stärkung. 

Kreuzers  aus  sehen  konnte,  lagen  einige  Tor¬ 
pedoboote  aus  dem  Eisten  Weltkrieg,  wenige 
Frachter  und  ein  schneeweißes  Lazareitschiff.  Es 
war  offenbar  die  .Berlin"  (sie  ist  später  durch 
Minentreffer  vor  Swinemünde  gesunken).  Nach¬ 
dem  die  Schiffsartillerie  der  „Scheer"  das  Feuer 
eingestellt  hatte,  wurden  einige  Kommandos  an 
Land  geschickt.  Abends  setzte  ein  eisiger  Ost¬ 
wind  ein  und  fegte  erbarmungslos  über  den  Ha¬ 
fen.  Er  fegte  vor  allem  über  tausende  von 
Menschen,  die  sich  im  Hafen  drängten. 

Die  Front  war  nahe.  Ständig  strömten 
Verwundete  heran,  tn  der  Hoffnung,  ein 
Schiff  zu  finden.  Flüchtlinge,  gemarterte  Men¬ 
schen,  betteln  um  einen  P'.atz.  Dann  und 
wann  erschienen  auch  schöne  Damen  vot 
einem  Schiff,  am  Arm  von  gutgenährten  Herren, 
und  man  wunderte  sich,  warum  die  gequälten 
Menschen  vor  ihnen  auseinanderwichen  und 
das  Fallreep  freigaben,  und  warum  in  solchen 
Fällen  sogar  der  Kapitän  eines  Frachters  er¬ 
schien  und  die  Damen  oder  Herren  höflich  auf 
sein  Schiff  brachte  .  .  .  Die  Nacht  war  dunkeli 
die  Lampen  an  den  Schiffsmastcn  verbreiteten 
ein  nacktes,  gespenstisches  Licht.  Sie  konnten 
die  Nacht  nicht  aufheben. 


Wir  veröllenllichen  den  Bericht  eines  jungen  schafft  hatten. 
Seemanns,  der  das  Inlerno  der  letzten  Tage  in  Schiff  zwei  t 
Pillau  von  Bord  des  Kreuzers  .Admiral  Scfteer"  Heckanker,  w 
aus  erlebte  und  der  aus  der  Erinnerung  auf-  Schiffes  verhi 
schrieb,  was  er  damals  sah  und  hörte.  Es  mag  noch  festlag,  g 
sein,  daß  die  Daten  nicht  haargenau  stimmen  flieger  an,  gui 
—  die  Erinnerung  trübt  sich  /a  allmählich  —  -  -  -  - 

aber  diese  Schilderungen  ergänzen  die  Berichte 
derer,  die  aul  dem  Lande  Zeugen  des  furchtbaren 
Geschehens  waren. 

In  einer  Februarnacht  1945  änderte  der 
Schwere  Kreuzer  .Admiral  Scheer*  etwa  auf  der 
Höhe  von  Kahlberg  seinen  Kurs  und  hielt  aul 
die  Hafeneinfahrt  von  Pillau  zu.  Das  genaue 
Datum  läßt  sich  leider  nicht  mit  Bestimmtheit 
sagen,-  es  muß  etwa  der  24.  Februar  gewesen 
sein.  Im  Morgengrauen  passierte  das  Schiff 
den  Leuchtturm.  Die  See  war  ruhig,  ein  Dunst¬ 
schleier  lag  über  dem  Haff,  und  die  Sonne 
wagte  sich  gerade  über  den  Horizont.  Die  Be¬ 
satzung  befand  sich  auf  Gefechtsstation.  Die 
meisten  horchten  gespannt  auf  das  ferne, 
dumpfe  Gewitter  der  sowjetischen  Artillerie. 

Königsberg  war  eingeschlossen.  Das  Schiff 
hatte  den  Auftrag,  beim  Aufbrechen  des  Ringes 
zu  helfen  und  dadurch  tausenden  von  Flücht¬ 
lingen  einen  Weg  zur  Küste  freizumachen; 

Flüchtlingen,  die  diesen  Weg  nicht  mehr  ge- 


Zuweflen  brummte  ein  sowjetisches  Flugzeug 
über  den  Hafen  hinweg  und  warf  hier  und  da 
eine  Bombe.  Die  .Scheer"  durfte  keine  Flücht¬ 
linge  an  Bord  nehmen;  es  hieß,  die  .Einsalz¬ 
fähigkeit  des  Schiffes  werde  dadurch  gefährdet" 
ratsächlich  wurde  der  Ring  um  Königsberg 
so  hörte  man  wenigstens  an  einer  Stelle 
aufgebrochen.  Vielleicht  haben  die  28-cm-Gra- 
naten  der  .Scheer"  einigen  Flüchtlingen  das 
Leben  gerettet.  Manche  unter  der  Besatzung 
erwarteten  sowjetische  Bomber;  der  Kreuzer  an 
der  Kette  bot  ein  leichtes  Ziel.  Aber  die  Bom¬ 
ber  kamen  nicht. 


Kapitän  z.  See  Thienemann 

Der  Kommandant  des  Schweren  Kreuzers 
.Admiral  Scheer * 


Die  deutsche  Seekriegsführung  stellte  plötz¬ 
lich  fest,  daß  sie  nicht  auf  zwei  rostige  Schiffs¬ 
rümpfe  verzichten  könne,  die  in  der  Elbinger 
Schichau-Wcrft  lagen,  Bewaffnete  Schlepper 
sollten  sie  holen.  Die  Schlepper  hatten  die 
Rümpfe  an  der  Leige,  Elbing  brannte,  sowje¬ 
tische  Panzer  waren  bereits  in  der  Stadt  Hun¬ 
derte  von  Menschen  versuchten,  auf  die  halbfer¬ 
tigen  Boote  zu  gelangen,  in  letzter  Sekunde. 
Einige,  deren  Sprung  zu  kurz  war,  ertranken, 
andere  wurden  zerquetscht.  Später  wurden  die 
Rümpfe  von  den  Russen  beschossen.  Man 
brachte  einen  Schlitten  voll  gefrorener  Körper¬ 
teile  zum  Pillauer  Friedhof.  Der  armlose  Leib 
eines  kleinen  Mädchens  war  darunter.  Der 
Ein  Lazarettzug  lief  ein.  Einige  Kommandos  der  Totengräber  von  Pillau,  falls  er  noch  lebt,  wird 
.Scheer"  entluden  ihn;  andere  trugen  die  Ver-  bestätigen  können,  daß  die  Leichenhalle  noch  gen 
wundeten  zu  den  Schiffen.  Es  waren  zu  wenig  nie  so  voll  war  wie  damals.  Und  er  wird  auch 
Schiffe  da.  Ueberall  lagen  Bahren  im  Schnee,  bestätigen  können  daß  in  einem  Haufen  ein 
Bahren,  die  mit  Decken  verhüllt  waren.  Unter  toter,  höherer  nationalsozialistischer  Funktionär 
den  meisten  war  es  still,  unter  manchen  drang  in  großer  Uniform  lag.  Er  war  einer  der  weni- 
leises  Jammern  oder  Wimmern  hervor.  Ich  gen,  die  nicht  dreist  genug  waren,  ihre  eigene 
werde  nie  die  Bahre  neben  der  Weiche  verges-  Scham  zu  überleben, 
sen.  Ich  weiß  nicht,  warum  ich  plötzlich  die  * 


So  um  den  9.  April  1945  wurde  die  .Scheer 
in  Kiel  versenkt.  Sie  halle  sich  an  die  Pier 
gelegt,  um  die  28-cm-Rohre  auszuwechseln.  Die 
waren  ein  bißchen  ausgeleiert  vom  vielen  Schie¬ 
ßen,  genauer,  die  VO-A bnnhme  war  zu  groß. 
Ein  Schwarm  von  Superfesliingcn  flog  sie  an, 
und  dann  kenlerlc  die  „Scheer"  und  iag  eine 
ganze-  Zeit  kieloben  Es  mag  für  den  Komman¬ 
danten,  Kapitan  z.  S.  Thienemann,  ein  Trost 
gewesen  sein,  daß  der  Einsatz  des  Kreuzers  im 
Königsberger  Seekanal  mit  dazu  beitrug,  cini- 
Landsleulen  die  Rettung  zu  ermöglichen. 
Doch  es  war  vorauszusehen,  wie  alles  kommen 
mußte.  Man  brauchte  nur  einen  Blick  für  die 
Gesichter  der  Menschen  zu  buben.  —  Die  Ge¬ 
sichter  jener  wohlgenährten  Herren,  die  in 
Pillau  an  Bord  des  Fluchtschilles  so  zuvorkom¬ 
mend  behandelt  wurden,  waren  in  Ostpreußen 
einst  sehr  bekannt  .  .  . 


, Admiral  Scheer“  1945  im  Seekanal 

Vom  Frischen  Hall  aus  grill  die  Artillerie 
des  Schweren  Kreuzers  in  den  Erd- 
kampl  ein 


Wegen  Verheiratung  meiner 
langjähr.  Hilfe  such-.-  ich  zum 
1.  April  od.  1.  Mal  eine  in 
allen  Zweigen  de»  Haush. 
erfahrene  Hausangestellte,  die 
gut  kochen  kann,  In  gcpfl. 
Einfamilienhaus.  Guter  Lolin. 
Zimmer  m.  11.  warm.  u.  kalt. 
Wasser  u.  Helzg.  Zweilhtlle 
vorh.  Dr.  F.  H.  Woolke.  Her¬ 
ford  t.  W„  Bielefelder  Str.  15. 


Zum  1.  April  1953  werden 

2  Hausgehilfinnen 

ttlr  Heimbet  net)  gesucht. 
Beding*.:  Charakterfest,  nicht 
unter  24  Jahren.  Bewerbungen 
mit  Zeugnis.  Bild  u.  Gehalts- 
ansprüchen  erbeten  an 

Jugenddorf  Dortmund 
Dortmund-Oespel.  Am  Domcy. 


BETTFEDERN 


Die  Stadt  Duisburg  (Patenstadt  von  Königsberg/Pr.)  sucht 

1.  fUr  das  Ilochbauamt  3  Bau/elchner  mit  guter  Auffassungs¬ 
gabe.  Handwerkliche  Vorbildung  erwünscht.  Vergütung 
nach  TO.A.  VIII  —  Kennziffer:  12  93 

2.  für  das  Tiefbauamt  —  Stadtentwässerung  — 

a)  !  Bauaufseher.  Vergütung  nach  TO.A.  VIII  —  Kenn¬ 
ziffer  12  95 

b)  2  technische  Angestellte  mit  abgeschlossener  HTL.- 
Au&bildung.  Vergütung  nach  TO.A.  VI  a  —  Kennziffer 
12  94 

Erwünscht  sind  besondere  Kenntnisse  und  Erfahrungen  auf 
dem  Gebiete  der  Stadtentwässer ung. 

Bewerbungen  mit  handschriftlichem  Lebenslauf.  Lichtbild, 
beglaubigten  Zeugnisabschriften  und  zeichnerischen  Ar¬ 
beitsproben  sind  bis  spätestens  1  Monat  nach  Veröffentli¬ 
chung  der  Ausschreibung  an  das  Personalamt  2  der  Stadt 
Duisburg  einzureichen. 


^  (füllfertig) 

1  Pf  und 

_  handgeschlissen 

\>>X\  DM  9.80.  12,60 

»v.i  )  und  15,50 

VVV-f  1  Pfund 

ungeschllsaen 
DM  5,25,  10,50 
und  12,85 

fertige  Betten 

billigst.  von  der  heimotbeicannten  Firma 

Rudolf  Blahut  ,Fuwra*|j 

(fr.  Doidi »nitz  und  Neuem,  Böhmerwa  d) 
Verlangen  Sie  unbedingt  Angebot,  be¬ 
vor  Sie  Ihren  Bedarf  anderweitig  dedeen 


Gut  gekleidet 

für  C.  75 


*i  mit  dem  Strickkleid 

Modell  „Erna" 

'  au»  wirklich  gutem  Ma¬ 
terial  gewirkt,  tadellos 
verarbeitet  und  do<h 
»o  billig.  Marine  oder 
weinror  mit  hübsche« 
Stichelhaareffakten 
Größe  42-48  DM  6  73 
Größe  50-52  DM  7  73 
I  Nochn  Versand,  Um- 
\  tausch  od.  Geld  zurückl 
j  Bild  Katalog  kostenlos! 


Ehemalige  Ostprcußenfam. 

sucht  für  sofort  od.  später 
Hausangestellte  mit  freundl. 
u.  zuvcrl.  Wesen  (geblld.  Mä¬ 
del  auch  angenehm)  Anfragen 
erbeten  an  Rechtsanwalt  Molz. 
Trabcn-Trarbuch  (Mosel).  Post¬ 
fach  131. 


Zur  Pflege  meiner  beiden  Kin¬ 
der  (9  und  12  Jahre).  Garde¬ 
robe  und  Wohnung  (kein  Wa¬ 
schen  und  Kochen)  nettes,  ehr¬ 
liches.  liebes 

Mädchen 

tür  sofort  oder  später  gesucht. 
Bewerbungen  unter  Angabe  v. 
Referenzen,  evtl,  mit  Bild,  an 

Konditorei  Turmhof 
Wuppertal-Elberfeld 


Gesucht  für  Deutschen  Knnsu« 
latshaushalt  in  Chicago  U.S.A. 
gutcmpfohlene 

Hausangestellte 

Freie  Hin-  und  Rückreise.  Ver- 
pflichtungsdaucr  3  Jahre.  An¬ 
tritt  dort  1.  Mai  1953.  Anfangs- 
monatsgehalt  DM  140.  Nähere 
Auskunft  bei  Frau  von  Stein, 
Schloß  Reelsen  bei  Bad  Dri¬ 
burg  (Wcstf.) 


Plaizholzhandlung  im  Raume  Düsseldorf  sucht  erfahrenen, 
tüchtigen  und  energischen 


W  U  N  Dl  SCH 

V  Augsburg 
G  IM 


Platzmeister 


Gfallonangaboto 


Gesucht  zum  1.  4.  braves  kath. 

Junges  Mädchen 
für  Haus  u,  KUche  sowie  kath. 

Idw.  Gehilfen 

auch  an.  Mann,  ggfs.  In  weit¬ 
gehend  setbst.  Stellung,  bei 
gutem  Lohn.  In  beiden  Falten 
Zeugnisse  erbeten.  Graf  von 
Wcsterholt,  Frekenhorst  Bez. 
Münster. 


zuro  mögt,  baldigen  Antritt.  —  Bel  Bewährung  kann  in 
Kürze  Werkv/ohnung  zur  Verfügung  gestellt  werden 
Zuschr  unter  Nr.  ZN  30  30«  an  Wanner- Werbung  KG..  Düs¬ 
seldorf  10,  Friedlichst raße  26. 


Für  mein  gepflegt.  Elnfam.- 
Hnus  mit  allen  Bequemlichkei¬ 
ten  und  reichlich  Hilfe  suche 
ich  zum  I.  4..  15.  4.  oder  1.  5. 
1953  eine  ordentliche  u.  gesunde 
Hausangestellte 

mit  guten  Kochkenntnissen  u. 

Ijüttung  in  Zimmerpflege 
-  I  F.rw.),  Elgn.  zentral  ge¬ 
he:  zl.  Zimmer  m.  Bad  gere- 
g.  üo  Freizeit.  Angeb.  mögt.  m. 
Bild,  Zeugn.  u.  Gchaltsansprü- 
chrn  an  Professor  Dr.  Karl 
Zieglei .  Kohlenforschungstnstl- 
Mülhclm-Ruhr.  Kaiser- 


Hamburg  l/F  sucht 


Specht-Kaffee, 

Verteiler  und  Sammelbesteller. 


Kinderliebe,  zuverlässige 

Hausgehilfin 

mit  Kochkonntn.  zum  1.  April 
1953  gesucht.  Frau  Herta  Büch¬ 
ner.  DUren  Rhclnld..  Lcssing- 
straße  9 


Erfahrene  Hausgehilfin 

tn  allen  Arbeiten  perfekt,  bei  gutem  Gehalt  u.  guter  Behänd 
lung  für  sofort  gesucht.  Frau  M.  Schoppen.  Ochtrup  Westf. 
Westwall  6, 


Suche  *lt.  Mann  (kann  auch  Rent¬ 
ner  sein)  für  Landwirtschaft, 
Raum  Rothenburg.  Angeb.  erb. 
u.  Nr.  31  543  Das  Ostpreußcn- 
blatt,  Anz-Abt.,  Hamburg  24. 

Aclt.  Mann  (Handwerker  oder 
Gärtner)  gesucht.  Unterkunft  u. 
Verpfleg,  gegen  Arbeitsleistung. 
Dr.  Sehuntermann,  Hamburg- 
Blankenese.  Elbchaussee  544.  Tel, 
86  11  25. 


Suche  zum  1.  oder  15.  April 
saubere,  zuverlässige 

Hausgehilfin 

bei  Familienanschluß  und  Ge¬ 
halt.  Frau  Marianne  Harting 
Eversen  üb.  Cetic  (Sägewerk) 


Ostpreußin.  Krtcgswttwc.  in  d. 
Schweiz  lebend,  sucht  f.  3-Per- 
soncn-Haushalt  (Kinder  8-  u. 
lOlähr.)  eine  jüngere 

Haushaltshllfe 

Zuschr.  an  Frau  Stenzei.  Biele¬ 
feld.  Splndctstraßc  72. _ 


Alleinstch.  Herr,  Anfang  50er,  Ost-  Suche  zu  sof.  oder  I.  4.  1953  für 
Pf..  Rentenempfänger,  sucht  zw.  mein.  Geschäftshaus!!.  3  Kinde;. 
Führg.  eines  gemeinsam.  Haush.  2— «J„  eine  zuverl.  Hausgehilfin, 
eine  alleinstch.  Rcntnerin  mit'  die  an  sclbständ.  Arbeiten  ge- 
gutem  Charakter,  Zuschr.  erb.  u.  wöhnt  Ist.  G  Biask  Neuhaus- 
Nr.  31  295  Das  Ostpreußcnblalt.  Oste.  Kreis  Land  Hadeln.  Bahn- 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24.  hofstraße  276, 


Nach  Köln  am  Rhein  ehrliches 
perfektes 

Hausmädchen 

bis  30  Jahre,  für  modernen  2- 
Personon-Haushalt  gesucht. 
Gefl.  Angebote  mit  Zeugnis¬ 
abschriften.  Foto  u.  Gehalts¬ 
ansprüchen  erbeten  an  Direk¬ 
tor  Wlrth.  Hohenzollernrlng  78 


Kraftfahrer,  led..  für  ET-Taxt  ge¬ 
sucht.  2  Jahre  Fahrpraxis  Ist  Be¬ 
dingung.  Fritz  Arndt,  Idar-Ober- 
stoln  Nahe.  Hauptstr.  Nr.  269f 
(fr.  Helllgenbell/Ostpr.). 


Otollcngosucfio 


in  erinnerungsrei 


Suche  tüchtigen 

GcspannfUhrcr 

bet  gut.  Gehalt.  R.  Mcnnench. 
Hohnstorf  7  üb.  Bevensen. 


-DcrDürei  i'auö 


Vertrfebenen-Bctrlcb  sucht 

Bäckerlehrling 

Erich  Hoffmann.  Clausthal- 
Zellerfeld  1,  Sllberstraßo  13 


Deutsche  Heimat  zwischen  Weichsel  und  Memel 


Neuer  ostpr.  Betrieb  ln  be¬ 
kanntem  Kurort  (Obb.)  sucht 
arbcltsf..  ehrl.,  ev..  ostpr 
Fachkräfte,  die  an  selbst,  Ar¬ 
beit  gewohnt  sind,  in  Dauer¬ 
stellung: 

1  Konditor,  ftrm  tn  Marzipan- 
Lebkuchen-  u.  Dauerwnrenhor- 
stcllg.,  Friedcnskonditorel, 
Abwechslung  bietend 
1  Bäcker,  bcs  f.  Brötchen-  u 
Brotbäckerei  nach  helmtl.  Alt. 
t  Köchln,  f.  kalte  u.  warme 
Küche,  3S— 45  J.. 

1  Srrvlrrmädrh.,  auch  Im  Ver¬ 
kauf  bewandert,  gut  ausseh 
solide.  19—25  Jahre. 

I  Lrhrmädch.  f.  Küche  u.  Haus 
gut  nusseh.,  ehrl  .  gute  Um¬ 
gangsformen.  v.  achtb.  Eltern, 
1  Bäckerlehrling  m.  gut  Schut- 
blldg..  gesund  u.  kräftig  von 
achtbaren  Eltern. 

Wohn*,  u.  Vcrpfl*.  im  Hause 
Bewerb,  m.  solbstgcschi  Le¬ 
benslauf  u  evtl.  Zeugnisab¬ 
schriften  erb.  u  Nr.  3t  489. 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz  - 
Abt.,  Hamburg  24. 


Mit  86  ganzseitigen  Kupfcrtlefdruckbttdem  aus  Ost-  und 
Westpieußen  sowie  dem  Memelgebiet  von  Hubert  Koch. 


Kartoniert  DM  6.80  •  Geschenkausgabe  tn  Leinen  DM  9.30 


Lernschwestern  u.  aus¬ 
gebildete  Schwestern 

finden  Aufnahme  in  dci 
Schwesternschaft  Maingau  v 
Roten  Kreuz,  Frankfurt/Main. 
Eschenheimer  Anlage  4 — 8 
Bewerb,  mit  Lichtbild  und 
Lebenslauf  erbeten  an  die 
Oberin 


..  .  .  Dieses  Buch  slrömf  die  Liebe  zu  unserem  Osf- 
preußen  aus  .  .  .*  Das  Ostpreußenblatt 


»Wir  Ostpreußen  “ 

Hrimatzeitung,  Nr,  6  1949 

Kegen  Unkosten  erbeten. 

Kill  Knnpin 
Hamburg  13.  Iscstraßc  64 


Verlag  Rautenberg  &  Möckel  /  Leer  (Ostfriesl) 


Zum  1.  4.  evtl,  später  im  Haush. 
u.  Kochen  erfahr.  Jg.  Mädchen 
(Hauswirtschaftsgehtlfin)  20—35 
Jahre,  ge*.  4  Erw.,  Prlvath., 
Frau  Allsten.  Elmshorn.  Flam- 
weg  125.  Tel.  2937. 


Ostpreuncnniädel,  16  Jahre.  (.  klei¬ 
nen  Geschäfts!*  aushalt  gesucht. 
Frau  Grete  Schiemann,  fr.  Tilsit» 
Ragnlt,  jetzt  Lobbciich,  Neue 
Straße  16  (Ndrh.). 


Ich  suche  zum  15.  April  eine  er¬ 
fahrene  Küchln  für  Landhauah. 
ohne  Außenwtrtsch.  Freifrau  v. 
Fürstenberg.  Löwenhagen  üb. 

Hann.-Mündcn. _ 

Kt  fahren«  Hausgehilfin.  auch 
altere,  in  Dauerstellung  gesucht. 
Dr.  Kanno  (2la)  Werl-Aspe  bei 
Bad  Salzuflen. _ 


Qualitöts -  Gemüse 


Zweite  Hausangestellte  ge¬ 
sucht!  Geboten  wird  gute  Be¬ 
handlung,  sowie  Verpfleg,  u. 
Farn. -Anschi  Lohn  nach  Ver¬ 
einbarg.  Frau  Maria  Döme. 
filB)  Avenwedde  Nord  28t  üb. 
Gütersloh  Westfalen. 


Suche  für  Gärtnereihaushalt 
tüchtiges,  sol..  ev. 

Mädchen 

nicht  unter  20  J.  Selbst.  Ar¬ 
beiten  Bed.  Bewerb  m.  Zeugn. 
u.  Gehaltsanspr.  an  F.  Kalweit. 
Kierspe/Westf..  Felderhof. 


Kinderliebes  Mädchen 

für  Ticrarzthaushalt  gesucht. 
Frau  A.  Jung.  Pirmasens 
(Pfalz),  Brunnengasse  27. 


Ehrl.  Junges  Mädchen  gesucht  für 
Haus  u.  Landwirtschaft.  Nähe 
Braunschwelg.  Richard  Bartels, 
Wendhausen  5, 


.Ifihrtjcuuj  4  /  Folge  8 
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Aufn  Martin  Sommer 


Eisgang  auf  der  Memel 

Vier  Aufnahmen  nut  Tilsit.  Oben:  F.in  Blick  von 
der  überschwemmten  M  emelstraße  aul  die 
Königin- Luise- Bnui.e.  —  Die  zweite  Aufnahme 
läßt  das  gegenüberliegende  l  icr  —  Ubermemel 
—  erkennen,  die  drille  zeigt  auch  noch  einen 
Teil  der  Königin-Luisc-Brückc  So  breit  ist  hier 
der  Strom.  Unten:  Bei  den  Hebet  schwcmniun- 
gen  stand  in  Tilsit  auch  die  Deutschordenskirche 
manchmal  mitten  im  Wasser. 


Von  Elly 

Der  Siqnalball  ist  horhgezogen:  ein  Sturm  ist 
m  Anzug'  Und  es  dauert  nicht  lange,  dann 
rast  der  Nordwest  Uber  die  blanke  Flache  des 
Kuttsthen  Haffs,  die  Wassernüssen  aufwüh¬ 
lend  und  vor  sich  herjagend  über  weite  Wie- 
senfldihen,  m  die  endlosen  Erlenwälder  bis  tief 
hinein  ins  Land  und  in  all  die  Fischerdörfer, 
du  an  jedem  Mündungsarm  der  Memel  liegen. 
Die  grölten  Fischerkahne  mit  den  buntbemal¬ 
ten  I  leim,!' Wimpeln  an  dei  Mastspitze  sind  ge- 
:ade  noch  rechtzeitig  heimgekehrt,  ehe  der 
nächtliche  Sturm  mit  aller  Gewalt  losbricht.  Am 
indem  Morgen  Wasser  ringsum,  soweit  das 
Auge  reicht,  und  nur  mit  dem  Kahn  können  die 
Bewohner  ihre  Hauser  verlassen.  Plötzlich  setzt 
der  Winter  ein.  Mit  harter  Faust  halt  er  die 
Wassermassen  lest.  Regungslos  liegen  sie  der 
bleichen  Wintersonne  zu  Füßen,  glatt  und  wie 
hohnJächelnd.  datl  sie  wieder  einmal  die  Men¬ 
schen  in  ihrer  Gewalt  haben,  die  nun  als  Gc- 
langene  in  ihren  Hausern  sitzen,  abgeschnitten 
von  allem  Verkehr  mit  dei  Außenwelt.  Dieser 
Zustand  kann  mitunter  wochenlang  dauern, 
wenn  es  nachts  Inert  und  dann  am  Tage  wie¬ 
der  taut,  so  dal!  das  Eis  nicht  richtig  fest  wird. 
Jede  Postbestellung  hört  aul.  kein  Arzt  kann 
zum  Kranken  kommen,  kein  Geistlicher  dem 
Sterbenden  in  seinem  letzten  Stund  lein  bei- 
stehen,  und  wer  gerade  gestorben  ist.  muß  un¬ 
ter  Umstanden  lange  auf  sein  Begräbnis  war¬ 
ten.  Es  wurde  immer  erzählt,  daß  in  manchen 
Hausern  im  Schornstein  Nischen  eingemauert 
vären  zur  Konservierung  der  Leidion.  während 
des  Scharktarps.  doch  habe  ich  das  nie  fest¬ 
stellen  können,  und  es  wird  wohl  nur  ein 
Schauermärchen  sein. 

Das  ist  der  Sdiaktarp,  —  ein  litauisches  Wort, 
lur  das  es  eine  deutsche  Bezeichnung  nicht  gibt, 
wenn  man  nicht  die  wörtliche  Uebersetzung 
.zwischen  den  Zweigen*  gelten  lassen  will.  Ist 
das  Eis  so  lest,  daß  es  einen  Menschen  trägt, 
dann  beginnt  der  Verkehr  auf  Schlittschuhen. 
Audi  dei  Briefträger  kommt  aul  diese  Weise. 
So  kann  auch,  wenn  es  nölig  wird,  der  Arzt 
icholt  werden:  in  der  Pelzdecke  warm  ver¬ 
pacht,  sitzt  er  im  Stuhlschlitten,  den  ein  Schlitt¬ 
schuhläufer  vor  sich  hersdnebt.  Diese  Art  der 
Belörderung  heißt  .mit  sich*.  Unser  guter 
Doktor  hat  auf  diese  Weise  so  manchen  Kran¬ 
kenbesuch  erledigt.  Ja.  dpr  Schaktarp  ist  eine 
schwere  Zeit,  aber  er  kann  auch  komische  Si¬ 
tuationen  schaffen.  Eine  Bäuerin  aus  dem 
Ueberschwemmungsgebiet  kam  eines  schönen 
Tages  völlig  zerfleddert  auf  unsere  Försterei 
Tawellningken.  Ihre  sdiwarze  Plüschjacke,  der 
sämtliche  Knöple  fehlten,  war  ganz  struppig 
und  durchnäßt.  Aul  unsere  erschrockene  Frage, 
was  ihr  passiert  wäre,  lachte  sie,  daß  ihre  blitz¬ 
blanken  Blauaugen  nur  so  funkelten.  Sie  wollte 
und  mußte  —  so  erzählte  sie  —  in  das  drei  Kilo¬ 
meter  entfernte  Kirchdorf,  aber  die  Eisfläche, 
die  weithin  ihr  Haus  umgab,  hielt  ihrer  gewich¬ 
tigen  Person,  der  man  ohne  weiteres  die  vier 
Schweine  glaubte,  die  sie  jedes  Jahr  nebst  zahl¬ 
reichen  Enten  und  Gänsen  tür  sich  lind  ihre 
Familie  schlachtete:  ja.  das  Eis  hielt  nicht  stand, 
und  sie  kam  mehl  vorwärts.  Kurz  entschlossen 
band  sie  feste  Strippen  an  zwei  Knopfe  ihrer 
Jacke,  dann  legte  sie  sich  auf  das  Eis  und  ließ 
sich  von  zweien  ihrer  Kinder  über  die  kalte 
glatte  Fläche  ziehen.  Die  beiden  Knöpfe 
sprangen  zwar  entsetzt  davon,  das  nächste 
Paar  ebenfalls,  aber  die  beiden  letzten  hielten 
gerade  so  lange,  bis  das  seltsame  Gespann  die 
hoher  gelegene  Straße  erreicht  hatte  und  die 
resolute  Frau  nun  zu  Fuß  ihren  Weg  fortsetzen 
konnte. 

Unter  dem  Schaktarp  haben  auch  die  Elche 
arg  zu  leiden.  Manch  ein  Stück  brach  immer  wie¬ 
der  durch  das  Eis.  bis  es  schließlich  erschöpft 
verendet.  In  der  benachbarten  Obertörstcrei  wur¬ 
den  nicht  selten  ganz  ermattete  Elche  unter  gro¬ 
ßen  Schwierigkeiten  mit  Stricken  gebunden,  auf 
Schlitten  gelegt  und  auts  Trockene  gebracht. 

Nicht  nur  das  Ueberschwemmungsgebiet.  auch 
die  vielen  breiten  Flußläufe  des  Memeldeltas, 
bringen  während  des  Schaklarps  große  Schwie¬ 
rigkeiten  und  Gefahren  mit  sich.  Eine  Fiseher- 


Orlowski 

trau  sitzl  in  der  Dämmerung  bei  ihrer  Näh¬ 
arbeit.  Als  sie  die  Lampe  anstecken  will,  zer¬ 
bricht  der  Zylinder.  Nun  ist  guter  Rat  teuer, 
denn  der  Kaut  laden  befinde!  sich  jenseits  des 
breiten  Stromes,  der  nur  noch  eine  dünne  Eis¬ 
decke  trägt;  aber  der  Schaktarp  steht  vor  der 
Tur.  jeden  Augenblick  kann  .von  oben  her“  das 
Treibeis  kommen,  mit  seinei  Wucht  das 
morsche  Eis  zerbiedien  und  mit  sich  tortreißen. 
Dann  dauert  es  lage-lang,  bis  der  Strom  trei 
wird  und  man  mit  dem  Kahn  übersetzen  kann. 
Also  wagt  sie  den  Weg  über  den  Fluß  und  — 
kommt  nicht  wieder.  Mann  mtd  Kinder  rufen 
und  suchen  in  der  Dunkelheit  vergebens.  Am 
anderen  Morgen  findet  der  kleine  Hund  ihre 
Holzpantoffeln  aul  einer  oflenen  Stelle  im  Hiss 
stumme  Zeugen  einer  Tragödie,  die  sich  hier 
abgespielt  hat. 

Im  Frühjahr,  wenn  das  Eis  zu  schmelzen  be¬ 
ginnt.  bildet  sich  an  den  Ufern  häufig  das  so¬ 
genannte  Aufwasser.  Ein  höchst  ungemütliches 
Gefühl,  wenn  bei  einer  Wagenlahrt  den  Pier- 
den  das  Wasser  bis  an  den  Bauch  geht  und  man 
nicht  weiß,  wie  tief  es  noch  werden  wird.  An 
den  Seiten  wird  der  Strom  zuerst  eisfrei,  wäh¬ 
rend  sich  in  der  Mitte  eine  feste  Platte  oftmals 
noch  einige  Zeit  hält.  Wer  dann  unbedingt 
über  den  Strom  muß,  wird  an  den  Fährstellen 
mit  dem  Kahn  bis  an  das  Eis  herangefahren, 
geht  dann  zu  Fuß  weiter  und  wird  auf  der  an¬ 
deren  Seite  wieder  mif  einem  Kahn  an  Land 
gebrach!.  Es  gibt  da  unheimliche  Momente.  Ich 
entsinne  mich  noch  einer  Fahrt,  die  wir  im  März 
zu  einer  Geburtstagsfeier  auf  die  Nachbarober- 
försterei  machten.  Der  Weg.  neben  einem  noch 
eisbedeckten  loten  Arm  der  Memel,  war  schon 
aufgelaut  und  so  grundlos,  daß  Pferde  und  Wa¬ 
gen  einfach  steckenblieben.  So  ging  es  nicht 
weiter,  also  fuhren  wir  auf  den  Strom  herauf. 
Anfangs  ging  alles  gut,  dann  aber  begann  die 
morsche  Eisdecke  derart  zu  schwanken  und  zu 
schaukeln,  daß  wir  jeden  Augenblick  ein- 
brechen  konnten.  Also  blieb  uns  nichts  ande¬ 
res  übrig,  als  schleunigst  umzukehren  und  auf 
das  vergnügte  Zusammensein  bei  Puienbraten 
und  Pürklereis  zu  verzichten.  Aergerlich  sowas! 
Und  dabei  mußte  man  noch  (roh  sein,  daß  man 
bei  diesem  Unternehmen  mit  dem  Leben  davon- 
gekommen  war.  Ein  andermal,  zu  Beginn  des 
Winters,  waren  wir  beim  Nachbarn  jenseits  des 
Stromes  zum  Mittaqessen  geladen.  Der  Strom 
war  schon  voll  stilllegender  Eisschollen,  aber 
die  dazwischenliegende  Eisverbindung  war  noch 
so  dünn,  daß  man  sie  mit  dem  Ruder  zerschlagen 
konnte.  Ein  Fischer  erbot  sich,  uns  über¬ 
zusetzen.  Kaum  saßen  wir  nach  dem  Essen  in 
dem  gemütlichen  Wohnzimmer  in  angeregter 
Unterhaltung  beim  Mokka  zusammen,  als  uns 
gemeldet  wurde,  der  Fischer  wäre  da,  und  wir 
möchten  doch  gleich,  aber  auch  sofort,  kommen, 
der  Frost  wäre  so  stark,  daß  er  sonst  nicht  mehr 
mit  dem  Kahn  zwischen  den  Schollen  hindurch¬ 
käme.  Also  plötzlicher  Aufbruch  und  eine  etwas 
unbehagliche  Heimfahrt,  denn  man  konnte  ja 
nichl  einen  Fußmarsch  von  zwanzig  Kilometer 
bis  zur  ersten  Brücke  und  wieder  zurück 
machen. 

Sind  die  Ströme  erst  festgefroren,  bilden  sie 
die  schönsten  Verkehrsstraßen,  besonders  für 
die  Holzabfuhr.  Der  Holzeinschlag  kann  erst  bei 
starkem  Frost  beginnen,  wenn  der  sumpfige 
oder  überschwemmte  Waldboden  fest  geworden 
ist.  Hunderte  von  Holzschlägern  kommen  dann 
auf  einmal  in  den  Wald,  und  auf  den  Strömen 
fahren  die  Holzschlitten  in  langer  Reihe  dahin. 
Bis  sich  eine  richtige  Fahrbahn  gebi.JH  hat, 
ist  die  Sache  etwas  unsicher,  deshalb  hängen 
die  ersten  Holztahrer  ihrem  Pferd  eine-  soge¬ 
nannte  Würgeleine  um  den  Hals.  Kommen  sie 
an  eine  dünne  Stelle  und  das  Plerd  bricht  ein, 
dann  wird  die  Leine  teslgezogen.  so  daß  das 
Tier  aufgebläht  wird  und  schwimmt-  Das  hiel¬ 
ten  wir  nun  zuerst  auch  für  ein  Märchen,  aber 
es  stimmt  schon  so.  Trotzdem  kam  es  jeden 
Winter  vor.  daß  mehr  als  ein  Schlitten  einbrach 
und  mit  Mann  und  Pferd  in  den  Fluten  ver¬ 
sank.  Die  Bewohner  der  gesegneten  Gefilde 
Westdeutschlands  —  und  selbst  viele  Ostpreu- 


Auln.l  Hardt 

In  Karkeln 


Das  Eis  ist  morsch  geworden  und  trägt  nichl 
mehr  genügend  Nun  wird  eine  Rinne  lilr  den 
Handkahn  ins  Eis  gehauen,  damit  der  Verkehr 
über  den  Strom  wieder  aulgenommen  werden 
kann 

ßen  —  können  sich  wohl  kaum  eine  Vorstel¬ 
lung  davon  machen,  mit  welchen  klimatischen 
Srhwierigki .teil  wli  im  nördlichen  Ostpreußen 
zu  kämpten  hatten.  Und  doch  war  der  Winter 
schön  da  oben,  schöner  als  Regen,  Wind  und 
Matsdi,  und  am  schönsten  war  es,  wenn  die 
ganz  große  Kölle  kam,  mit  zwanzig  Grad,  nvt 
Sonnenschein  und  absoluter  Windstille.  Mit 
scharf  beschlagenen  Pferden  dann  im  Schlitten 
aul  dem  Stiom  dalun  zu  sausen,  daß  einem  Hie 
Eisstürkchen  nur  so  um  die  Ohren  spritzten, 
war  ein  herrliches  Vergnügen.  Wenn  ein  plölz- 
licher  Vorfrühling  einsetzte,  konnte  man  es  im 
März  noch  bei  fünfzehn  Grad  Wärme  genießen. 
Wir  haben  es  aber  auch  erlebt,  daß  noch  am 
ersten  Mai  die  Autos  im  Schnee  stecken  blieben. 

Ein  großer  Teil  der  Niederung  wurde  durch 
die  Eindeichung  im  Jahre  1923  von  der  Not  der 
Ueberschwemmung  und  des  Schaktarps  betreit. 
Der  damalige  preußische  Ministerpräsident 
Otto  Braun  kam  als  erstei  Jagdgast  nach  dem 
Kriege  in  die  Oberförsterei  Tawellningken.  Er 
hörte  sich  den  anschaulichen  Bericht  über  die 
Leiden  der  Bevölkerung  mit  großem  Interesse 
an  und  verantaßte  im  kommenden  Frühjahr  den 
schleunigen  Bau  der  vorqeschlageuen.  Deithci 
gleichzeitig  entstand  ein  großes  Schöpfwerk,  das 
tür  die  Entwässerung  sorgte  und  dadurch  die 
Ertraqe  der  Wiesen,  aut  denen  bis  dahin  nur 
minderwertige  saure  Gräser  wuchsen,  um  ein 
Vielfaches  erhöhte. 

Bevor  es  aber  dazu  kam.  mi  ßten  Hie  Niede¬ 
rungen  noch  eine  harte  Prüfung  bestehen.  Kaum 
war  die  Eindeichung  beendet,  die  Ueberschwem¬ 
mung  durch  das  Haff  zum  erstenmal  abgewen¬ 
det  und  das  Schöpfwerk  bereit,  In  Tätigkeit  zu 
treten,  da  begann  der  Eisgang  auf  der  Gilge, 
deren  Damm  den  Polder  |das  einqedeichte 
Land)  im  Norden  begrenzt.  Alles  läuft  zum 
Strom,  um  diesen  immer  wieder  fesselnden  An¬ 
blick  nicht  zu  versäumen.  Mit  großem  Getöse, 
einander  schiebend,  stoßend  und  drängend,  den 
Strom  in  seiner  ganzen  Breite  ausfüllend,  rau¬ 
schen  die  Schollen  dem  Haff  entgegen.  Aul 
einmal  verlangsamt  sich  merklich  ihr  rasches 
Vorwärtssliirmen.  Wie  müde  geworden  von 
dem  langen  Weg  aus  dem  fernen  Rußland,  glei¬ 
ten  sie  nur  noch  schwerfällig  dahin,  bäumen  sich 
aut,  schieben  sich  unter  und  übereinander  und 
türmen  sirh  zu  hohen  Bergen,  Sorgenvoll  blickt 
alles  den  Strom  hinab.  Da  kommt  auch  schon 
die  schlimme  Meldung,  daß  unweit  des  Haftes 
sich  eine  Stopfung  gebildet  hat.  Höher  und 
höher  steigt  nur  das  Wasser,  bis  die  bedrohliche 
Eismasse  die  Dammkrone  erreicht  hat.  Aul  dem 
Deich  wird  fieberhaft  gearbeitet.  An  besonders 
gefährdeten  Stetten  werden  Pfähle  eingeschla- 
oen,  Bretter  werden  hochkam  gelegt  und  hin- 


Schaktarp  in  Uebermemel 


,-iufn  Richard  Rrust 


Unsere  Aufnahme  zeigt  das  Restaurant  Brückenkopf  in  Uebermemel,  gegenüber  von  Tilsit.  So 
oder  ähnlich  sah  es  dort  in  /cdeai  Frühjahr  bei  Eisgang  aus. 


Das  Hochwasser  der  Memel  stieg  bei  Tilsit  nicht  seilen  über  die  Uler  und  llultle  dann  in  die 
nahen  Straßen.  Unsere  Auinahme  zeigt  den  überschwemmten  Fli  tscherplalz,  über  den  man 

aus  der  Stadt  zur  Königin-Luise-Brücke  ging. 


Auf  dem  Fletscherplatz  in  Tilsit  *ut"  :  sonuner 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  4  /  Folge  8 


Hat  Eudi  die  Welt  geholten? 

Im  leeren  Erdteil 

Ostpreußische  Auswanderer  schildern  Australien 


Australien,  dreißigmaJ  90  groß  wie  die  Bun¬ 
desrepublik,  aber  von  nur  neun  Millionen  Men¬ 
schen  bewohnt,  ist  seit  dem  Kriege  als  Aus¬ 
wanderungsland  besonders  interessant  gewor¬ 
den.  Man  errechnete,  daß  das  Land  das  Zehn¬ 
fache  der  heutigen  Einwohnerzahl  aufnehmen 
kann,  doch  schloß  der  kleinste  Kontinent  jahr¬ 
zehntelang  seine  Grenze,  vor  allem  aus  Furcht 
vor  dem  starken  Bevölkerungsdruck  der  Ja¬ 
paner.  die  wahrscheinlich  in  wenigen  Jahren 
zum  wesentlichen  Bestandteil  der  australischen 
Bevölkerung  geworden  wären.  Seit  Kriegsende 
jedoch  stellte  man  filT  Jedes  Jahr  ein  festes  Ein- 
wandererprogramm  auf,  zunächst  in  engen 
Grenzen,  um  Erfahrungen  zu  sammeln.  Das 
Programm  für  1950  sah  erstmalig  200  000  Ein¬ 
wanderer  und  nun  auch  Deutsche  vor,  während 
man  sich  vorher  hauptsächlich  an  die  anderen 
Völker  Europas  und  an  die  „ditfplaced  persons" 
gehalten  hatte.  Auch  manchen  Ostpreußen 
brachte  nun  das  Auswandererschiff  hinüber. 

Wenig  Steuern 

Australien  war  verlockend,  weil  es  einen  be¬ 
sonders  hohen  Lebensstandard,  ein  ausgebautes 
Sozialwesen  und  wenig  Steuern  kennt.  Den  Ein¬ 
wanderern  stellt  sich  die  Bedingung,  zwei  Jahre 
lang  jede  ihnen  vom  Staat  zugewiesene  Ar¬ 
beit  zu  übernehmen.  Die  meisten  von  ihnen 


Schaktarp 
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ter  ihnen  kommen  Sandsäcke.  Ein  mühevolles 
Beginnen  in  dem  grundlosen,  durch  keinen  Frost 
mehr  gebundenen  Lehmboden.  So  manchem, 
dessen  Schuhwerk  nicht  ganz  in  Ordnung  ist, 
reißt  der -testhaftende  Lehm  eine  oder  gar  beide 
Stiefelsohien  ab.  Die  Deicherhöhung  bewährt 
sich,  aber  an  zwei  anderen  Stellen,  wo  die  Maul¬ 
würfe  den  alten  Gilgedamm  zu  sehr  untermi¬ 
niert  haben,  gibt  der  Damm  nach,  die  reißenden 
Schollen  tun  das  ihre,  und  hemmungslos  ergie¬ 
ßen  sich  die  Fluten  über  das  Land.  Schauerlich 
tönt  das  Feuerhom  durch  die  Nacht,  schwere 
Wassersnot  verkündend.  Ratlos  und  voll  ban¬ 
ger  Sprge  sitzen  die  Bewohner  in  ihren  Häu¬ 
sern,  um  die  herum  das  Wasser  Immer  höher 
steigt.  A,ber  da  kommt  Hilfe  in  der  Not.  Aus 
Königsberg  sind  Pioniere  eingetrofteni  sie 
holen  noth  in  der  Nacht  mit  ihren  Pontons  die 
Menschen  aus  den  gefährdeten  Häusern,  so  daß 
zum  Glück  kein  Menschenleben  zu  beklagen  ist. 
Am  anderen  Morgen  muß  ein  großes  Stück  des 
neugebauten  Deiches  gesprengt  werden,  damit 
die  Wassermassen  aus  dem  Polder  wieder  ab¬ 
fließen  können.  Das  dauert  natürlich  geraume 
Zeit  und  so  ist  diesmal  die  segensreiche  Wir¬ 
kung  der  Eindeichung  noch  nicht  zu  spüren. 
Aber  vom  nächsten  Jahr  an  sind  für  dieses  ein¬ 
gedeichte  Gebiet  alle  Nöte  und  Leiden  des 
Schaktarps  vorbei. 


wurden  in  dieser  Zeit  beim  Bau  von  Eisenbahn- 
Strecken  am  Rande  des  riesigen,  gänzlich  uner- 
schlossenen  Binnenlandes  eingesetzt.  Sie  lebten 
in  Lagern,  während  ihre  Familien,  wenn  sie  mit 
Angehörigen  gekommen  waren,  die  Zeit  in  den 
Aufnahmelagern  abwarteten.  Ihr  Leben  dort  be¬ 
stand  aus  den  üblichen  Unannehmlichkeiten  des 
Lagerlebens,  gemildert  durch  saubere  unef 
hygienische  Verhältnisse,  und  man  machte  sie 
mit  der  Landessprache  vertraut.  Die  Männer,  an 
der  Eisenbahn  oder  bei  Bauprojekten  beschäf¬ 
tigt,  wurden  inzwischen  gut  genug  bezahlt,  um 
fast  alle  ein  kleines  Starlkapital  ansammeln  zu 
können.  Denn  nach  Ablauf  der  zwei  Jahre  stand 
ihnen  der  freie  Arbeitsmarkt  offen.  Sie  haben 
dann  in  der  Rege!  ohne  allzu  große  Schwierig¬ 
keiten  Arbeitsplätze  gefunden,  wenn  auch  nicht 
immer  im  alten  Beruf,  denn  eine  starke  Nach¬ 
frage  herrscht  hauptsächlich  in  den  manuellen 
Berufen. 

...  Andere  Sitten 

Wie  aber  kamen  unsere  Landsleute  mit  den 
Landessitten  zurecht?  Das  nun  ist  eine  ganz 
andere  Frage.  Als  erstes  Problem  tauchte  die 
Wohnungsnot  auf,  die  unseren  Ostpreußen 
ganz  unverständlich  schien.  Der  größte  Teil  der 
Australier  lebt  in  kleinen  Eigenheimen.  Das 
Wohnungsproblem  entsteht  dadurch,  daß  es 
niemand  einfällt,  noch  eine  andere  Familie  in 
sein  Haus  zu  nehmen.  Das  Vermieten  eines 
Zimmers  im  eigenen  Hause  erscheint  als  eine 
Zumutung,  die  nicht  zu  ertragen  ist.  Und  bald 
erkennt  man,  wie  eng  diese  Anschauung  mit 
den  sehr  häuslichen  Lebensgewohnheiten  der 
Australier  verknüpft  ist.  Sie  gehen  kaum  aus. 
Lokale  und  Cafes,  in  denen  man  nach  unserer 
Gewohnheit  gemütlich  sitzt,  gibt  es  kaum,  son¬ 
dern  fast  nur  Stehbierhallen,  in  denen  man  im 
Vorübergehen  etwas  zu  sich  nimmt,  um  das 
Feld  rasch  dem  nächsten  Schub  zu  räumen.  Auch 
das  uns  selbstverständliche  dichte  Netz  von 
Theatern  und  Konzertstätten  und  der  ganze 
dichte  vielfältige  VeranstaltungskalendeT  von 
Vorträgen,  Kulturfilmen,  Kirchenmusik,  geselli¬ 
gen  Abenden  usw„  den  Jede  deutsche  Stadt  all¬ 
wöchentlich  aufstellt,  sind  unbekannt.  D  i  e 
große  Zerstreuung  der  Australier  ist  der  Sport. 
Sie  ziehen  an  den  Sonntagen  zu  großen  Sport¬ 
veranstaltungen  wie  in  Völkerwanderungen 
aus. 

Audi  der  Arbeitstrieb  unserer  Menschen,  der 
sie  ja  dazu  treibt,  nach  Feierabend  oder  am 
Wochenende  ihre  Häuser  zu  malen,  ihre  Beete 
zu  besäen  und  Gartenbänke  zu  zimmern,  ist 
nicht  nur  unbekannt,  sondern  unerwünscht.  Am 
Feierabend  herrscht  Ruhe  um  die  stillen  Häus¬ 
chen.  Und  man  hält  in  Australien  sehr  auf  eine 
ganz  bstimmte  ausgeglichene  und  seriöse  Le¬ 
bensform  und  billigt  niemand  das  Recht  zu.  sie 
zu  durchbrechen. 

Es  ist  keineswegs  ein  mit  Nachteilen  gespick- 
tes  Land.  In  den  Straßenbahnen  zum  Beispiel 
zahlt  man  häufig  {üt  die  Umstehenden  gleich 
mit,  um  dem  Schaffner  die  Arbeit  zu  erleichtern, 
und  im  Geschäftsverkehr  hält  man  Vertrauen. 


etwa  In  Abzahlungsgeschäften,  tür  selbst  ver¬ 
ständlich.  Was  abei  unserem  Lebensgeluhl 
trerad  ist,  bleibt  stark  genug,  manchen  Lands¬ 
mann  wünschen  zu  lassen,  er  wäre  in  Deuts  i 
land  geblieben 

Deutsche  Mädchen 

Im  allgemeinen  sind  die  Deutschen  ange¬ 
sehen,  so  schrieb  uns  Bruno  Kratzat  aus  Krüger 
tal  im  Kreis  Gumbinnen,  der  in  Austra.ien  vom 
Jungbauem  zum  Maurer  werden  mußte  und  na- 
zu  sagt,  daß  es  auch  in  diesem  Beruf  durch  die 
laufende  Einwanderung  allmählich  schwerer 
würde,  Arbeit  zu  finden  In  rein  deutschen  Fa¬ 
milien  —  er  komme  auch  mit  früher  Eingewan¬ 
derten  zusammen  —  werde  noch  deutsch  ge¬ 
sprochen.  bei  Heirat  mit  Australiern  aber  eng¬ 
lisch.  Er  fügt  hinzu,  daß  die  deutschen  Mädchen 
sehr  begehrt  sind,  die  Australierinnen  aber  ver¬ 
wöhnt  und  wenig  arbettslustig  Die  deutsche 
Sprache  hat  an  Boden  gewonnen,  sogar  deutsch¬ 
sprachige  Gottesdienste  werden  abgeha.len 
Von  Deutschland  aber  wüßten  nur  die  Lehrer 
etwas.  Der  Australier  kümmere  sich  nicht  um 
Politik,  und  er  schreibt:  .Ich  mache  es  genau 
so."  Er  versuchte  heimisch  zu  werden 

Er  gibt  ein  Beispiel  dafür,  daß  dem  die  An¬ 
passung  am  leichtesten  fällt,  der  es  fertig  bringt, 


n  i  ht  mehr  zu  kümmern. 

sich  um  das  C'P'**'P  Menschen,  der  dem  Ur- 
Wte  aber  ergeht  i  ^  ^  Leben  innerlich  vct- 

spningsland  urm  ‘  *wprdl>  lch  vergessen,  wa» 
bunden  bleib.  -  .  «.Licht  eine  Ostpreußin 

meine  Heimat  wu.  ■  kann  uns  gebieten,  tu 
aus  Lyck  .und  n"  ]  wdr  ■  Die  Erinnerung 
vergessen  w.n.  ur st  ^  kaum  von  Australien, 
überwa.'  gt  sie  so  n,tDieußen  schreibt:  Von 
sondern  Ost  nur  v  n  Os.preu  ^  ^  ^  ^ 

allem,  was  sie ■  v  '  d(  fl  Somtnerwind  durch 
Masuren.  Ich  hot  Ferne  dja  Tanl. 

f J  .  konnte  man  sch  bewegen 
imistk  Im  w  s(iipn>  Lydt.  Lölzen,  Arys, 
wie  man  woll  t,.nf  herzzerreißende 

SS»  ri-1' *  „ÄiSlÄ 

schah.  ab.  r  n(j  dps  Kr)egej  mltge- 

macht''  und  deshalb  können  sie  sich  kein  Bild 
von  dem  allen  machen" 

Eine  tiefe  Trauet  zieht  durch  den  Btiefdie»« 
Frau  obgleich  cs  ihr  materiell  nicht  sdrlech 


Zwischen  den  Eisschollen 


Kleine  Erzählung  von 

Ueber  Nacht  war  der  Schaktarp  auf  das  Land 
gefallen  .  .  .  Das  Wasser  der  Memel  war  in  der 
tauenden  Sonne  über  die  Ufer  gestiegen  und 
hatte  9ich  weil  auf  die  Wiesen  gebreitet.  Die 
Häuser  und  Stallungen  der  kleinen  Gehöfte 
standen  wie  verlorene  Inseln  in  der  stillen  Flut. 
Bäume  und  Sträucher  schienen  zu  versinken. 
Nicht  Pferd  noch  Wagen  fanden  einen  Weg. 
Die  Menschen  warteten  des  Tages,  da  das  Was¬ 
ser  schwinden  würde.  Ueber  Nacht  kam  Frost, 
ein  gelinder  Frost.  Am  Morgen  lag  das  weite, 
ebene  Land  blank  und  blitzend  unterm  Mantel 
des  Elses.  Der  Mantel  war  dünn,  doch  er  deckte 
das  Wasser  und  verwehrte  den  Kähnen,  sich 
fortzubewegen.  Er  war  dünn.  Er  ertrag  nicht 
das  Gewicht  eines  Kindes.  Er  gab  nach  und 
zerriß,  betrat  Ihn  ein  Fuß.  Wohl  löste  sich  auch 
einmal  ein  wenig  die  Starre  überm  Wiesen¬ 
gelände,  berührte  sie  die  Sonne;  doch  zur  Nacht 
blies  der  Frost  sie  von  neuem  zusammen.  Nun 
saßen  die  Menschen,  in  die  Häuser  geschlossen, 
unterm  hohen  Himmel  wie  Gelangen«  im  Ker¬ 
ker.  Sie  blickten  übers  Eis,  über  das  sie  nicht 
gehn,  übers  harte,  erfrorene  Wasser,  durch  das 
sie  nicht  fahren  konnten.  Sie  wußten  umeinan¬ 
der!  sie  erreichten  sich  nicht.  Der  Schaktarp 
umfln>g  sie,  als  schwebten  sie  mitten  in  der  Luft 
zwischen  Aesten,  die  das  Auge  wohl  sah,  die 
die  Hand  nicht  faßte  .  . 

Als  der  Bauer  Richard  Wllluhn.  schon  ein 
Mann  über  Fünfzig  und  seit  Jahren  Witwer, 
zum  zweiten  Male  auf  die  Freite  ging,  war  es 
die  junge  Len«  Perneit,  die  er  meinte.  Sie 
führte  in  dem  Dorf,  das  nicht  weit  von  dem 
Hof  der  Wllluhn  gelegen,  dem  mißtrauischen  gei¬ 
zigen  alten  Händler,  der  neben  der  Schankstube 
ein  kleines  Geschält  mit  Sprit  und  Kolonial¬ 
waren  betrieb,  den  Haushalt.  Sie  hatte  es  nicht 
gut,  die  schlanke  Lena,  deren  Augen  so  hell 
und  doch  voll  Schwermut  schienen.  Sie  versah 
ihren  Dienst  ohne  rechte  Freude.  Der  Lohn  war 
gering,  und  der  alte  Händler  sah  ihr  auf  die 
Finger,  als  fürchtete  er.  sie  brächte  sich  heimlich 
etwas  auf  die  Seite.  Er  hätte  Heber  auf  Bruno, 
seinen  Neffen,  achten  sollen,  der  dann  freilich 
eines  Tages  auf  und  davon  ging. 


Karl  Herbert  Kühn 

Lena  hatte  früh  ihre  Eltern  verloren)  der 
Vater  war  ein  Schneider  ln  einem  Dorf  an  dem 
Kurischen  Haff  gewesen.  Sie  hatte  ein  stilles, 
fast  scheues  Wesen.  Wenn  Willuhn  ihr  zuwei¬ 
len  im  Dorfe  begegnete  und  er  sprach  sie  dann 
an,  um  mit  ihr  ein  paar  freundliche  Worte  zu 
reden,  daß  auch  sie  einmal  lächelte,  so  erwiderte 
sie  kaum:  sie  blickte  vor  sich  nieder,  sie  gab 
ihm  wie  verlegen  und  nur  flüchtig  die  Hand 
und  ging  rasch  ihres  Weges. 

Die  müßte  in  andere  Verhältnisse  kommen, 
daß  sie  freier  würde,  daß  sie  aufatmen  könnte. 
Sie  war  noch  viel  zu  jung,  um  schon  verzich¬ 
ten  zu  sollen.  So  dachte  Willuhn,  und  da  sie 
ihm  gefiel,  beschloß  er,  wenn  sie  wollte,  sie 
zur  Frau  zu  nehmen.  Er  war  trotz  seiner  Jahre 
noch  ein  ansehnlicher  Mann;  er  hatte  einen 
Hof,  auf  dem  es  an  nichts  fehlte.  Sie  käme  In 
ein  fertig  gebautes  Nest.  Er  würde  sie  lieben, 
still  und  guti  und  die  Schwermut  würde  schwin¬ 
den  aus  den  hellen  Augen,  aus  der  bangen 
Seele,  deren  Not  er  spürte. 

Er  richtete  es  ein,  daß  er  sie  einmal  sprach, 
als  sie  am  Abend  vor  das  Dorf  ein  paar  Schritte 
in  die  Wiesen  ging  Sie  ging  wieder  allein.  Sie 
hatte  ja  niemanden.  Als  Willuhn  auf  sie  zukam, 
blieb  sie  stehn.  Sie  erschrak  fast.  Der  Sommer¬ 
tag  verglühte.  Der  Himmel  hing  hoch.  In  der 
ebenen  Weite,  die  ohne  eine  Grenze  sich  zu 
breiten  schien,  grünte  es  satt,  und  hier  und  dort 
hob  schon  ein  reifendes  Feld  seine  Halme.  Der 
Hof,  der  zur  Rechten  seine  Giebel  zeigte,  war 
der  Hof  des  Willuhn. 

Lena  überlegte.  Wllluhn  ließ  ihr  Zeit.  Sie 
nähme  es  —  gewiß,  er  verstand  es  —  ernst  mit 
Ihrem  bindenden  Wort.  Das  war  nach  seinem 
Sinn.  Dann  sagte  sie  Jai  doch  es  wunderte  ihn, 
daß  sle's  nicht  freudiger  tat  Er  hatte  es  er¬ 
wartet.  Sie  kennt  dich  noch  nicht,  so  erklärte 
er  sich'si  auch  Liebe  muß  wachsen. 

Sie  heirateten  also.  Willuhn  war  glücklich 
Er  hatte  nun  wieder  einen  Menschen,  dem  er 
vertraute,  einen  Menschen,  der  doch  fühlte,  wie 
viel  er  Ihm  bedeutete  Nach  einem  Jahr  war 
der  Erbe  des  Hofes  geboren,  der  Richard  Willuhn 
in  der  ersten  Ehe  versagt  geblieben  war.  Er 


war  ein  stolzer  Vater,  der  Bauer  Willuhn.  Er 
gab  seinem  Sohne  den  Namen  Georg;  in  dem 
Namen  war  Kraft  und  so  etwas  wie  Zuversicht. 
So  meinte  es  der  Vater. 

Als  Lena  ein  paar  Monate  später  einen  Brief 
erhielt,  las  sie  ihn  nicht  so,  wie  sie's  gewöhn¬ 
lich  getan,  in  der  Stube  am  Tisch,  an  dem  sie 
später  auch  aßen.  Sie  steckte  den  Brief  in  die 
Tasche  ihrer  Schürze,  fast  so,  als  wollte  sie  vor 
Richard  ihn  verbergen.  Willuhn  bemerkte  es. 
Er  dachte  darüber  nach.  Doch  wollte  er  sie  nicht 
fragen.  Sic  täte  geheim  vor  ihm?  Seit  wann? 
Das  war  ihm  neu.  Er  wartete,  daß  Lena  ihm 
vom  Briefe  erzählte.  Sie  überging  den  Briet 
Willuhn  gefiel  es  nicht. 

Ein  paar  Tage  danach  gmg  Lena  ms  Dorf.  Sie 
blieb  lange  vom  Hofe  weg.  Erst  spät,  als  es 
schon  dunkel  war,  kam  sie  zurück.  Willuhn  sah 
sie  an  Sie  wich  dem  Blick  aus  Sie  machte  sich 
ohne,  daß  sie  etwas  zu  Ihm  sagte,  mit  der  Wä¬ 
sche  zu  schaffen,  die  dort  in  einem  Korb  taq 
Willuhn  sah  Ihr  zu.  Eine  Wolke  stieg  auf.  Die 
schwebte,  schwer,  über  Ihm  und  Lena  Endlich 
brach  er  das  Schwelgern  .Was  Ist?  Was  hast 
du?  Hast  du  mir  nichts  zu  sagen?"  Sie  sah  so 
einmal  auf,  als  erinnerte  Bte  sich;  sie  ließ  die 
Hände  rahn;  sie  wolite  schon  sprechen;  dann 
senkte  sie  den  Kopf  und  ging  schnell  aus  der 
Stube. 

Wllluhn  blieb  sitzen  Sein  Blick  wurde  dun¬ 
kel.  Es  hielt  ihn  etwas  fest.  Er  konnte  ihr 
nicht  nachgehen.  Der  Brief,  den  er  nicht  kannte 

—  und  heute  der  Gang,  der  lange,  ins  Dorf  — 
ihr  scheues  Schweigen  —  ihre  stumme  Flucht 

—  das  ist  doch  nicht  möglich»  Willuhn  stand 
auf.  Lena  —  Es  wollte  ihn  schütteln  wie  ein 
Grauen. 

Als  er  spät  in  die  Stube  ging,  in  der  die  Bet¬ 
ten  standen,  schlief  Lena  noch  nicht  Sie  saß  aut 
einem  Stuhl,  die  Augen  geschlossen,  als  wollte 
sie  nicht  sehn,  was  er  nun  mit  ihr  täte.  Er 
dachte:  sie  sitzt  wie  eine  Schuldige  da,  die  den 
Sprach  erwartet.  Auf  dem  Nachttisch  lag  der 
Brief.  Richard  ging  langsam  hinüber  und  las 
ihn.  Er  tat  es  noch  einmal  Er  legte  ihn  zurück 
und  sah  zu  Lena  hin.  Es  war  ihm.  als  erzitterte 
sie;  sie  schwieg.  Er  ging  aus  der  Stube  Er 
schlief  in  dieser  Nacht  auf  dem  alten  Sofa  In 
dem  Raum  vor  der  Veranda.  Das  heißt:  er  lag 
da  und  er  konnte  nicht  Schlaf  und  nicht  Ruhe 
finden. 


der  junge,  dem  sie  alle  im  Dorfe  nicht  traut 
der  Nelle  des  alten,  geizigen  Händlers,  Bru 
dessen  Augen  wie  Irrlichter  flackerten,  des; 
schwarzes  Haar  ihm  tief  in  die  Stirn,  in  die  r 
drige,  wuchs,  dessen  Lippen  breit  und  de* 
Hände  wie  Krallen  waren.  Mit  dem  Hand: 
so  sagte  man.  ging  e>  zu  Ende  Der  Brimo  rt 
es  Nun  stell'«  er  s  ch  ein  er.  von  dem  nienva 
zu  sagen  vermochle,  wo  er  und  wie  er  so  lat 
tjeleb»  E;  hatte  Lena  geschrieben.  Sie  war 
ihm  gegangen.  Was  er  wollte,  stand  im  Bri 
das  was  sie  schon  früher  ihm  gegeben  ha 
in  heimlichen  Stunden,  die  stille,  scheue,  e 
same  Lena  Su  hatte  es  verschwiegen  die  gai 

Dreist  wie  er  war  der  Bruno  Small,  ersch 
er  auf  dem  Hof.  Ahe-  als  er  dann  Wlllu 
nur  schweren  Srtjriivn.  e  ne  kurze,  dicke  P< 
sehe  in  der  Hand,  auf  s  ch  zuknmmen  sah,  lad 
er  zwar  auf  ri<  ch  er  flüchtete  durchs  Tor.  Er  II 
sich  me  mehr  sehn  Fr  verschwand  dann  ai 
bald,  nachdem  de.  Händler  gestorben,  für  I 
mer  aus  dem  Dorfe;  er  hatte,  was  der  A 
besessen  verkauft;  es  hielt  ihn  hier  nichts. 

eii1.  hal'r  <1"ch, I  pn-’  dem  Hof  bei  Wille 

ÄrV”"”’  k,,nnPn  Sie  war  zu  ein 
. drbam  hinüber  gezogen,  zu  einem,  den 

£riiLV<Ln  ''T'"'  kann,«‘  und  der  ein  Si 
ha  e  s„^'  H'  .rn"  wip  «dt«-  Rieht 

We  te  n  11  T"r  nm  bestanden  und 

Una  VToTn  ,W;P  wrn"'*  ihn  •“*»»  rilhrte, 
anSeien  „  °  ATm  VO"  d"n>  Hof  ZU  d 

n  de  S-  i  I  T"  '  '"r,ipn:  <?ab 

-  - 

Slmm0üf  MlMP  f1i<’  S°nnp  dpn  Winter  weg.  I 
Wiegen  hm  :’n  n  '  hrpi,'"p  Wasser  in  ! 
\eT  Flut  r>  r*  K  )  .  '  l  lHUS,‘r  "^spülte  es  in  w 
Ueber  Net  "U  die  nasse  Oe 

Doch  das  P«  F,°M  Dns  Wasser  erster. 

Kindes  könnt  v'  d'inn‘  n'rt"  der  Fuß  etr 

Sen  LTn  "t  np  Aschen.  , 

Eis  Sie  wußir'n  iausent  Sie  blickten  üb« 

ntA.  DeTf  .'".7  ‘V  Slp  p”e-ch.en  , 

teten  de-  Tag,  .  a  V  ,,p,  Und  sle  w 

kalt  und  hat'  d“n  Mnnlfd'  ‘ 

zöge.  von  rien  W  e  en  ri"  ’‘’hr  V°"  dpr  * 
Feldern  dtc  s  ,h  h„K  d  P  crimen,  von  d 
zu  guter  Ernte  H  Und  dfp  «*•» 
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hin  Jahresumsatz  von  zweihundert  Millionen  Goldmark  — Butter  und  Pelzwerk  aus  Sibirien,  Kaviar  aus  Astrachan  ...  I  Von  Dr.  Herbert  Kirrinnis 
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Straße  in  Eydtkuhnen 

Der  Plcll  In  der  Mitte  des  Bildes  lim  Hintergrund)  bezeichnet  die  ehemalige  deutsch- 

litauische  Grenze 


1914 — 18  mil  Prostken  zu  einem  der  wichtigsten 
Grenz  Übergangsbahn  hole  nach  Rußland.  Nach 
dem  Ort  selbst  zogen  hauptsächlich  Eisenbahn¬ 
beamte  und  -arbeiter  zu  So  betrug  die  Ein¬ 
wohnerzahl  z.  B.  unmittelbar  vor  dem  Bau  der 
Ostbahn  (1857):  125.  danach  in  den  Jahren 
1880:  300,  1881:  855,  1867:  1646  1875  :  3253 

1900:  3707  1905:  5036  (Eingemeindung  von 

Jodringkehmen  und  Koyßullen),  1914  6832  Der 
lebhafte  Speditions-  und  Grenzhandel  hatten 
Eydtkuhnen  ein  schnelles  Aufblühen  gebracht, 
so  daß  es  die  kleineren  ostpreußischen  Städte 
überholt  hatte. 

Fünftausend  Gänse  täglich 

In  dem  Siedlungsbild  des  Marktfleckens  hatte 
der  Bahnhof  (vierzig  Hektar)  mit  seinem  Ver¬ 
kehr  ein  geradezu  internationales  Format.  Bis 
zum  Ersten  Weltkrieg  wurden  die  Schnellzüge, 
die  Rußland  mit  dem  westlichen  Europa  ver¬ 
banden  und  Kurswagen  bis  zum  Atlantik  führ¬ 
ten.  zum  größten  Teil  über  Eydtkuhnen  geleitet. 
Bei  den  Grenzformalitäten  boten  sich  dann  leb¬ 
hafte  und  interessante  BildeT.  Dem  internatio¬ 
nalen  Kaufmann  war  Eydtkuhnen  ein  Begriff. 
Die  Hauptbedeutung  des  Grenzortes  lag  in  der 
Vermittlung  des  Güterverkehrs  von  und  nach 
Rußland;  er  war  eines  der  wichtigsten  Binde¬ 
glieder  für  den  Warenaustausch  zwischen 
Mittel-  und  Osteuropa.  Hier  endete  die  Normal¬ 
spur  des  deutschen  Eisenbahnnetzes,  hier  be¬ 
gann  die  russische  Breitspur,  lieber  die  kleine 
LeponesEisenbuhnbrücke  rollten  fast  an  jedem 
Tage  lange  Züge  und  brachten  landwirtschaft¬ 
liche  Erzeugnisse  aus  dem  zaristischen  Rußland, 
z.  B.  Getreide,  Hülsenfrüdito,  Flachs,  Hanf 
Holz  u.  a.  Sie  wurden  hier  umgeladen,  um  ihren 
Weq  in  den  Westen  des  Reichs  oder  nach  West¬ 
europa  zu  nehmen  Nach  Berlin  wurden 
Millionen  von  Eier  geliefert,  die  sorgfältig  in 
langen  Kisten  verpackt  waren.  Sibirische  Butter 
wurde  in  Buchenkübeln  geliefert  die,  aus 
Pommern  stammend,  schon  auf  der  Hinreise 
einmal  Eydtkuhnen  passiert  hatten.  Im  Spät¬ 
sommer  häuften  sich  die  Gänselielerungen  Die 
lebenden  Tiere  —  es  waren  mitunter  mehr  als 
fünftausend  am  Tage  —  wurden  in  mehrere 
Hektar  fassenden  .Gänsebuchten"  gefüttert  und 
getränkt,  um  dann  nach  Berlin  oder  nach  den 
pommorschen  Gansemästereien  geliefert  zu 
werden.  Die  Personenzüge  brachten  Pelzwerk 
nach  Leipzig  oder  KaviaT  aus  Astrachen  nach 


In  Eydtkuhnen 

L)ie  Aulnahme  links  zeigt  das  Rathaus, 
uut  dem  Bilde  rechts  die  Holzbrücke,  aul 
welcher  der  Hetzt  hochgezogene)  Schlug- 
baum  die  Grenze  zwischen  dem  Deutschen 
Reich  und  Litauen  zeigte.  In  den  Gebäu¬ 
den  jenseits  der  Grenze  (rechts)  betarid 
sich  das  litauische  Zollhaus 


Mitlei-  und  Westeuropa.  Die  von  Deutschland 
gelieferten  Industrieerzeugnisse  rollten  gleich¬ 
falls  in  vielen  Güterzügen  durch  Eydtkuhnen 
nach  dem  Zarenreich  Weithin  sichtbare  Fahr  k- 
zeichen  kündeten  von  der  Wertarbeit  deutscher 
Werke.  Da  sah  man  schwere  Maschinenstücke, 
Rollen  rnil  elektrischen  Kabeln  aul  Spezial- 
wagen,  denen  hier  Achsen  mit  russischer  Spur¬ 
weite  imtergelegt  wurden  um  das  schwierige 
Umladen  zu  vermeiden.  Der  Umfang  des  Eisen¬ 
bahnverkehrs  belief  sich  vor  Kriegsausbruch 
1914  auf  täglich  36  Personen-  und  22  Güleizüge. 
Edelmetalle  wurden  auf  Lastwagen  nach  den 
Zollämtern  überführt. 

Zur  Bewältigung  dieses  umfangreichen  Güter¬ 
verkehrs  war  in  Eydtkuhnen  sozusagen  der 
Stand  der  Grenzspediteure  entstanden,  die  über 
ausgedehnte  internationale  Beziehungen  ver¬ 
fügten  Die  westeuropäische  Kaufmannschalt 
hatte  in  Eydtkuhnen  ihre  Vertrauensspediteure, 
die  durch  ihre  Vertretungen  in  den  russischen 
Handelszentren  Geld-  und  Warengeschäfte  ver¬ 
mittelten.  Das  warf  hohe  Gewinne  ab.  Selbst¬ 
verständlich  waren  die  Eydtkuhner  Spediteure, 
weitaus  die  höchsten  Steuerzahler.  Die  Zahl 
der  Speditionsgeschäfte  belief  sich  1914  auf  46, 
sie  zählten  bis  zu  fünfzig  Angestellten,  mit  ihre 
Jahresumsätze  beliefen  sich  je  Betrieb  auf 
sechs  bis  zehn  Millionen  Mark.  Im  Jahre  1913 
hatte  das  Speditionsgeschäft  einen  Jahresum¬ 
satz  von  zweihundert  Millionen  Mark  zu  ver¬ 
zeichnen.  Es  gab  diesem  Grenzort  das  Gepräge, 
und  es  war  überhaupt  die  Grundlage,  auf  der 
sich  Handel  und  Gewerbe  Eydtkuhnens  aul¬ 
bauten. 

Die  Stürme  des  Ersten  Weltkrieges,  die  gleich 
in  den  ersten  Augusttagen  1014  über  den 
Grenzort  hinweggingen,  zerstörten  Ort  und 
Wohlstand  deT  Einwohner  von  Grund  auf.  Noch 
im  Kriege  ging  man  an  den  Wiederaufbau, 
wobei  Wiesbaden  die  Patenschalt  übernahm 


Die  Eisenbahn  herrschte 


Dor  Stadl  Eydtk.ui  (Ev  Mkuhnuti)  ist  nichts 
eicjfn,  w«is  dk»  os:jjuniHp,ch«*n  Städte  ;m  dl'.* 
gernu .-nett  Charakter  ■*.«-; t.  s  .•  zählt  wider,  wie 
zum  Mt^Ubt  rg  <>  k*i  Uoßcl  zu  den 

ordenszot? liehen  Zentren,  in  deren  Mittelpunkt 
rotleuditcnd  B<icksv  ttbmq.  u  oder  Wohik  ichcn 
lagen,  nodi  zu  den  Städten,  dr  wie  etwa  Treu* 
bürg  oder  Gumbinnen,  m  der  hetzogbdien  oder 
friderizianisdieir  Zeit  aul  dein  Boden  der  ge¬ 
rotteten  „Wildnis“  nach  bestimmtem  Plan 
empor  wuchsen.  Man  kann  sie  nur  sdi.idit  als 
die  Grenzstadt  <in  der  Ost  bahn  bezt"dinc*n,  die 
erst  im  Jahre  1922  Stad? recht  erhielt.  Grenze 
und  Eisenbahn  waren  d.e  Faktoren,  die  Hemm¬ 
nis  und  Fort*d|fJtt  dieses  Ortes  bestimmten. 
Dabei  -.ei  Vermerk',  du  ft  du*  osl  preußische  Süd* 
und  Ostgrenzr  «»ns  eben  Fr  '  den  am  Molnosee 
MJJ  staniml,  am  längsten  fur  Deutschland 
konstant  blieb  und  s:di  zu  einer  der  wichtigsten 
Kultursrheidon  IZurop.iv  herausbildete.  Diese 
Grenzlinie  halb  orte  de  .Wildnis*,  wobei  riet 
wes'  die  T<  I  dem  Onh  nsstaa',  der  ost.  che 
Polen  Litauen  zucj»  !>*  lf  wurde,  Eydtkuhnen 
kam  aut  halbem  Wege;  Insterburg — Mittellauf 
der  Memel  zu  liegen. 

Bis  zum  Anschluß  an  dir  Ostbahn 

fm  Verlauf  der  W'ldmsrodung  werden  erst 
im  Jahre  1539  ,n  der  Nähe  dos  späteren  Eydt¬ 
kuhnen  die  beiden  Siedlungen  Lepuna  und 
Lepuntsdiken  an  dem  Grenztlüßchen  Lepone 
bekannt.  Schon  nadi  drei  Jahren  geht  Lepuna 

EYDTKAU 


In  der  Ordens-  und  Herzogszeil  führte  die 
wichtige  Straße  von  Königsberg  über  Insler- 
burg-Ragnit  (Tilsit)  nach  Kauen  (Kowno)  Im 
16.  Jahrhundert  gewann  aber  gleichzeitig  die 
Straße  von  Insterburg  über  Stallupönen — Eydt- 
kau  nach  Kauen  an  Bedeutung.  Die  Grenze  war 
damals  noch  keine  unbedingt  hemmende 
Schranke.  Der  Verkehr  wickelte  sich  ohne 
schärfere  Kontrole  ab.  Erst  Friedrich  Wilhelm  I. 
ließ  die  Grenze  strenger  überwachen;  Soldaten 
bekämpften  den  Schmuggel.  Die  Bedeutung 
dieser  Straße  Insterburg— Kauen  über  Stallu- 
pönen — Eydtkuhnen  stieg  allmählich  immeT 
mehr,  wobei  der  letzte  wichtige  Ort  aber  nicht 
Eydtkuhnen  war,  sondern  der  Marktflecken 
Stallupönen  mit  seinen  sieben  kölmischen 
Krügen.  DeT  Eydtkuhner  Krug  (1708  genehmigt), 
der  Mittelpunkt  des  Dorfes  hätte  werden 
können,  ging  durch  die  Pest  1709 — II  ein,  und 
die  zugehörige  kölmische  Hufe  lag  noch  bis 
1735  wüst.  Auch  die  Einwanderung  der  Salz¬ 
burger  um  1732  ist  für  Eydtkuhnen  von  keiner 
grundlegenden  Bedeutung.  Die  Grenze  hemmt 
die  Ausdehn’ungsmögllchkeit  nach  Osten,  und 
in  der  weiteren  westlichen  Umgebung  wuchsen 
die  neuen  Städte  zu  wirtschaftlichen  Mittel¬ 
punkten  heran.  Selbst  das  nördlich  gelegene 
Schirwindt,  die  östlichste  Stadt  des  Reichs  und 
Grenzort  wie  Eydtkuhnen,  hat  bis  zum  Bau  der 
Ostbahn  stets  eine  größere  Bedeutung  gehabt. 
Das  Dorf  Eydtkuhnen  ist  also  auch  in  jener 
großen  Zeit,  die  das  nördliche  Ostpreußen  unter 
Friedrich  Wilhelm  1.  erlebt,  recht  bedeutungs¬ 
los  und  kann  sich  auch  bis  zur  Mitte  des 
19.  Jahrhunderts  nicht  aus  eigener  Kraft  ent¬ 
wickeln.  Im  Jahre  1785  zählte  inan  nur  etwa 
vierzig  Einwohner,  und  bis  zum  Jahre  1887  gab 
es  dort  noch  keine  Kirche. 


Flügelrad  als  Sinnbild 

Das  Wappen  der  Sladt  Eydtkuu  (Eydtkuhnen)  wird 
seit  1923  gelühit:  Vut  grünem  Grund  ein  geöffnetes 
Tor.  durch  das  die  aulgetiende  Sonne  hinüurch- 
lemhtet.  Das  darunter  bc-limlllche  Flügelrad  der 
Eisenbahn  deute!  den  Aufstieg  dei  Sladt  durch  Ihre 
Lage  an  dei  Eisenbahnverbindung  nach  Rußland  an. 


in  Lepunischken  aut  In  diesem  Leponedorf  qab 
es  im  Jahre  1555  elf  „Erben"  oder  Bauernhöfe. 
Der  Orl  wird  1557  aufgetellt,  und  es  entstehen 
die  Dörfer  Stärken,  Kinderweitseben  und  das 
zum  ersten  Male  genannte  Eittkau.  Der  Name 
stammt  von  dein  Bauern  Eyttkau  (das  ist  der 
Hodigeboiene.  vielleicht  der  Schulze)  Bei  dem 
neuen  Ortsnamen  fällt  die  altpreußische  Endung 
— au  auf,  wie  bei  Wehlau.  Tapiau,  Laptau  usf. 
Nach  den  Forschungen  Otto  Hitzigraths,  der  mil 
Joseph  Steiner  zu  den  besten  Kennern  desStallu- 
poner  Kreises  gehört,  tritt  spätestens  im  Jahre 
1601  im  Ortsnamen  die  Form  -kunen  Ikuhnen) 
auf,  wobei  die  Schreibung  der  ersten  Silbe 
ständig  schwenkt  Isen  1871  die  bekannte  Form: 
Eydtkuhnen),  bi»  man  un  Jahre  1938  im  Zu¬ 
sammenhang  mit  dei  großen  Ortsnamenände¬ 
rung  aul  den  ursprünglichen  Namen  in  der 
Schreibung  Eydtkau  zurückgreift. 


Die  Ostbahn  brachte  schnelles 
Aufblühen 

Die  Impulse  für  dien  Aufstieg  Eydtkaus  (Eydt¬ 
kuhnens)  kamen  von  außen.  Die  wichtigsten 
Träger  des  ersten  ausgeprägten  Wachstums 
und  der  völligen  Neugestaltung  des  Siedlungs- 
bildes  sind  anfänglich  die.  Behörden,  haupt¬ 
sächlich  die  Eisenbahn,  und  später  der  Handel, 
vorzugsweise  das  Speditionsgewerbe.  Nachdem 
der  Ort  1835/37  durch  den  Bau  der  „Chaussee" 
Anschluß  an  das  ostpreußische  Hauptstraßen¬ 
netz  erhielt,  erfolgte  nach  1860  eine  außer¬ 
gewöhnlicher  Aufstieg,  ln  diesem  Jahre  wird 
sozusagen  der  Grundstein  zur  Stadt  Eydtkau 
gelegt. 

Am  15.  August  1860  wurde  die  Endstrecke 
der  Ostbahn  Stallupönen — Eydtkuhnen  dem 
Verkehr  übergeben,  nachdem  noch  im  gleichen 
Jahr  (6.  Juni)  das  Teilstürk  Königsberg — 
Insterburg— Stallupönen  eröffnet  worden  war, 
Der  Anschluß  an  das  russische  Eisenbahnnetz 
erfolgte  dann  am  11.  April  1861  durch  die  von 
der  Warschau — Petersburger  Linie  abgehende 
Zweiqstrecke  Wilna — Koschedary — Kauen — 
Wirrballen  Eydtkau  selbst  war  bis  zum  Zu¬ 
sammenbruch  1945  Anfangsstation  der  Strecke 
Eydtkau-Berlin;  darüber  hinaus  wurde  der 
Marktflecken  besonders  bis  zum  Weltkrieg 


Der  Stadtplan  Eydtkaus  weicht  völlig  von 
dem  aller  Nachbarstädte  ab,  für  die  ein  großer 
rechteckiger  Markl,  von  dem  rechtwinklig 
gerade  breite  Straßen  abgehen,  charakteristisch 
ist.  Eydtkau  wut  nicht  wie  dieser  der  Mittel¬ 
punkt  einer  weiten  landwirtschaftlichen  Um¬ 
gebung.  zeigt  also  nicht  die  Struktur  seiner 
Nochbarstädie  aus  der  preußischen  Koloni- 
sationszeit.  Der  Grundriß  Eydtkaus  ist  einfach. 
Die  von  Königsberg — Inslerburg  zur  Grenze 
führende  Reichsstraße  bildet  auf  den  letzten 
ein  bis  zwei  Kilometern  die  Hauptstraße  Eydt¬ 
kaus.  An  der  Grenze  befindet,  sich  der  drei¬ 
eckige  Marktplatz,  der  eigentlich  nur  eine  Er¬ 
weiterung  mehrerer  dort  zusainmentrelfender 
Straßen  darstellt.  Die  Eisenbahnslrecke  läuft 
der  Hauptstraße  parallel.  An  IhTem  Beginn 
längt  auf  gleicher  Höhe  auch  der  Bahnhof  an 
der  sich  bis  zur  Grenze  hinzieht.  Die  sprunghafte 
Entwicklung  Eydtkaus  kam  vor  dem  Ersten 
Weltkrieg  auch  in  der  Bauweise  zum  Ausdruck. 
Einfache  Traufenhäuser  wurden  von  mehr¬ 
geschossigen  überragt;  eine  drei-  bis  vier¬ 
geschossige  Bauweise  war  aber  statthaft.  Diese 
hohen  Häuser  mit  ihren  einförmigen  Giebel¬ 
wänden  überragten  die  Nebenhäuser  beträcht¬ 
lich  und  brachten  dadurch  vor  dem  Weltkrieg 
1914 — 18  eine  unruhige  und  oft  auch  wenig 
anziehende  Note  in  die  Straßenzeile  hinein, 
die  aber  in  der  langen,  breiten  Hauptstraße 
durch  einen  prächtigen  Baumbestand  von  Linden 
und  Kastanien  abgeschwächt  wurde.  Für  Eydl- 
cau  charakteristisch  waren  ferner  die  auf 
mehreren  Komplexen  entstandenen  fiskalischen 
Bauten,  dipaus  Wohn-  und  Wirtschaftsgebäuden 
bestanden  und  hauptsächlich  für  Eisenbahn-  und 
Postbeamte  errichtet  worden  waren,  so  z,  B 
die  Kolonie"  aus  den  Jahren  1903/04.  Durch 
den  Wiederaufbau  im  Ersten  Welikrieg  wur¬ 
den  die  Unausgeglichenheiten  in  den  Straßen¬ 
zeilen  dann  weitgehend  gemildert.  Durch 
einheitliche  Planung  wurden  die  Wohngebäude 
einander  angeglkhen,  so  daß  der  frühere  Unter¬ 
schied  zu  den  Städten  Stallupönen,  Pillkallen 
und  Schirwindt  un  Aufriß  nicht  mehr  so  stark 


in  Erscheinung  trat.  Am  Markt  bevorzugte  man 
die  geschlossene  Bauweise  (mit  Laubengängen), 
während  man  in  der  Hauptstraße  und  in 
anderen  Straßenzugen  im  allgemeinen  an  der 
halboffenen  Bauweise  festhieit.  wobei  Gärten 
die  Grundstücke  verschönten.  An  öffentlichen 
Bauten  sind  die  Kirche,  die  Post  und  das  Bahn¬ 
hofsgebäude  zu  nennen.  Die  Kirche  war  ein 
roter  Backsteinbau  in  griechischer  Kreuzform, 
der  inmitten  von  Anlagen  stand.  Die  beiden 
Türme  waTen  in  der  ebenen  Landschaft  weit 
sichtbar.  Der  gefällige  gelbe  Ziegelbau  der 
Post  (1910  erbau!)  zeigte  durch  seine  Lage  am 
Bahnhof  schon  an  daß  nicht  die  postalischen 
Bedürfnisse  des  Ortes  an  sich  ausschlaggebend 
waren,  sondern  der  Grenzverkehr.  Die  Post 
bildete  mit  dem  1911  eröffneten  Bahnhofsge¬ 
bäude,  das  u.  a.  zweihundert  Auswanderern 
Raum  bot,  inmitten  der  umfangreichen  Bahn- 
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qewehr  im  Arm.  träumte  .hm,  smne  nn.r  — 
im  Auto  des  Maiois  cirblu-bcti.  Li  s.ih  sie  ganz 
deutlich.  Sie  war  hinten  in  das  Polster  gerutscht. 
Schon  Hel  ihm  das  Wasser  :m  Mund  zusammen, 
als  hatte  man  ihm  ein  Beatsteak  vor  dm  Nase 

9°Hr  konnte  den  Morgen  nicht  erwarten,  mel¬ 
dete  sich  unter  fadenscheinigen  Gründen  zum 
Bataillonsgefechtsstand  ah.  kam  vor  den  Major 
und  sagte:  „Obergefrciler  Krusdvke  ...  dritte 
Kompanie  .  .  Stutzpunkt  Vehalvcze  ... 

Weiter  kam  er  mit  seiner  Meldung  nicht.  Wa# 
sollte  er  noch  sogen?  .Na  -  und?“  fragte  der 
Major  ziemlich  scharf.  ... 

Kruschke  faßte  sich.  „Herr  Major  ...  ich  habe 
meine  Pleite  in  ihrem  Wuqen  liegen  lassen  .  .  . 
ich  kann  nicht  leben  und  nicht  sterben  ohne 
Pfeife  ...  ich  habe  sie  von  meiner  Frau  ge¬ 
schenkt  bekommen  .  .  .  teueres  Andenken  .  .  . 
schon  vor  sieben  Jahren  .  .  in  Frankreich,  in 

Griechenland,  in  Rußland  immer  bei  mir  gehabt 
.  .  ,  ohne  sie  keine  Traute  .  .  .  keinen  Lebens¬ 
mut  .  .  .  Heir  Major!" 

Das  war  ein  Wortschwall I  Ganz  und  gar  un¬ 
militärisch.  Aber  der  Major  ließ  die  erhöhen«» 
Augenbrauen  langsam  Jn  Ruhestellung  gehen 
und  schmunzelte.  Er  rauchte  auch,  aber  Zigarren. 
Er  wußte  auch,  daß  man  iin  Krieg  einen  Ta]is< 
man  brauchte.  Er  halte  eine  Mickymaus  am 
Auto.  Möglicherweise  war  eine  Pleite,  an  der 
man  sich  die  Hände  warmen  konnte,  besser  als 
eine  Mickymaus. 

Der  Major  kam  selber  aut  den  Mol  und  schloB 
Kruschke  höchst  eigenhändig  seinen  Wagen 
auf.  So  etwas  war  nodi  nicht  dagewesen.  Die 
Schreibstubenstrategen  drückten  sich  die  Nasen 
an  den  Fensterscheiben  platt,  um  das  Schau¬ 
spiel  ordentlich  zu  genießen. 

Kruschke  faßte  mit  sicherem  Griff  —  cjo  wie 
er  es  im  Traum  vor  sich  gesehen  hatte  —  in  die 
Ritze  des  hinteren  Polsters  hinein  und  holte 
seine  Pfeife  hervor  Er  hielt  sie  hoch  wie  eine 
Stegestrophäe.  Sein  zerfurchtes  Gesicht  bekam 
ein  überirdisches  Leuchten. 

.Geträumt  haben  Sie  das?" 

„Jawoll,  Herr  Major!" 

„So  ...  ihr  Ostpreußen  seid  auch  so  halb« 
Spökenkieker  wie  die  Niedersachsen.  Werden 
wiT  den  Krieg  gewinnen.  Ob  er  gefreiter 
Kruschke?" 

„Davon  hab-  ich  noch  nuscht  geträumt  Herr 
Major!" 

„Davon  werden  Sie  auch  nichts  träumen', 
murmelte  der  Major,  aber  so  zwischen  den 
Zähnen,  daß  Kruschke  nichts  verstand.  Er  sagt« 
nur  instruktionsgemäß:  „Zu  Befehl,  Herr 
Major!" 

was  darüber  Rpr  ^ai01  dlm  a,!5  4er  Schreibstube  zwei 
so  hatte  der  Päri!rben  Tabak  holen,  drückte  sie  ihm  in  die 

erste  Spieler  einen  Hosenknopf  zu  zahlen.  E  ne  l,nd  sagte:  „Träumen  Sic  weiter.  Oberge- 

Spreize  kostete  ihn  schon  zwei,  eine  Daumen-  ^p*tcr  Kruschke  ,  aber  vergessen  Sie  dabei 
„t  ..echs  Knöpfe,  deckte  der  .Schmiß"  nirtl!  das  Maschinengewehr  zu  ölen.' 
gar  den  ersten  Knopf  zu  so  waren  ein  Dutzeno  ’^u  Herr  Major  .  .  noch  nie  verges- 

Hosenknc.pte  fällig.  sen'  Herr  Major!"  Und  dann  richtete  er  sich 

Es  gab  große  Künstler  fn  diesem  Spiel,  denen  s,ramm  auf:  „Obergefreiter  Kruschke  .  .  .  dritte 
man  am  besten  aus  dem  Wege  ging,  zumal  bei  Kf,mpaqnie  .  meldet  sich  zur  Front!* 
schwach  gespickten»  Knopfbeutel.  Schon  hinter  dem  ersten  kleinen  strohge- 

Das  „Anschmiete*  war  in  den  Ortschaften  deckten  Pan  jehaus  holte  er  die  Pleite  aus  der 
südlich  des  Friedländer  Tora  von  Königsberg  Tasche,  streichelte  s:e  mit  seinen  rissigen  Hün- 
sehr  verbreileti  es  wurde  gerne  in  Aweyden,  den.  riR  das  Päckchen  Tabak  auf  und  stopfte 
Schönfließ  und  Seligenfeid  gespielt.  Ich  kann  s'e  **is  2um  Ranri  .  b  s  übe-  den  Rand.  So  .  . 

dies  bezeugen,  denn  ich  besuchte  im  letzten  e'in  pnar  tiefe  Zi|ge  nach  drei  Tagen  des  M>B- 
Jahrzehnt  des  vorigen  Jahrhunderts  die  Dorf-  verrjnügens  .  .  .  und  dann  konnte  der  Krieg 
schule  in  Seligenfeid.  In  den  Pausen  trugen  gut  "Vergehen. 

ein  Dutzend  Parteien  ihre  Wettkämpfe  an  der  - - 

Wand  des  Schulhauses  aus.  Lässig  hiell  man  in  rv  r-  ,  , 

der  linken  Hand  die  Frtihstücksstulle  und  gab  Uas  *  TVie  der  „Wi'dnis“ 

£n  de“  "Sdiml8‘  den  I”  Jrtre  173«.  verhol  Knn.g  Friedrich  Wilhelm  t 

n  Schwung  1  den  Gebrauch  der  Beielchnimg  .Wildnis"  in  amt- 

Bereits  auf  dem  Schulweg  verabredeten  sich  'Jdien  Schritt«!, icken.  Der  Monarch  ärgerte  sich  ml» 
die  Partner  zum  Spiel  ln  der  Pause.  Wer  aber  *”ch(  ub,'r  rt’*'  gedankenlose  Weilerverwendung 
in  Verruf  war.  seine  Spielschulden  nicht  zu  .‘**5*  boch  v”n  "  i'  n.  .  ton  her  übernommenen 
zahlen,  wurde  eisern  geschnitten.  Gegenüber  „  vZ,'r,,n  'J'p  ,,'nv  m-  Wildnis  war  längst  in 
Finanzschwachen,  die  sehr  große  Verluste  er-  dank  de"  """'en.  Nicht  zuletzt 

litten  hatten,  war  man  vorsichtig;  „Na,  hast  ook  hochvcrd  cre.-n  KOn  -s  w'öen  t""'  “T  1OI,pr!0.®S!* 
Kneep?  —  Zeig  man  erseht,  wat  du  hästl*  Wies  dien  und  freund!. rt„  n.  ..  ',"5<?h"!lcJ'e  s,*d,‘ 

der  so  argwöhnisch  Beiragte  einen  gefüllten  n  Masuren  274  !»„,[  EI  *** 

Knopfbeutel  vor,  so  stieg  sein  Kredit.  «  «  N»*<  lg. 

Mutter  aber  wunderte  sich,  daß  die  Knöpfe  "  '  '  '  ’-s*  m.irn  n  Masuren 

an  den  Kleidungsstücken  so  schnell  abgingen  . .  gurtet  de:  wna' Vnn  ,lem  einstigen  Wald- 

E  Buchsteiner  jXnnfsVurg«  m,d  nLtZ.  "Ls  Rf?,tdcblete  „Ur  die 


Wenn  ln  unserer  Heimat  die  Eisdecke  des  heraus,  ihren  „Schmiß"  möglichst  weit  zurück- 
Dorfteichs  mürbe  wurde  und  die  Bäche  infolge  fliegen  zu  lassen.  Die  Spielpartner  mußten  ihre 
der  Schneeschmelze  anatiegen,  war  die  Zeit  des  Knöpfe  nun  so  werfen,  daß  sie  nahe  an  den 
„Anschimiete"  gekommen.  Diesem  Spiel  gaben  ersten  zu  liegen  kamen. 

wir  uns  als  Jungen  mit  wahrer  Leidens, haft  Nach  überlieferten  Regeln  wurde  die  Entfer- 

hin.  Das  Wichtigste  war:  man  mußte  Knöpfe  ming  zwischen  den  beiden  Knöpfen  gemessen 
haben.  Es  war  völlig  gleichgültig,  ob  es  Hosen-,  und  zwar  mit  der  gespreizten  Hand.  Betrug  die 
Rock-  oder  Mantelknöpfe  waren  und  woher  sie  Entfernung  zwei  Handspreizen 
stammten,  die  Hauptsache  war,  daß  sie  recht  war,  wurde  garnicht  beachtet 
zahlreich  im  Beutel  klapperten.  Ferner  brauchte  ~ 

man  itoch  mehrere  „Schmisse*,  nämlich  Uniform-  _ 

oder  Livreeknöpfe.  Sehr  begehrt  waren  Knöpfe  gliediänge 
von  Kulscherröcken,  die  ein  Wappen  oder  eine 


Die  regenärmsten  Gegenden 

Die  nledersdilagsrelchsten  Monate  in  Ostpreußen 
sind  der  Juli  und  —  ün  Nordteil  der  Provinz  —  der 
August.  Die  trockensten  Monate  sind  der  Februar 
und  März.  Den  geringsten  Niederschlag  —  unter 
550  Millimeter  —  wiesen  die  Gegend  von  Soldau 
und  Wittenberg,  des  Seengebiet  zwischen  Arys  und 
Rhein,  der  Landstrich  zwischen  Bischofstein  und 
Bartenstein  sowie  der  flache  Küstenstrich  am  Frischen 
Haff  zwischen  Heiligenbeil  und  der  Pregelmundung 
uuf.  Die  kleinsten  Jahresmengen  hatten  Truchscn 
und  Gr.-Stürlack  (beide  Kreis  Lötzen)  und  Quooßen 
(Kreis  Bartensteinj. 

Der  stärkste  Platzregen 

Im  ostpreußischen  Binnenlande  gibt  es  häufig 
mittelstarke  Platzregen.  Auch  Wotkenbrüche  und 
Gewitterregen  von  stärkster  Intensität  wurden  beob¬ 
achtet,  die  jedoch  nur  kurze  Zeit  dauerten.  Der  stärk¬ 
ste  Regenguß  erfolgte  in  Aweyden  (Kreis  Scnsburgji 
der  Niederschlag  betrug  4.8  Millimeter  ln  der  Minute; 
der  Regen  dauerte  fünf  Minuten. 

Mehr  Hirsche  als  Hasen  erlegt 

Die  früheren  Ordensburgen  Orteisburg  und  Jo¬ 
hannisburg  wurden  im  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
zu  Jagdschlössen»  umgebaut.  In  den  umliegenden 
Wäldern  erschallte  oft  das  HUthorn,  denn  das  Waid- 
werk  lohnte  sich  hier.  Im  Jahre  1616  erlegte  Kur¬ 
fürst  Johann  Sigismund  —  der  erste  märkische 
Hohonzoller  in  Preußen  —  in  der  „Wildnis"  672 
Hirsche.  614  Hirschtiere,  178  Hirschkälber.  138  Rehe, 

5  Bären,  8  Wölfe.  810  Sauen.  64  Füchse,  217  Hasen. 

6  Dachse  und  einen  Marder. 


Jahrgang  4  /  Folge  8 


Das  Ostpretißenblatt 


15.  März  1953  /  Seite  15 


Entscheidungsstunde  des  großen 

Das  Beweiswerk  der  Heimat  Ostpreußen  entsteht 


Werkes 


Lagepläne  von  großer  Wichtigkeit 

Hier  hat  eine  Gemeinde  aul  Grund  ihrer  vollständigen  SeelenJiste  ihren  Lageplan  genau 
rekonstruiert.  Diese  Arbeit  schallt  eine  außerordentlich  wichtige  Grundlage  für  die  Nach¬ 
weislührung  zur  Schadenslestslellung.  Viele  Gemeinden  sind  mit  der  gleichen  Arbeit  beschäl- 
hgt.  Es  kommt  daraul  an,  die  Lagepläne  aller  ostpreußischen  Gemeinden  so  schnell  wie  mög¬ 
lich  lertigzuslellen. 


Schon  als  cl  „  Landsmannschaft  Ostpreußen 
ihrem  (•mm!  i»-! u<ii  aii  '  > •  ijoo  ja‘;on  -,-.ind, 
begann  «irr  VV«  "  .■  d.-ssen  Ergebnis  das  w.rd 

die  geschieht  tu-  fcnlw  rkiuug  rt  ■;fn  über  das 
Srhnks.il  unserer  1 1  :mur  in.:  entsrh-  Jet  Der 
Wohlauf  2  sv  st  Iren  ii,-  Wuh'li-  .i  und  der  Fäl¬ 
schung  /ss  sdieii  lii  -rii  di'-s  t,'.  :>ung  urid 
VMgcwn  D  \\  •Inh«  '  »:«•:  unsere  Vertrei¬ 
bung  mul  V  s\s  i  .  1 1 > ■  ts  Schicksal  der  Be« 

vo'.kermiif  ül>.-r  H.  >  ■ '  •  uni  Kni'ur  urd  Volks¬ 
tum  unserer  Heimat  muhte  schnell  zur  unbeweis* 
baren  Sdgo  werden  d  •  n i«  inund  uns  zu  glauben 
brauchte.  sseun  "S  rieht  geLing  die  verli  —nen 
Besse 's,,  t  ii  r  olles  de«  /  eip.i  uern.  Ntdif  nur 
de  Heihlskt.ili  m..  i,:  Forderung  aul  Rück¬ 
gabe  der  lle.iinil.  Solidem  ebenso  de  sinnvolle 
Durchführung  •  nes  Listunausglrichs;  die  be¬ 
weiskräftige  Ermittelung  der  Knegsschaden, 

AuUcrhaib  der  Verantwortung  der  Rcdaxucm. 

Vertrauenssache 

ist  der  Einkauf  von  Betllodrrn  und  fertigen 
Beilen  wie  ansonsten  he  keiner  anderen  An¬ 
schauung  Die  seit  Generationen  weltbekannte 
Fnma  Rurlott  It  i  a  b  u  t  Umher  Desdiemtz  und 
Neuern  im  Böhmet  wald),  besonders  allen  Hei¬ 
matvertriebenen  zu  einem  Begriff  geworden. 
Jetzt  in  F  u  r  t  b  t.  Wald  und  Kr  umbach 
(Schwaben),  lechtteitigt  slels  duich  beste  und 
preiswerte  Lieferung  dieses  Vertrauen  Lesen 
Sie  das  Angebot  .m  Anzeigenteil. 

die  ttdfe  für  unsere  Landsleute  in  Masuren  die 
Aufklärung  der  Venn  i  ,-nscb  cksale,  —  unsere 
wohligsten  Anliegen  hingen  davon  ab. 

Wir  sind  der  ungeheuren  Aufgabe  gleich¬ 
zeitig  von  verschied euen  Seiten  zu  Leibe  gegan¬ 
gen  Mancher  hat  wohl  den  engen  Zusammen¬ 
hang  der  verschiedenen  Bitten  und  Forderungen 
an  ihn  nicht  immer  i  rkann'..  Da  wurde  er  um 
seine  Meldung  zur  Heimatkreiskartei  gebeten. 
Dann  wurde  er  zur  weiteren  Meldung  in  der 
Aktion  Ostpreußen  aulgerulen.  Dann  wieder 
sollte  er  weiter  niitarbeiten  an  der  Aufslellung 
der  Seelenliste  seines  Heimatortes.  Odor  er 
wurde  angehalteu  Belichte  über  seine  Erleb¬ 
nisse  bei  der  Vertreibung  niederzusdireiben. 
Jetzt  jedoch  ist  der  Augenblick  gekommen,  an 
dem  auch  dem  letzten  erkennbar  wird,  daß  es 
sich  bei  all  diesen  Dingen  um  eine  und  dir  gleiche 
große  Unternehmung  handell.  die  auf  alle 
unsere  Aufgabengebiete  zuruckwirkt.  Jeder  der 
verschiedenen  ErmiMlungsiweige  hat  ein  un¬ 
geheures  .Material  erbracht.  Praktisch  von 


Umfangreiches  Material 

Mehr  als  dir  Haine  der  ostpreußischen  Gemein¬ 
den  hat  bereits  g-'nügend  Bet ichtsmaterial  zur 
Dokumcntai  i-n  .  .iigi  ic.Uit,  um  ein  Bild  ihres 
Schicksals  zeichnen  ja  /sonnen,  Ostpreußen  steht 
in  der  Gesamtzahl  der  ausreichend  dokumen¬ 
tierten  Gemeinden  an  der  Spitze  der  Lands- 
mannschallcn  Unser  Bild  zeigt  aher  mich,  daß 
in  einigen  Hei  nur  Ihre/  .en  nur  wenige  Gemein¬ 
den  do’kiimrnl  •  rt  sind  In  die-en  Kreisen  kommt 
es  daraul  an,  daß  /etlrr  einzelne  Landsmann  er¬ 
kennt,  wie  wichtig  auch  sein  Erlebnisbericht  lür 
unser  Werk  ist. 


größter  Wichtigkeit  waren  immer  schon  die 
Kreiskarteien,  die  ungezählte  Suchfälle  auf- 
klarten,  und  die  erste  Auswertung  des  Frage¬ 
bogens  I  der  Aktion  Ostpreußen,  durch  die  das 
Adressenmaterial  unserer  Landsleute  in  der 
Heimat  gewonnen  und  die  BrudeThilte  Ost¬ 
preußen  (Paketaklion  Masuren)  möglich  ge¬ 
macht  wurde.  Wenn  aber  nun  die  große  Arbeit 
beginnt,  das  Material  der  Zweige  zu  einem 
großen  Bilde  von  Ostpreußen  und  seinem 
Schicksal  zusammenzusetzen,  so  wird  der  große 
Entwurf  dieses  Bildes  erst  sichtbar.  Die  Lage¬ 
pläne  für  jede  Gemeinde  sind  das  wichtigste 
Fundament  für  den  Besitznachweis  geworden, 
wie  der  Ausgangspunkt  für  die  Gemeindeseelen¬ 
listen  nach  dem  Stand  von  1939.  Zugleich 
werden  nun  die  Fragebogen  der  Aktion  Ost¬ 
preußen,  unserer  landsmannschaftlichen  Volks¬ 
zählung,  ausgewertet  und  mit  der  Seelenliste 
gekoppelt.  Für  jeden  einzelnen  Einwohner  soll 
so  Verbleib  und  Schicksal  aufgeklärt  werden. 
Das  Namen-  und  Zahlenmaterial  wird  ergänzt 
durch  die  zur  Dokumentation  eingereichten  Ant¬ 
worten  auf  die  Fragebogen  und  Berichte,  die 
eine  umfassende  Darstellung  vom  Geschick  der 
Gemeinden  geben.  Aus  Seelenlisten.  Aktion 
Ostpreußen.  Kreiskartei.  Lageplan  und  Dokti- 
mentationsberichten  ersieht  so  das  Bild  neu, 
das  vom  Vergessen  bedroht  war:  Der  Zustand 
unserer  Gemeinden  vor  dem  Kriege,  die  Kata¬ 
strophe,  die  sie  traf,  und  das  Ergehen  der  Men¬ 
schen  und  des  Landes  bis  heute.  Die  Wahrheit 
wird  beweiskräftig. 

Wo  stehen  wir? 

In  dieser  Stunde,  in  der  unser  großer  Entwurf 
in  der  Ganzheit  sichtbar  wird,  isl  es  nötig  fest- 
zustellen.  wie  weit  wir  schon  gekommen  sind. 
Die  Aufslellung  der  Seelenlisten  ist  mit  einem 
Fleiß  und  einer  Gründlichkeit  betrieben 
worden  die  alle  Zweifler  hat  verstummen 
lassen  Nicht  nur  kleine  Gemeinden,  sondern 
auch  solche  von  Stadtgröße  wie  etwa  Seeburg 
haben  es  fertiggebracht  ihTe  alte  Einwohner¬ 
schaft  lückenlos  zu  erfassen,  sogar  alle,  die 
bis  zum  Jahre  1944  geboren  und  zugezogen 
sind,  so  daß  die  meisten  Listen  mehr  Menschen 
enthalten,  als  die  Volkszählung  von  1939  nach¬ 
wies.  Es  gibt  Gemeinden,  in  denen  selbst  die 
Evakuierten  und  Vertriebenen  miterfaßl  wur¬ 
den  Für  die  4500  06tpreußischen  Gemeinden 
sind  bisher  2762  Gemeindeseeienlisten,  also  von 
61.3*/«  aller  Gemeinden,  eingereicht  worden. 

N  cht  weniger  eindrucksvoll  :st  die  Arbeit  der 
Dokumentation  Unser  Schaubild  zeigt,  für 
welchen  Prozentsatz  der  Gemeinden  in  den  ein¬ 
zelnen  Hnmalkreisen  ausreichendes  Material 
aulgebrach:  worden  ist.  um  ein  geschlossenes 
Erlebnisbild  zu  zeichnen.  UnäeTe  Landsleute 
können  stolz  darauf  sein,  daß  Ostpreußen  mit 
66*«  ausre  chend  dokumentierter  Gemeinden 
vor  Pommern  mii  59  "•  und  Westpreußen  mit 


55*/o  die  Spitze  hält.  Die  überaus  wichtigen 
Lagepläne  sind  in  vielen  Gemeinden  noch 
in  Arbeit. 

In  welchem  Grade  die  Aktion  Ostpreußen  die 
ostpreußischen  Menschen  erfaßt  hat,  läßt  sich  noch 
nicht  sagen  ehe  die  Auswertung  weiter  vor¬ 
geschritten  ist.  Wichtig  ist  hier:  Die  Auswer¬ 
tung  der  Fragebogen  1  für  die  Bruderhilfe 
OstpTeußon  (Paketaktion  Masuren)  ist  abge¬ 
schlossen.  Wer  hierzu  noch  seine  Meldung  ab¬ 
zugeben  hat,  um  Landsleute  in  der  Heimat  den 
Empfang  von  Hilfspaketen  zu  ermöglichen,  muß 
es  jetzt  unverzüglich  tun.  Fragebogen  dazu 
werden  von  der  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft  (Hamburg  24,  Wallstraße  29)  auf 
Anforderung  kostenlos  zugeschickt. 

Gefahren 

Der  Augenblick,  in  dem  die  Zusammensetzung 
des  großen  Bildes  beginnt,  ist  auch  ein  Augen¬ 
blick  der  Gefahr.  Das  Beweiswerk  kann  nur 
wirksam  werden,  wenn  es  vollständig  ist.  Vor 
allem  der  schlüssige  Nachweis  der  Kriegsschä¬ 
den  und  damit  die  Durchführung  des  Lasten- 
ausgleiiches  hängen  von  der  Geschlossenheit 
unserer  Beweismöglichkeiten  ab,  ebenso  aber 
auch  die  Aufklärung  der  immer  noch  unklaren 
Vermißtenfälle.  Jetzt  werden  sich  nichl  nur  die 
Erfolge,  sondern  auch  die  Lücken  zeigen.  JedeT 
fehlende  Lageplan,  jede  nicht  vollständige  oder 
unausgeführte  Seelenliste,  jeder  Mangel  an  Do¬ 
kumentationsberichten  reißt  ein  empfindliches 
Lodt  in  das  Beweisnetz,  in  dem  eins  am  andern 
hängt  Jeder  also  muß  wissen,  daß  er  den  Er¬ 
folg  unserer  entscheidenden  Arbeit  im  wich¬ 
tigsten  Augenblick  gefährdet,  wenn  er  sich  nicht 
gemeldet  hat  oder  wenn  er  den  Erlebnisbericht 
zurückhält,  den  vielleicht  nur  er  und  sonst  nie¬ 
mand  unter  den  Lebenden  geben  kann.  (Benutzt 
zur  Meldung  die  Karteikarte  im  Berichtteil!). 
Und  von  größlcr  Wichtigkeit  ist  die  Schaltung 
der  Lagepläne,  die  gerade  in  den  Landgemein¬ 
den  ein  Fundament  für  alle  Nachweise  sind. 
Jetzt  wird  sich  entscheiden,  ob  der  bewun¬ 
dernswerte  freiwillige  Arbeitsaufwand  so  vieler 
Landsleute  zu  dem  Erfolg  tührl.  auf  den  wir 
stolz  sein  dürfen.  odeT  ob  sein  Ergebnis  Stück¬ 
werk  bleiben  muß.  weil  einige  unsere  geschicht¬ 
liche  Aufgabe  nicht  verstanden. 

Wir  dürfen  nicht  versäumen,  die  Hilfe  zu 
würdigen,  die  das  Vertriebenenminislerium 
den  Arbeiten,  zumal  der  Dokumentation,  ge¬ 
währt.  Das  Ministerium  hat  die  systematische 
und  sinnvolle  Fortführung  der  Dokumentations¬ 
arbeiten  möglich  gemacht.  Auch  ln  der  jetzt 
beginnenden  entscheidenden  Zeit,  in  der  die 
gewonnenen  Fragmente  zum  historischen  Bild 
der  Wahrheit  verschmolzen  werden  müssen, 
kommt  es  entscheidend  auf  diese  Hilfe  an.  Ein 
großes  Werk  ist  hoffnungsvoll  begonnen.  Gebe 
jeder  sein  Bestes,  daß  es  gelingt. 

Claus  Katschinski 
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Was  mußt  du  wissen? 

Noch  fehlt  Berichtmaterial  zur  Dokumentation 
aus  vielen  Gemeinden.  Jeder  Landsmann  muß 
jetzt  wissen,  wie  wichtig  seine  Mitarbeit  ist. 
Noch  einmal  seien  die  Fragen  angegeben,  auf 
die  ein  Erlebnisbericht  zur  Dokumentation  wenn 
möglich  Antwort  geben  soll: 

1.  Ueber  welchen  Helmalkreis,  Heimatge- 
meinde/Ort  berichten  Sie? 

2.  Eindringen  des  Feindes:  An  welchem  Tage, 
aus  welcher  Richtung,  mit  welchen  Verbän¬ 
den  drang  der  Feind  zum  erstenmal  in 
Ihren  Heimatkreis  ein? 

3.  Verteidigung  und  Kämpfe:  Wurde  um  Ihren 
Heimatkreis  und  Ihre  Heimatgemeinde  Ort 
gekämpft?  Welche  deutschen  Truppen  llnf., 
Art..  Panzer,  Lultw..  Volkssturm,  HJ.|  ver¬ 
teidigten  sie?  Stießen  die  sowjetischen 
Truppen  ohne  Widertand  zu  linden  schnell 
durch  Ihren  Kreis? 

4.  Besetzung:  Wann  wurde  Ihre  Heimat¬ 
gemeinde  Ort  von  sowjetischen  Truppen 
besetzt? 

5.  Zerstörungen:  Weiche  Gehöfte,  Gebäude 
Ihrer  He  niatgemeinde  Ort  sind  zerstört? 

6.  Räumung:  Wann  und  von  wem  wurde  die 
Räumung  Ihrer  Heimatgemeinde  Ort  ange¬ 
ordnet,  wurde  sie  planmäßig  durchgeführt, 
oder  wurde  die  Bevölkerung  ohne  recht¬ 
zeitige  Warnung  von  den  Sowjets  über¬ 
rollt? 

7.  Fluchtweg:  Wann  und  in  welcher  Weise 
wurde  Ihre  Heimatgemeinde  Ort  geräumt, 
wohin  wurde  die  Bevölkerung  gelenkt? 
Durch  welche  Orte  führte  der  Fluchtweg? 
Wieviel  Personen  blieben  in  der  Heimat, 
wieviel  kehrten  in  die  Heimat  zurück,  wie¬ 
viel  konnten  sich  nach  Westen  in  Sicher¬ 
heit  bringen?  Wieviel  Personen  kamen  auf 
der  Flucht  oder  in  der  Heimat  ums  Leben? 

8.  Fremde  Trecks:  Wurden  in  Ihrer  Heimat¬ 
gemeinde  Ort  Trecks  aus  anderen  Kreisen/ 
Gemeinden  vom  Feinde  überrollt?  Woher 
slammten  sie,  wo  blieben  sie,  welche  Ver¬ 
luste  hatten  sie? 

9.  Polnische  Verwaltung:  Wann  wurde  die 
Verwaltung  Ihrer  Heimatgemeinde  Ort  den 
Polen  übergeben?  Wie  wirkte  sich  diese 
Aenderung  aus? 

10.  Schwere  Verbrechen:  Sind  in  Ihrer  Heimat¬ 
gemeinde  Ort  odet  in  Ihrem  Kreise  beson¬ 
ders  schwere  Verbrechen  der  Sowjets  und 
Polen  |z.  B.  Massenerschießungen  ge¬ 
schehen?  Wann,  wo  und  welcher  Art?  (An¬ 
schrift  von  Augenzeugen.) 

11.  Lager;  Wann  und  durch  wen  wurden  in 
Ihrem  Heimatkreis  KZ.,  Sammel-  oder 
Strallagei  eingerichtet?  Wie  lange  bestan¬ 
den  diese,  welche  bestehen  heute  noch? 
Können  Sie  Angaben  über  die  Belegung 
machen? 

12.  Bekanntmachungen:  Besitzen  Sie  i Brkgnf N 

machungen  oder  Aufrufe  der  sowjetischen 
oder  polnischen  Truppen  oder  Behörden? 
Können  Sie  evtl,  den  Text  oder  den  ge¬ 
nauen  Inhalt  solcher  Bekanntmachungen 
wiedergeben? 

13.  Berlchlssammlungen:  Sind  über  die  Er¬ 
eignisse  in  Ihrem  Kreise,  Heimatgemcinde 
und  Ort  Tatsachenberichte,  Briefe,  Bild¬ 
dokumente  usw.  gesammelt  oder  Zusam¬ 
menstellungen  über  die  Verluste  angeter- 
tig!  worden?  Wer  besitzt  solches  Material? 
(Anschrift.)  Erscheinen  für  Ihren  Kreis  Hei¬ 
matbriefe?  (Herausgeber). 

Wenn  Sie  zu  vorstehenden  Fragen  selber 
nichts  oder  nur  teilweise  aussagen  können, 
geben  Sie  bitte  die  Anschriften  von  Personen 
an,  die  hierzu  in  der  Lage  sind.  Vergessen  Sie 
nicht  Ihre  Unterschrift  mit  volleT  Anschrift,  Sie 
ersparen  uns  bei  Rückfragen  viel  Arbeit. 

Einzusenden  sind  die  Berichte  an  Herrn  von 
Spaeth-Mevken,  Hamburg  36,  Neuer  Wall, 
Paulsenhaus. 


Preufjenheft 
des  Herderinstitutes 

Das  Herderinstitut  in  Marburg  legt  dieser 
Tage  eine  neue  Publikation  vor,  die  im  wesent¬ 
lichen  Ostpreußen  gewidmet  ist  und  eine  Fülle 
bemerkenswerter  Beiträge  enthält.  Professor 
Hubatsch  leitet  das  Buch  mit  einer  Unter¬ 
suchung  über  den  Deutschen  Orden  und  Preu¬ 
ßentum  ein,  deren  Ideenzusammenhang  nicht 
beweisbar  ist.  Gewiß  nicht  vom  Orden  und  der 
preußischen  Staatsspitze  her,  meint  der  Verfas¬ 
ser, _  aber  vom  Lande,  der  Struklur  seiner  Be¬ 
gründung  und  der  Notwendigkeit  seiner  poli¬ 
tischen  Bewahrung  her  seien  durch  die  Jahrhun¬ 
derte  beide  Kräfte  in  einem  modernen  staat¬ 
lichen  Gefüge  zusammengeflossen.  Haben  aher 
derartige  Untersuchungen  für  uns  noch  eine 
Bedeutung?  Wir  meinen  ja,  denn  es  erweist 
sich  gerade  heute,  daß  die  sittlichen  Grund¬ 
sätze  des  Ordensstaates  wie  des  Preußentums 
ohne  nachhaltigen  Schaden  nicht  aufgegeben 
werden  können. 

Einen  ebenso  Interessanten  Beitrag  aus  der 
Vergangenheit  unserer  Heimat  liefert  Fritz 
Terveen  m'  einer  Darstellung  des  Retablis¬ 
sements  Friedrich  Wilhelm  I.  in  Preußisch- 
Litauen,  eine  Arbeit,  die  viel  neues  Material 
bringt.  Berichte  über  die  Einwanderung  in  ost¬ 
preußische  Städte  im  18.  Jahrhundert,  die  Sied¬ 
lung  in  Weslpreußen  und  Danzig  und  Ostpreu¬ 
ßen  nach  1945  ergänzen  das  Heft  mit  aus¬ 
gezeichnetem  Material  aus  der  Entwickelung  in 
unseren  Tagen.  Horst  Friede  behandell  di« 
Rinderzucht  zwischen  den  beiden  Weltkriegen 
in  einer  gründlichen  Darstellung  der  Geschichte 
der  Ostpreußischen  Holländer  Hprdbuchgesell- 
Schaft,  die  vom  hohen  Stand  der  Zucht  in  der 
Provinz  zeugt.  Eine  Besprechung  der  polnischen 
Literatur  zur  Landeskunde  und  ein  Schritttums- 
verzeidvnis  schließen  die  Publikation  ab,  die 
insgesamt  einen  wertvollen  Beitrag  auch  im 
Kampfe  um  unser  Heimatrechl  darstellt. 
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Königsberg-Stadt 

Achtung! 

Helmalauskunftsstelle  Königsberg  I.  Pr.-Stadl 

Für  die  zu  bildende  Sdiadensleslstellungs- 
Komntlssion  suche  Ith  ehrenamtliche  Mitarbeiter 
aller  Berufsschichten  aus  Königsberg. 

Ich  bitte  um  kurze  Meldung  mit  Angabe  des 
Berufszweigi-s  aus  Industrie,  Groß-  und  Einzel- 
handel,  Handwerk,  freien  Berufen  und  der¬ 
gleichen  und  .Angabe  der  lrüheren  und  fetzigen 
Anschrift.  Es  werden  gebildet  eine  liauptkom- 
misslon  und  eine  Anzahl  Unterkommissionen. 
Vergütung:  Reisekosten  und  Tagegelder. 

Die  Einberufung  erfolgt  jeweils  nach  Bedarf. 
Meldungen  an  den  Leiter  der  Heimataus¬ 
kunftsstelle  Königsberg/Pr. 

Konsul  Bieske,  Ref.  1154/23,  nach 
(23)  Kiel,  Diistembrookerweg  70  —  90 
Verwendung  in  den  einzelnen  Kommissionen 
behalte  ich  mir  vor. 

Heiligenbeil 

Gesucht  werden  »us  der  Gemeinde  Brottllnde, 
Kvs.  Heiligenbeü.  folgende  Landsleute:  ll/l  Brasch. 
Brich;  11/2  Fischer.  Erna:  11  3  Grunwtüd.  Erna  11 1 
Kanzler,  Margot:  13/5  Maass.  Friedrich:  11/8  .Mar¬ 
genburg,  August:  1-1.7  Maiucnburg,  Eduard:  11/8 
Mattem,  Friedrich:  119  Mattem.  Minna:  Ul« 
Mettorn,  Kurt.  Meldungen  sind  zu  richten  an  den 
Gemein  de  verii  eter  f  tu-  die  Gemeinde  BreUllnde. 
Landsmann  Paul  Thimm,  (SO)  Mase!  über  Un-ter- 
JilB  (Hannover). 

Paul  Birth.  KarleifUhrer  des  Kreises  Heiitgen- 
bell,  (24b)  Kiel-Wik.  Arkooasti-aß«  3. 

Pr.-Eylau 

Uciet  wangen:  Wor  weiß  vom  Verbleib  der  Kinder 
Manfred  und  Eckart  Monien  aus  Königsberg,  die 
bei  der  Vertreibung  Im  Ort  untergebraebt  waren? 

Pr.-Eylau-Stadt:  Gesucht  werden  K£m.  Josef 
Taube,  Fr.  Marianne  und  Sohn  Joachim,  Adolf* 
Hitler-Straße  14. 

Rosttten:  Andres  Karl.  Andres  Herta,  Bartsch  -- 
Fr.  Bemstetn  Und  Kinder.  Barsahn.  Charlotte. 
Fischer,  Heskc.  Gustav,  Heß.  Albert.  Heß.  Erich, 
K Irschnick.  Emil,  Kr. lewski.  Moldenhauer,  Schnei¬ 
dermeister.  Moldenhaucr.  Paul.  Bauer.  Nttsch.  Karl 
Und  Walter. 

Kretskartei:  Dr.  Erich  v.  Lölhöffel  -  Tharau, 
Hannover.  Jordanstraße  33. 

Bartenstein 

Suchnarhrirht.  Vorbereitung  des  Kretetrcffen» 
in  Bochum. 

Her  zuletzt  ln  Hartenstein.  Rlchtholenstiaße  3. 
wohnhaft  gewesene  Maurerpolier  Gustav  Stützet 
wird  von  seiner  in  der  Mlltetzone  lebenden 
Schwester,  Frau  KraaO,  gesucht. 

Von  dem  ln  Bochum  tätigen  Organisationsaus¬ 
schuß  für  das  Bundes! reffen  erhalte  ich  die  Nach¬ 
richt.  dal)  e«  zweck mü 01g  Ist,  wenn  sich  ein  Bar¬ 
tensteiner  Hclmalkamerad  fUr  Ule  Ausschmückung 
ües  für  das  Kreistreffen  bereitgestellten  Lokals 
finsclzt.  Ich  wäre  daher  dankbar,  wenn  sich  um¬ 
gehend  ein  Bartcnslelner  bei  mir  melden  würde. 
Ith  gebe  ihm  dann  sofort  wetteren  Bescheid. 

Zeiß.  Kreisvertreter. 

(20a)  Celle,  Hannoversche  Straße  2. 


Insterburg 

Wer  weiß  noch,  wie  unsere  Insterburger  Stodt- 
fahnen  aussahen?  Wir  bitten,  uns  darüber  zu  un¬ 
terrichten,  dtt  die  Ansichten,  besonders  über  die 
Farben,  nicht  völlig  Ubereinstimmen. 

Zuschriften  an  die  Zentralstelle  der  hetmattreuen 
Insterburger.  Oldenburg  l.  Oldb..  Kanalstr.  ba. 


Johannisburg 

Gesucht  werden:  Aus  Johanni  «bürg:  1.  Kraatz. 
Margarete,  «cb.  Mattem,  und  Ida  Mattem,  2.  Bai- 
bocks.  Ltesel. 

3.  Fischer.  Auguste,  verw.  Kaipmski.  Llsken,  wird 
gebeten,  sich  mit  Landsmann  August  Gens  ln  Burg¬ 
dorf,  bei  Boerssum.  Kn.  Gost ar.  m  Verbindung 
zu  setzen. 

Fr.  W.  Kautz.  Kreisvertreter, 
(20)  Altwarmbüchen,  Hannover. 

Neidenburg 

Fräulein  v.  Schack  hat  ihr  Amt  für  die  Gemeinde 
Oschckau  zur  Verfügung  gestellt.  Ich  bitte  daher 
um  Benennung  eines  neuen  Vertrauensmannes  für 
Oschekaj. 

Wagner.  Kreis  Vertreter, 
Landshut-Bayem,  Postfach  2. 

A.llenstein-Stadt 

Bilderbestell ungen  von  Allenstetn  können  wieder 
aufgegeben  werden.  Bei  allen  Landsleuten,  denen 
bestellte  Bilder  noch  nicht  zugestellt  worden  sind, 
bittet  die  Geschäftsstelle  um  Entschuldigung.  Un¬ 
sere  Bllderserie  war  nach  Berlin  ausgeliehen  und 
ist  erst  in  diesen  Tagen  zurückgekömmen.  Die 
bestellten  Bilder  werden  schnellstens  ausgeliefcrt 
werden. 

Wer  kann  Angaben  über  den  Verbleib  oder  die 
Verlegung  des  Allensteiner  Amtsgericht»  machen? 
Wer  kann  Angaben  Uber  den  Verbleib  des  Grund- 
stuckbauveieins  oder  des  letzten  Geschäftsführers 
machen?  Wer  war  in  Allenstetn  Geschäftsführer 
der  Gemn.  Gartenstadt  und  Best  ed  lungsgenossen - 
schalt?  Wo  befindet  sich  der  Vorstand? 

Gesucht  werden:  Ewald  Kaufmann  (Bahn  Poli¬ 
zist),  geb.  L  4.  1918,  Tanncrvbergstraße  14a.  Eduard 
Kaufmann  (Bahnarbeiter),  geb.  10.  9.  1882.  Tannen¬ 
bergstraße  14a.  Farn.  Belgardt  (Möbelhaus).  Ober¬ 
feldwebel  Flakowski  (Beruf  Förster),  kam  als  Ver¬ 
wundeter  mit  dem  Dampfer  „Der  Deutsche-  nach 
Saßnitz-Rügen  ln  ein  Lazarett  (im  Januar  1945). 
Hans  Dost  (Grabstein  und  Bildhauer),  Hohenzol- 
lerndamm,  Hermann-Gönng -Straße  5. 

Zuschriften  und  Mitteilungen  an  die  Geschäfts¬ 
führung  von  Allensteln-Stadt  Paul  Tebner.  Ham¬ 
burg  21,  Volkmarmstraße  9.  erbeten 


Osterode 

Gesucht  werden  aus  Osterode: 

1.  Wlttrin,  Emil  und  Familie,  Sch  löge  terstr.  —  2. 
Jungmann  (Wlodochowski).  Schneidermeister.  SchU- 
Irxstr.  iea.  3.  Durgel,  Hildegard,  Sendenhaupt- 
etr.  9.  —  4.  Müller,  Artur,  geb.  etwa  1897,  Bürovorst., 
b.  R.  A.,  Im  Krieg  Oberltn.,  Nähe  Panzer-Jä^er- 
Kaserne.  —  Ferner:  5.  Schwesig,  Olga.  geb.  lß.  6.  06. 
Hohenstein.  Erich-Koch-Sti .  14.  —  6.  Hollge.  Frlt*. 
geb.  17.  3.  1895.  Angc&t.,  Stadtkasse  Osterode  (vor 
drei  Jahren  in  Pion/Hoist).  —  7.  Kohigardt,  Fried¬ 
rich  und  August.  Paulsgut.  —  8.  Babirowsky.  Rev.- 
Förster  im  Kre.s  Osterode  (war  ln  russ.  Gefangen¬ 
schaft). 

Meldungen  an  v.  Ncgenbom-Klonau, 
(14)  Wanfried/Wen-a 


,_21ug  flet  lonäßmannfrfjqfUii^en  Arbeit  in . . ._, 


BERLIN 


Voreittcnder  der  Landengrtippe  Berlin: 

Dr.  Mallbee,  Berlln-CharloHenburg,  Kaizer- 
damm  83  .Haui  der  Ostdeutschen  Hclmal". 

Terminkalender 

30.  MUrz,  18.30  Uhr,  Heimatkreis  Königsberg,  Bezirk 
Reinickendorf:  Bezirks  (reffen.  Lokal:  Elchbom- 
klause  FJln.-Remickc-nciorf .  Eichbomdamm  98 
Öls  100. 

82.  März,  19.00  Uhr.  Heimatkrci*  Ortei, hur*:  Krets- 
tieffen.  Lokal:  Parkrestaurant  Sudende.  Berlin- 
Sudende.  Steglitzer  Straße  14/1*.  (Wahl  de* 
Vorstandes.) 

i»  März,  10.30  Uhr.  Heimatkrols  Königsberg,  Bezirk 

Neukölln:  Bezirkstreffen.  Lokal:  MonOaopt. 
Berlin-Neukölln,  Weserstr.  50. 

29.  März.  19.00  Uhr,  llelmatkrei»  Allenstein:  Kreis- 
treffen.  Lokal:  Boehnkes  Festsale,  Bln.-Char- 
loltenburg,  KOnlcin-Edsabeth-Straiie  41 — 45. 

29.  März,  16.00  Uhr.  Hrlmalkrels  Pr. -Holland:  Kreis- 
t reffen.  Lokal:  Brauhaussäle.  Bln.-Schrtneberu. 
Bodenaehestr.  53. 

29.  März,  15.30  Uhr:  Ilelmatkrels  pr.-F.ylaU:  Kreis- 
t reffen,  lokal:  Klubhaus  am  Fehrbelltner  PlaU. 
Hohenxollerndamm  18B,  Öln.-WHmemdOrf. 

29  März.  14.00  Uhr:  OstprouOengottesdtenst  (Vikar 
Lenk  lisch)  in  der  Kirche  in  Berlin  Schlachtensee, 
Matlerhornstr.  36 — 30. 

BAYERN 


lonricgruppe  Bayern  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  Vorsitzender  der  Landesqruppe:  Prot. 
Dr.  Ernst  Ford.  Malier,  MUnttat-n  13,  Alnmlller. 
straBe  33  III:  Gescbillsstelle:  Manchen  32,  Hirn- 
melreldtslralle  3. 

Kitzlngen/Maln.  Die  Landsnannschalt 
,  OrclenSland“,  dte  im  Bez.  Kitzingen  die  Ost-  und 
WestpieuOen.  Ballen  und  Danuger  umfaßt,  hat 
einen  neuen  Vorstand  gewählt,  der  es  steh  zur 
Aufgabe  gemacht  hat.  die  Landsleute  enge,  zusam- 
mcrlzu schließen.  Am  1.  März  wurden  Mitgliedern 
und  Gästen  in  einer  stark  besuchten  Versammlung 
ostpreußtschc  Heimatfilme  gezeigt.  Anschließend 
nahm  die  Versammlung  den  Kassenbericht  ent¬ 
gegen  und  beschäftige  sich  mit  Organisator  Ischen 
Fragen.  Die  nächste  Zusammenkunft  wird  ein 
Fteckessen  bei  Landsmann  Block  tn  Matrwtockheim 
am  19.  April  sein. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein-West- 
lalen:  Erleb  Grtmnnl,  |22a|  DOsseldorl.  Brunnen 
slraOe  85. 

Bielefeld,  tn  einem  umfassenden  Bericht 
über  die  Arbeit  des  letzten  Jahres  auf  der  Jahres¬ 
hauptversammlung  erwähnte  der  Vorsitze nd,  noch 
einmal  die  mit  Erfolg  im  August  1052  durchgefUhr- 
ten  Hcimatwochcm,  das  Landestreifen  der  Ostpreu¬ 
ßen  und  dos  Bundestreffen  der  Westpreußan  und 
stellt«  fest,  daß  Blelefekl  trotz  mancher  Schwierig¬ 
keiten  einen  wesentlichen  Beitrag  mir  landsmann- 
scbaflllchen  Arbeit  des  letzten  Jahres  geleistet  hat. 
Besonders  erwähnenswert  Mn  Rohmen  des  weitoren 
Veranstaltung shenchtes  und  der  Schilderung  der 
Aufgabengebiete  war  die  Setbothtlfeaktlon.  durch 
die  hilfsbedürftige  Landsleute  mit  Kleidung  und 
HaiMrst  versehen  werden  konnten.  Der  Mltgtteder- 
atand  dcr  Gruppe  tat  Uber  uoo  angrstiegeo.  Nach 
einem  herzlichen  Dank  an  alle  Mitarbeiter  und 
«inc  ■  Umbenennung  in  „Landsmannschaft  Ostpreu- 
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ßen  und  Westpreußen.  Vereinigte  Kretagruppen 
Bielefeld  e.  V.“  wurden  Fritz  Michelau  und  Alfred 
Jatzkowskl  zum  Vorsitzenden  der  Ostpreußen  und 
zum  stellvertretenden  Vorsitzenden  gewählt. 

Gegen  die  Handhebung  der  Auszahlung  der  ersten 
Rate  der  Housratsh  ,lrfe  wurde  in  einer  Entschlie¬ 
ßung  Protest  erhoben. 

Mitgliederversammlung:  Unsere  nächste  Mlt- 
gtlcdei-versommtung  findet  am  Donnerstag,  dem 
2.  April,  rrn  Freibad-Restaurant,  Bleichst:.  41.  statt. 
Es  spricht  Dip! .-log,  Bollbrfnker  Uber  das  Thema: 
..Wie  baue  len  mir  eine  Wohnung  im  Eigentum“. 
Anschließend  ..Der  ideale  Landsmann“  (3.  Folge) 
und  geselliges  Beisammensein. 

Allensteiner  Treffen:  Das  bereits  angekUndlgtc 
Treffen  für  öle  Helmatg nippe  Reg. -Bez.  Allensleln 
mit  sämtlichen  dazugehörenden  Kreisen  findet  am 
Sonnabend,  dem  11.  Aprlk  20  Uht.  im  Freibad- 
Restauranl,  Blelchstraße  41.  statt 

Bundestreffen  4er  ostpreunen  am  io.  Mal  1951  In 
Borhum.  Zum  Bundestreffen  der  Ostpreußen  In 
Bochum  werden  von  Bielefeld  aus  Sonderomni¬ 
busse  eingesetzt.  Der  Fahrprchs  beträgt  für  die 
Hin-  und  Rückfahrt  7, —  DM.  Anmeldungen  bitten 
wir  rechtzeitig  an  una  (Postfach  999)  zu  richten 

NIEDERSACHSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersadisen: 

Helmut  Gosslng,  Hannover,  Anzelger-Hnrbhaas, 
Goserlede  5  6. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L.  Loellke, 
Lflnebtirg,  Gartenstraße  51. 

Scböningen-Braunschuelg.  Ihren  Hei¬ 
matabend  am  2*.  Februar  machte  die  Gruppe 
Schöningen  zum  Kappenfest  Eine  Reihe  heimat¬ 
licher  Darbietungen  lockerte  die  Veranstaltung  aut. 

Ein  Abend  -Der  Osten  und  der  deutsche  Geist“ 
tst  in  Vorbereitung. 

Jever  1.  O.  Dem  Geschäftsbcncht,  den  Vorsit¬ 
zender  Geister  ln  der  Jahreshauptversammlung  gab. 
lolgte  eine  lebhafte  Aussprache  Uber  grundsätz¬ 
liche  Fragen  der  landamannschafthchen  Arbeit. 
Zum  ersten  Vorsitzenden  wurde,  da  Landamonn 
Geister  aus  Gesundheitsgründen  um  Befreiung  von 
seinem  Amt  bitten  mußte,  Emst  A schmutat  zum 
zweiten  Vorsitzenden  Hörst  Krüger  gewählt, 
Landsmann  Geister  wurde  der  Dank  CUr  seine  Ar¬ 
beit  «usgosprodren  Die  gemeinsame  Fahrt  zum 
Bundestreffen  nach  Bochum  und  ein  Ausflug  an 
dte  Ostsee  wurden  besprochen. 

HAMBURG 


Vorsitzender  dar  Landesgruppe  Hamburg: 

Otto  Tintemann.  Heiabarg  34.  Ifnrner  Land¬ 
straße  112. 

Geschäftsstelle:  Hamburg  24,  Wallstraße  2t 

Am  Sonnabend,  dem  u.  April,  findet  um  M  Uhr 
in  der  Emst-Merck- Halle,  Hamburg.ein  großes  Kon¬ 
zert  des  Musikkorps  des  Grenzschutz-Kommando» 
Nord,  verstärk!  durch  einen  Spielmannszug  der 
Grenzschutz* btetlung  IV  und  den  Ontprenßenehor 
Hamburg,  statt.  Itn  ersten  Teil  des  Programms 
wird  unter  Mitwirkung  unteres  Chore»  volkstüm¬ 
liche  Musik  geboten,  der  zweite  Teil  bringt  ulte  und 
neue  deutliche  Armee-Mlrarhe.  der  dritte  Teil  Pan- 
faren-Mlrtche.  Das  Konzert  endet  mit  dem  Grollen 
7-Bpfenst  reich. 

Eintrittskarten  zum  Preis  von  DM  L — ,  tr- ,  1,— 
und  4.—  ab  U.  Mllrr  bei  allen  vnrverkaufsstellen 
der  MansetUdl  Hamburg  und  nn  der  (ietrhaflstUli- 
rung  der  Landtmanntebell  Ottpreullen,  124a)  Ham¬ 
burg  24.  Wallfttraße  29. 

Gruppen  in  der  näheren  Umgebung  von  Hamburg 
werden  gebeten,  fesUtutellcn,  ob  geschlossene  Ge- 
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Drei  Jahre  Studenlenkreis 
,Ordensland"  in  München 

Agnes  Miege!  und  Ottomar  Sdireiber 


Ehrenmitglieder 


Der  Vorstand  von  Stuü«*iH*n-  und  AlUiaricitfirei* 
..Ordenslamr  In  München  entschloß  sich,  das  drei¬ 
jährige  Bestehen  des  Sludenienk:tM«i»  nicht  kl»J»K" 
los  Vorbeigehen  zu  lassen,  sondern  se;nc  M 1 1 k l ictie r, 
zahlrötchen  Freunde  und  Förderer  za  einet  " 
tdigitfen  V’cranslaltunfjsfolge  eln*ul»deh  und  0‘*n* 
Werden  und  Wirken  der  junuen  Student  rhen  c»<  • 
memschaf.  einen  lieferen  und  damit  zugleich  ncu- 
verpftichtenden  Sinn  2>u  Reben.  Z«hirt*:ct^  waren  nie 
schon  stöndifen  O&ste  mit  Ihren  AngenOr.gen  o»  • 
Eimadun*  g«4olftt.  und  m  manchen  Stunden  des 
Einstes  und  der  Heiterkeit  durfte  der  junge  Kre:> 
mit  berechtigtem  Stolz  auf  die  bisherige  Alben 
zurückbhcken  und  aueleich  Ausblick  geben  auf  oie 
Arbeit  in  einem  weiteren  Lebensabschnitt. 

Der  Willkommens#; ruß  des  Vomtzcnoen  des  s*  - 
dcntenkixises.  Horst  Harthun,  «alt  bc«mders  dem 
1.  Sprecher  dei  Lamdümannschafl  Ostpreußen  una 
Jetzigen  Staatssekretär  -m  B.mdcsvertr.ebcnenmin  • 
ster tum,  Dr.  Ottomar  Schreiber,  dem  Leiter  des  Ku- 
ttnellen  Arbeitakretses  der  deutschen  lieimatver- 
wiesenen  in  Bayein,  Univcrsilatsprufessor  Dr.  Jojw.. 
Hanlka,  und  den  Abordnungen  befreundeter  studen¬ 
tischer  Verbindungen  und  Gemeinschaften,  die  -r. 
einem  engeren  Arbcitsverha!tn(s  m-.t  Ordensland*- 
stehen.  Horst  Haithun  dankte  ebenso  den  Mi  tu.  c* 
dem  des  Alkherrenkrcises  für  ihr  Knchelncß 
bat  hierauf  den  Mltbegründei .  zeitweiligen  Leiter 
und  Jetzigen  stellvertretenden  Vorsitzenden  des  Ait- 
herienkreiscs.  Robea  Gers,  übet  Wirken  und  Wei¬ 
den"  des  Studentenkicises  zu  sprechen. 

Drei  Jahre,  so  führte  der  Vortragende  aus.  waren 
mir  ein  kurzer  Abschnitt  in  einem  Jahrhundert 
weltweiter  Spannungen  und  Auseinandersetzungen. 
Aber  gerade  in  diesem  2«  Jahrhundert,  einem  Jahr¬ 
hundert  der  VöUcerkricge  und  Masscnauseinander  • 
Setzungen  wäre  cs  gut.  wenn  man  sich  auch  auf  du- 
kleinen  Kielse  besänne,  auf  Bildungen,  in  denen 
man  noch  etwas  von  einem  echten  Geist  der  Gern*  n- 
sctiaft  spüie  und  in  denen  man  steh  auch,  angciect 
durch  den  nahen  Mitmenschen  dieser  Gemeinschaft, 
gan«  auf  sich  selbst  besinnen  könne.  „Oi-der.sland" 
habe  seit  seinem  Bestehen  versucht,  in  erster  Linie 
Studentinnen  und  Studenten  aus  den  alten  Heimat¬ 
gebieten  eine  studentische  und  auch  allgemein 
menschlldte  Heimat  zu  geben  Daß  aber  auch  Ein¬ 
heimische  zu  „Ordcnsland"  gefunden  hatten,  wäre  ein 
gutes  Zeichen  für  Takt  und  Aufgeschlossenheit  des 
Studentenkreises.  Er  sei  ln  seiner  fre.eten  Bindung 
nicht  den  Weg  einer  studentischen  Verbindung  in 
historischem  Sinne  gegangen.  Er  sei  sich  der  Fro  ¬ 
heit  des  Anfangs  auch  jetzt  noch  bewußt  geblieben, 
um  seiner  Arbeit  d:e  Möglichkeit  einer  ungehemmten 
Entwicklung  nicht  entgehen  zu  lassen.  Seine  Mit¬ 
glieder  wüßten,  da»  sie  auch  ln  dieser  Form  an  der 
Mitformung  und  Weiterbildung  junger  Menschen  in 
echtem  fortschrittlichen  Geist  ein  wesentlicher  Fak¬ 
tor  tn  der  Gestattung  studentischen  und  akade¬ 
mischen  Lebens  an  den  Münchener  Hoch-  und  Fach¬ 
schulen  werden  konnten.  Auch  tn  der  Auswahl  sei¬ 
ner  Referenten  habe  wOtdenalancl'  «ezc  >;t,  da»  es 
ihm  darauf  ankomme,  mehr  von  dem  zu  sprechen, 
was  verbinde,  und  weniger  von  dem  was  trenne. 
Wäre  es  überall  so  ln  der  Welt,  brauchte  man  sJch 
gewiß  um  die  Erhaltung  des  Friedens  keine  Sorge 
zu  machen.  Robert  Gers  schloß  mit  dem  Wunsch,  der 
heutige  Staat  mochte  tn  seiner  wirtschaftlichen,  kul¬ 
turellen  und  politischen  Gliederung  noch  m*.  u  Ver¬ 
ständnis  zeigen  für  die  in  emsiger  Kleinarbeit  täti¬ 
gen  noseUlgen  und  vereint  mäßigen  Gruppierungen. 
Ein  wahrer  demokratischer  Staat  könne  nicht  allein 
aufgebaut  und  gebildet  werden  von  Kräften,  :n 
denen  vorwiegend  der  rechnende  und  abwägen do 
Verstand  herrsche  und  von  Abschlag  «I;  4f 
ebenso  zu  seinen  Trägern  und  Säulen  die  Zussm- 
men&difcüttpe  zählen  können,  in  de  nun  der  Mensch 
sich  noch  Völlig  frei  xut  Persönlichkeit  entfalten 
könne.  Gruppierungen,  in  denen  noch  die  Herzen  in 
dieser  reichlich  wärmelosen  Welt,  ohne  alle  Phrase 
und  ohne  leere  Versprechungen,  zueinander  reden 
und  zueinander  finden  könnten. 

Nicht  als  Gast,  sondern  als  Zugehöriger  wolle  er 
sprechen,  so  führte  Staatssekretär  Dr.  Schreiber  aus. 
Der  Studentenkrels  .OrdenBloml"  sei  Ihm  von  der 
Begründung  an  gut  bekannt.  Er  wolle  auch  mehl 
sprechen  über  dH*  oligemeinen  akademischen  Fra¬ 
gen  und  Uber  Studium  und  Beruf.  Sein  besonderer 
Wunsch  wäre  es  jedoch,  auch  die  In  dieser  Gemein¬ 
schaft  zusammengeschlosscnen  Menschen  möchten 
Studium  und  den  angehenden  Beruf  so  nützen,  daß 
am  Ende  der  Ausbildung  das  stände,  was  allen  er¬ 
strebenswert  erscheine:  die  Persönlkbkctl  Aus¬ 
gehend  vom  Begriff  „Orttensitnd".  gab  Dr  Sdnel- 
ber  aus  geistig  weiter  und  tiefer  Sicht  ein  Bild 
Ostdeutschlands,  ein«?«  Landes,  das  man  vielleicht 
nicht  Hebe,  das  der  Menschheit  aber  so  viele  Werte 
geschaffen  und  gegeben  habe,  daß  man  ln  Erkennt¬ 
nis  dieser  Weite  und  ln  der  historischen  Betrach¬ 
tung  seiner  Menschen  und  Ihrer  VoHcswerrtvn*  nie 
von  einem  KoloniaHami  sprechen  könne 

Daß  die  fttaafctbitaSenrie  Kraft  vorn  Osten  gekom¬ 
men  wäre,  sei  Gedankenbesitz  aller  Deutschen  ge¬ 
worden.  Weniger  bewußt  sei  aber  vielen,  in  wel¬ 
chem  Maße  der  Omm  ats  etn  eigenes  Kulturvolk 
mit  eigenen  kulturellen  Leistungen  Im  Kreise  der 
KuHjurvoWcer  sumde.  Wir  wüßten  alle,  viele  Namen 
aufzuzfihlen,  und  die  Heimatliche  verführe  uns  im¬ 
mer  dazu,  wohl  viele  Namen,  aber  nklhl  die  besten 
und  wertvollsten  zu  nennen.  Wohl  sind  Wer  und  da 
das  Wort  vOn  der  Elbe,  der  Saale  und  F.nn»  als  der 
Lebens-  und  Schicksals» nie  des  deutschen  Volkes 
gesprochen  wöndert:  aber  seiten  habe  sich  die 
öffentliche  Meimmg  dazu  bekermen  wollen,  die  kul¬ 
turelle  Leistung  dieses  Landes  und  Volkes  euunui 
als  Ganzes  und  als  geschlossene  Einheit  zu  sehen 
Die  ostdeutschen  Baumeister.  Schöpfer  der  ostdeut¬ 
schen  Backsteingotik,  der  Anten  um  Klassizismus. 
Maier  wie  Caspar  David  Friedlich  der  Maler  der 
Unendlichkeit  KSW.  Hamann.  Herder  und  Schletar- 
mecher.  Kopcmikus  und  Jakob  Böhme,  der  diese 
Unendlichkeit  unserem  relWflöeen  Empfinden  efn- 
gefugt  habe.  Leibniz  und  Wolf,  Optik.  Gottsched 
und  Schopenhauer.  He.nndi  Schütz,  Simon  Dach  mit 
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Gesehen k  an  rite  Weit.  Mit 
,  ut-1  i  geschieh IHcher  Begrilf 
,1,.,  G, 'danke  der  Herrschaft, 
Hdiatt  lebendig  gewesen. 

,,  ,n  seiner  gesell iehtsträch- 
■  ,,n  Mensch  und  Landschäft 
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pi  Schreiber  mit  warmen 
rl.cm  Beifall  bekannt,  daß 

tiesdik'Ssen  liabe,  Dr.  Sehrctbcr 
'  nedsehaft  des  Studenten. 
„M/.iineltmen.  Dr.  Ottomar 
,-h  iiau  bet«it  und  erklärte. 

,  ng  it'cht  alseine  äußer« 

1  echtes  Anliegen  auffassen  su 
;G-.  st  .«.item  und  anhaltendem 
.  -./..„de  weiterhin  bekannt,  daß 
tu  <1,<-  Annahme  der  Ehren- 
„  den  Wi  und  daß  die  ver- 
i  langjährige  Freundin  von 
.linintl  liabe. 

rk  ■  i-, sehenden  för  ..Ordens* 
K itiiuri  rierent  des  Altherren. 
.  :,.,m  Dr.  Ernst  Lichten. 

,  ,  Willi,  n.  p.tdugofiist*  gesehen, 

ch  oi  -  ■  •  Ki-  is  im  sogenannten  Trott, 

r  ■  uni  A::e:  dem  ein  iiuiges  Wesen  sei. 

; ...  ,  ,  W  len  ,-ntdecice  Aber  nicht  mir  das: 

örde,  „•  - !  -Ibe  stell  schon  jewt  au  einer  Fersön- 

d.i.  en  V  . .  d  e  Begriffe  der  Treue 

■  edle,  H  . . haf*  dos  Geistes  wesentliche 

M.  i  -t  ..ir  gew  -  den  wait-n.  Dr.  Martin  Kalcschke, 
Vo'.  -rende.  -it-s  Aliher-enkreises.  überreichte  dem 
St.i-ter.u-.Kic—  -  IC  Geldspende  mit  herellttn 
G  .ck -eu -e-ehc-n  De-  Spreche,  clor  haitischen  Studcn- 
.  ,  .  b  ndunr  Fratomit.is  Dotnalensis“  wies  aut 
manche  Gemeinsamkeit  -los  beschrttienen  Weges 
,, ",  i  iolg'en  Gluekwimsehe  des  Vereins  deutscher 
Studenten.  München,  und  des  Hochschulritäge«  der 
Ackermanr gemeinde  Für  den  I  Voi sitzenden  def 
LartTi» ruppe  ttavein  dei  LarKlsniannschaät  Ost. 
Premier  Professe  Di.  Ernst  Ferdinand  MiüHer, 
sprach  dei  Kui'  iireterent  -tot  l.ar.öesgi-uppe,  Dr. 
Waitei  Sei. .  isir.  •■ .  und  *■  Glückwünsche  der  Ort- 
und  westpre-uß-sche  Studentengruppe  ln  Göt tingelt 
Ubeimirtene  eanri.  pte  Otto  Schwartakopf  mit 
cinoTn  cH'i:/*  tigen  Itenchi  über  die  Arbeit  in  Göt- 
■  roten  Im  AnsdiLiß  kamen  Gl  lickwunschbrief* 
von  Agnes  Miegel.  dem  Vorstand  der  Landsntmn» 
si-hafi  Ostpreußen  m  Mambuig  und  von  Stantsaefcre. 

t. t:  Proteasor  Di  Dt  Oberländer,  Bayerisches  Ine 
nenministet  tum  zur  Verlesung. 

B  s  zum  frühen  Moi-geit  des  naehtolgerKlen  Sonn* 
tag,  blieben  die  Mitglieder  des  Kreises  mit  Ihrett 
Gasten  und  Freunden  bei  Hohem  Tanz  und  anregen» 

u, r  Untcrhalliins  zusammen.  F.ln  Frflh-ichoppen  am 
Sonntiigvormitfag  brachte  die  Foitsetztm*  der  Ver. 
ansiaitcmgäfolge,  -‘le  mit  einer  Advents-  und  Von- 
weihnaciitisfetei  am  Nachmtitag  abgeschlossen 
wurde 


Anschrift  des  Studenicn-kvetses 
Mönchen  34.  Postfach. 


.Oi  densland*: 


c 


BeslätiRungen 


J 


Für  das  saargebiet 

Wer  kenn:  die  nachstehend  autgeführten  Lands* 
ieute  und  kann  bcstaHgen,  daß  sie  einen  eigenen 
Hausstand  duieii  die  Flucht  verloren  haben: 

F.’  ;i-  teilte  Kai:  Hoff  meister,  MemeL  Fried. 

Faml  e  Hc-.m-.it  Mallitz, 
Frau  Anna  Fries, 
seb  Weilt.  Abbau  Gr.-Damerau,  Kreis  Aüenstein; 
E‘ielt*ii(c  Hein/  K  oli,  Kön.csberg  Spelchers- 
-'ictei  snaß-  i«-j  F.un.l-e  Anneliese  K  u h  n  ,  geb. 
B»-ncler  1-  ,t  i .  G*-hs: r  Familie  Erna  J  o  e  h  u  m  , 
geb  Ltpki  Cir-Kemiack  Krs  Rastenbm-g:  5'amlUe 
Fi  iedi  ich  Körn  c  t  .  Königsberg.  insterburger 
Straße  9e  Waitei  Podschwadlce  Königsberg, 
Rtchard-Wiig-ier-Sirafte  15. 

Um  Zusehnfwn  unter  HBO  bittet  die  Geschäfts* 
iUhrung  dCi  LanUsmonnscitaft  OMpimißen  tat  Ham* 
bttt-g  24  WaUetrailc  29. 


Wei  kann  dem  Landsmann  Emst  Fligge  bestäti« 
»er,  daii  er  in  l  andsberg,  Kreis  Pr.-E^lau  Ver- 
**■*'!  "'•r  v -  der  Brauer«  p6närth-Kö- 
W  «  nnt  die  Jetzigen  Anschrllten 
von  Direktor  n-cyci  und  Kirschnlck? 

"  kann  bc-stat-.i-n.  daß  Frau  Ilse  Pottel,  geh. 
K  .-in,  TO»  Insh-ib-i-  von  1943  bis  1944  als  Gc- 
werbei-hieriii  (B-  int:.,  n.  w.)  bei  der  Ostpreußi- 
Mädt-iH-n-f.en-ci  beschule  Königsberg  tätig 


sriien 
wnt  * 

H  tei'i- .1ünS~*,'‘1  <,aD  ,lpr  Vater  des  Kindes 
ie.,  '  „  "•  •  *•!  aiten  etwa  10.  #.  10M  In  Müh» 

i-'Xr"'  Elthniederun*.  Post  Oerhards- 
ac  da  gefaltet  und  die  Mutter  Im  Januar  1945 

Danzig  an  Typhus  ver* tottarn 

Monaten  ?  '  .rflr  194’.  im  Alter  von  etwa  It 

FlüXlitia- U  w!  •'"'"•'-n  Vertriebenen  ln  der 

riiiChHlnBastfUe  des  Bezirks 

oen.  Wer  kennt  diese  Frnu 
sich1* 

n^ÄTS«  w25.f 


aut 

ist 


Tiergarten  abgage- 
und  wo  befind«  sie 


sellsrhaf Hf ahnen  *«  der  Veranstaltung  durchführ¬ 
bar  sind.  RechtzrlHte  Bestrllong  der  Elnfrllltkarlen 
Ist  erforderlich. 

Iler  Reinertrag  der  Veranstaltung  fließt  der  Bru- 
drrbilfe  Ostpreußen  (PakeUhtiim  Masuren)  und  ost- 
preußischen  Sowjrlzunennßthtlingen  zu. 

Betlrksgntppensersammlungrn 
Hamburg-Mike  (Eppehdort.  Winterhude,  Uhlen¬ 
horst,  Baranbck-Nord,  Barmbek-Sud.  Dulsberg) 
Sonnabend,  21.  März,  10  Uhr.  -Zum  Elch“.  Ham¬ 
burg  21.  Mozart  Straße  *».  Bunter  Abend  (TSMn- 
vrrrtiwg). 

Wandobek  (Wandabek.  Manenthal.  JenMd.  Tonn¬ 
dorf.  Farmsen.  Bramfe'.d.  8t«lshoop.  Rahlstwi» 
Beine)  Sonntag,  tt  März.  19.00  Uhr.  Gaststätte 
I  ackern  arm.  Hamburg-Wandsbek.  Hinterm  st*rn  4. 

EMIIsledt  rrvieted:  BlUtorocac,  Blllssrcter  Abs- 
schiM.  RothanbungsoG.  Vodoi  Horn),  Sonnabend 
20  März,  19.29  Uhr.  nn  Verefmdteua  Bittstedt 
tfäiburg-WmwlmgbUT«  (WlUiehnaburg  Georgs- 
Werxter.  Mrxrruwrßae.  H.trbm«.  Neueste).  Otit  Moo- 
WHstotf,  Rönnobtug.  Langenbek.  Sinstorf,  Msim- 
•torf,  Eissondorf.  Btelnfe'.d),  Mittwoch.  L  April. 
19.50  Uhr.  Restaurant  „Zur  AtaßenmOhJe“, 

RreUgnippenvorsammlungen 
LycR.  Sonnabend.  »4  März.  10  Uhr.  Alaterhsiie,  An 
der  Alltel  83. 

Tretibung,  Sonnabend,  M.  Mir«,  u  Uht.  tt*. 
•chatm-Karap  30,  bat  Lülttnatm. 


te'-mde!!'F??«,‘P,i^-  »-  M«r».  1«  Uhr,  V 

Holriiat*  »,n,rll1  tjo  DM'  Abdm  U^T-tbk^* 

««  ■* 

Ä?A,*rstvp*  'o:>o  uhr’  •- 

sniu  swic.-hqlstein 

Kopfputt  führten  dei|k|L,.rt,'  *TT**.,^‘0,<5r  in  bunt 
•me  Reihe  andTre  LH  ’’ „A,w,nl  »"•  » 

und  Guten  bmcht..  uncl^  hl  8.!!!’  von  *ß 
und  gute,  Stimmung  bui  ^?,m'^',wlHl?.vol,er  Mtl 

MM'««,  wltei  voXreuT1 

-J^V*'be^^'^  »«»^*'dr.  d,e  «ch 
Znself«  du.  ule  ,  roT  ;^,  ' , k«t 

•ioh.ro  Ode,  mein  n„.  J?2u.0c"  ,u  feiern  v 
finde,  „m  tg  M  l,.,  Zuaammenku 

Hohnttelt  Whtß  wtrtitS*  Mitteln  l*tl'  1-and«nM 
Lästrna usgic ich  mach«,  Mitteilung«,  übar  i 


- 


Jahrgang  4  /  Folge  8 
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BOCHUM  10.MAI 


9. 


Quartiere: 
und  x.  Mai  in 


Mel«*  Betitelter  unteres  Krollen  Bundestreffens  am  10.  Mal  werden  schon  am 
«Mihutii  eintreflei».  Dänin  f «Ir  alle  KeiuiKende  l  nterhriucunKsmöRlichketten  zur 
verlußuijK  Kestelll  Werden  können,  ist  es  driucenil  notwendiK.  dem  Verkehrsverein  Bochum.  Hai¬ 
naus,  alle  QUarllerw  ünstlie  mit/utellen.  Mir  \  nmrlduncen.  die  nach  dem  20.  April  einKehen. 
Können  mehl  mehr  heriliksii  luißt  werden.  Fs  Kt  anzueeben,  ob  Masseimuartter  genügt  ober  ob  ein 
f-.inzelquartter  gewünscht  wird. 

1  V  ,?rVr  1  -andsmann.  der  di.-  Möglichkeit  hat.  ein  Bochum-Plakat  auszuhängen,  wird 
c«  neu  n  «er  i»om  Mal  Kf  uhr  ung  der  I  andsniannsrhaff  Ostpreullcn  in  Hamburg  24.  WalKtraße  29.  seine 
V 'V  Ptlkah’  'vt*rrt‘,M  ,hm  »tnigehend  übersandt  werden.  Den  örtlichen  Gruppen 
*  ,  fn.  liu,n- 1  i.iKaf «•  ohne  Anforderung  zu.  Sollte  jedoch  eine  Gruppe  nicht  beliefert  werden,  so 
wird  um  Nachricht  mit  \ngabe  der  Postanschrift  an  die  Geschäftsführung  gebeten. 

.  p  *  v  1  l,s  ‘  11  t  s  r  e  l  s  v  n  :  Der  genaue  Fahrplan  der  Sonder/Uge  nach  Bochum  wird  in  Kürze 

.rrJiiy1  >l,.n*  «  '*  lenen  Abfahrtsorte  sind  an  anderer  Stelle  in  dieser  Folge  bereits  mit- 

gi  teilt  iip  landsmannschaft liehen  Gruppen  werden  gebeten.  Jetzt  schon  die  /.usammenstellung 
ihrer  HelsegcselKehattcn  vor/ubereiten 


JUic  gratulieren . . . 


zum  Ü0.  Geburtstag 

«im  14.  Mmz  Frau  Luise  I.m'suct.  rieb.  Lenike,  aus 
Königsberg  Sie  lobt  in  Soest  \V  .  Lutgengrutißog  7, 1. 

zum  BO.  Geburtslag 

am  12  Mur/  Fi.iu  Bert.*  FVIU-nhefg  aus  Bregden. 
Kreis  Holligenbeil,  Jetzt  it  Stoch«  15,  Post  ErgoWlv 
b»uh.  Niodefboyom. 

zum  75.  Geburtslag 

am  9.  Marz  dem  Bauern  Josef  TrtUcber  aus 
Eymental.  Kir  s  EbanroiW1  Ei  wohnt  jetzt  in  Dick¬ 
hof  bei  Wankcntidf t.  Kr*  s  Plön. 

am  10.  Marz  Frau  Berta  Engel  geb,  Lammt*  rt,  aus 
Zimmerbude. 

am  9.  Marz  Frau  Ida  Kudnt/ki,  geh.  Belau,  aus 
Raitvnburg.  jetzt  in  M«nnheim*Waldholf  Allerl¬ 
ei«  mor  Weg  11. 

am  4  März  dem  Bauern  Friedlich  Schaler  aus  Wie- 
kisrhken  int  Kreis.  Darkchnictt  Er  lebt  jetzt  in 
Buchen/Lbg.  MolIncislrnBc  F!  G.  B  2. 

Hochzeitsjubiläen 

Zur  Goldenen  Hochzeit  gratulieren  wir: 

am  b.  Marz  George  Schaffner  und  seiner  Frau 
Maria,  geb.  Rnnbachci  Das  Paar  stammt  aus  Lehn- 
felde  im  Kreise  Stdlluponeu  und  lebt  jetzt  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone. 

am  14  Mar?  dem  Landwirt  August  Tolusch  und 
seiner  Ehefrau  Leopold  ine.  geh  Engelk  c.  Die  Jubi¬ 
late.  die  beide  in  7ö  Lebensjahr  stehen,  stummen 
aus  Ins«  und  verbringen  ihren  Lebensabend  bei  ihrem 
Sohn  in  Hers ten -Langenbochum. 


am  16  Marz  dem  Kaufmann  Eduard  Rohleder  und 
Trau  Sophie,  geb.  Bohsard.  aus  Tilist.  ln  geistiger 
Frische  leben  sie  in  Berlin. 

Bestandene  Prüfungen 

An  der  Staatsbauschule  Buxtehunde  bestand  sein 
Examen  als  Ingenieur  für  Tiefbau  Raimund 
Rressleln  aus  Königsberg,  Jetzt  in  Lüneburg.  Kefer- 
stelnslraBe  30. 

Diplom  Chemiker  Heinz-Oünther  Frisch  aus  Gum¬ 
binnen  promovierte  an  der  Universität  Göttingen 
zum  Dt.  rer.  nat.  Ei  wohnt  ln  Adelebsen. 

An  der  Universität  Kiel  bestand  Günter  Olk  atis 
Kuckcrncese  die  Diplom- Vorprüfung  für  Physik. 
Er  wohnt  in  Kiel- Dietrichsdorf,  Langer  Rehm  81. 

Wir  begrüßen  als  Abiturienten: 

Gunter  Heinrich  aus  Labrau,  Jetzt  Remlingen. 
Tübinger  Straße  flO:  Jürgen  Wohlers  aus  Könlfis- 
berg.  Jetzt  Lübeck,  UhlnndstraUc  26;  Friedrich 
Wilhelm  von  Basscwltz  aus  Fuchshöfen.  Landkreis 
Königsberg,  jetzt  <24>  Pronstorf  Uber  Bad  Segcbcrg. 
Holstein  Hans-.T tilgen  Popp  aus  Königsberg,  letzt 
läibeck,  Elchholz,  G.itenboi  ßstraße  8 

Wandernder  Lehrer 

Warme  Worte  widmet  Richard  Srblrmann.  der 
Gründer  des  Jugendhcrbt  rgswesens,  seinem  einstigen 
Schüler  und  spateren  Gefährten  in  der  Jugend- 
Wtinderbewegung,  Dr  Max  Rohwerder,  der  am 
1.  Februar  nach  vierzig  Arbeitsjahreu  als  Ober¬ 
studiendirektor  in  den  Ruhestand  trat.  In  Konigsbühe 
in  Masuren,  seinem  Geburtsort,  war  Max  Rohwerder 
dur  Volksschüler  Schumanns.  Sen  1930  begegneten 
sic  sich  immer  wieder  in  der  Wcinderbewegung,  denn 
Rohwerder  gehörte  zu  den  Lehrern,  die  rnit  ihren 
Schülern  auf  große  Wanderfahrt  gingen  und  das 
Wandern  duf  der  Schule  zur  Geltung  brachten  Er 
lebt  heute  in  Werl  bei  Soest,  Hoppe  11. 


Occmifit,  üerfeftfeppt,  gefallen/  gcfudjt . . . 


Auskunft  wird  erbeten 

Wer  kann  bestätigen,  rtalt  Erich  Möller,  geh.  20.  3. 
03  in  Königsberg,  bis  zu  -.«•liier  Einileferung  ins 
KZ-Ne  umgarn  me  1940  ln  Königsberg.  Löb.  Lailg- 
gassc.  b.  Hull.uk.  bzw.  Stägemannstr.  9  I.,  bzw. 
Brummst  r.  2,  bei  trau  Kaabe  wohnhaft  gewesen  ist? 

/uschritten  unter  II BO  an  die  Geschäftsführung 
der  Landsniannsehnfl  Ostpreußen  !n  Hamburg  21, 
WalUtraße  29. 

Landsleute,  die  den  Jetzigen  Aufenthaltsort  «der 
das  Schicksal  von  Bertha  Gcdasehko,  Geburtsdatum 
unbekannt,  Geburtsort  Bergensec.  Kr.  Angerburg, 
kennen,  werden  um  Mitteilung  gebeten,  damit  das 
Kind  In  den  Genuß  der  Waisenrente  Kommt. 

Gesucht  werden:  Alfred  Gnihn  au»  Hcilsbcrg.  — 
Minna  Frefamith  aus  Heil&bcrg.  —  Post  bet  rictoattl- 
»tent  Emil  Schilfer,  geb.  10.  ll  M  zu  Franzdorf  bot 
OrÜnhe*d«j,  wohnhaft  gewesen  ln  Insterburg,  Cal- 
vinstr-  fi.  —  Annemarie  Gedlgcr,  geh.  20.  ü.  1925  m 
Aüenstcin.  Wurde  um  t.  2  45  von  dort  verschleppt 
und  seitdem  fehlt  jede  Spur  —  Miohnrl-Fi  ledt  tch 
Lippkc.  geb  30  7.  84  ln  Schwa pe!  Memel  Ei  wird 
seit  1944  im  Raum  von  Kon  usbei«  vermtBt.  —  An¬ 
ion  Thurau  ans  Cranz,  geb  31  8.  1891,  wurde  am 
7.  Februar  1945  von  Ctnnz  au»  verschleppt  und  ist 
seitdem  verschollen.  Er  war  beim  Gemeindeamt 
Cranz  beschäftigt. 

Gefr.  Kurt  Budweg  au»  Königsberg  Vordor-Roß- 
farten  60.  zuletzt  Prinzcnst».  19,  1944  PanzerjUgcr 
Xrs.Ausb.Komp  Abt  13.  Braunst  weis,  Ltn  -Mütier- 
Kasernc,  ist  verschollen.  W01  kann  Hinweise  über 
das  SCh'cksal  des  Vermißten  «eben? 

Wo  befinden  sich  d:e  Angehörigen  (Ehefrau  und 
Kinder  Alfred.  HOlnz  und  Ingi  di  des  beim  Funk¬ 
haus  Königsberg  beschilft'. Uten  Boten,  später  ln  der 
Material-  und  Hausverwaltung  tätigen  Kurt  Faust? 

Wer  kann  Auskunft  orte  len  über  den  Verbleib 
von  Pi»u!  Brassnt,  geb.  27  3  10  ln  Swlrppeln?  nt» 
zum  Herbst  1944  ist  ei  als  Autofahrer  ln  Heiligön- 
bell  beschäftigt  gewesen.  Ferner  über  Frau  Minna 
ßrassat.  geb.  Sz.'dat,  neb.  ltn  Novrmbrr  1912  ln 
Meschken;  sie  kam  Im  April  1948  mit  einem  Trans¬ 
port  aus  Ostpreußen. 

Für  Gertrud  Km«*,  nach  der  Flucht  ln  KAsHn  bei 
Dr.  Rottländer  untcrgebracht,  von  da  unbekannt 
wohin  verzogen,  liegen  Ausländsbriefe  von  Otto 
Knie  vor.  Wo  befindet  sich  Gertiud  Knie? 

Die  nachstehend  atifgct  ihi  ten  Einwohner  des 
Hauses  Köm  t'lbei'j:  Knpinnitraßo  20.  werden  um 
Aufgabe  :tm?r  jetzigen  Anschi  if ten  gebeten:  Bütt¬ 
ner.  Wagner.  Krämer,  Nctimann.  Knczensky  und 
Gch’^a  ar. 

Wilhelm  Schekahn.  geh  21  in  95.  Fischer,  wohn¬ 
haft  gewesen  In  Nidden,  FPN  152  45  c.  zuletzt  gese¬ 
hen  ln  Läiptau  bei  Kör.  .-.•«bet g  1945.  wild  gesucht. 
Wer  kann  Auskunft  geben? 

Gesucht  werden: 

General  a  D.  Wtrthenow.  früher  Reg. -Ad),  des 
Ulanen-Regiment  B  Graf  zu  Dohna.  Gumbinnen. 

Domtbei  pnrTel.  früher  wohnhaft  ln  7.  ohrnmi. 
Peyerstraße  13  n  «*  G«"  -oho-  <  waMiischeuvllch  in 
KbiP'Käberg  geboren,  wohl  1f39  auch  tl  >  i  wohnhaft 
gewesen  um!  etwa  ?7-  HO  Jahre  alt  Der  Vater  der 
Gesuchten  wir  Post»*  mfer  in  Zlrhenau  und  zuvor 
vertmitlich  in  Köntftf*ber« 

Benno  Gins«*,  geb  4.  Kl  nun.  Landwirt  nu»  Blnn- 
kenbeic.  Kreis  lic  '  Vn-i:  Der  Gesucht«  wurde  von 
den  Russen  vmkhkppt  Dl«  Muüci  ü«'s  Kindes 
Dietr-v  1  toffm  ,r m  1  i).  2.  t.  1042  aus  Patellen.  Kreis 
Hevdekr  ig  F:  n  Traute  ll  -rfninnn.  geboren  1«27 
und  ihr  Prüder  Günthe  It.  'fm.  nn.  «cb  5.  9  1926 

au»  Kuker  *rn.  K-  -  «■  • 

Emil.  Gtisr-iv  und  Emma  Mertliiot  sowie  Minna 
Merlln^l.  lind  TocMet  Urs*- 

Wer  k-  m  Auskunft  •  f|  übet  den  Verbleib 
des  K  •  1  »  Arth «11  Wnüinumn.  jetzt  etwa  13 — 14 
Jahre  nV.  aus  PMttlMfS'li'rf.  K  ■  »Ms  Hartenstein?  Das 
Kind  befand  sich  /-dotrl  In  DUnemaik  im  Kinder¬ 
heim  A^njies  1.  Kastanla. 

Über  den  Verbleib  von  Fid  Schl  pull,  etwa 
18B2  geboten,  aus  Bottcfiersdorf.  Kreis  Bartenstciti? 


Zuletzt  im  Flüchtlingslager  49—02  ln  Horup,  Plan- 
t-age  II  in  Dänemark  gewesen. 

.  .  .  Uber  Johanne  Heuer,  geb.  Millbrctt,  geh.  c.  7. 
1884.  und  Minna  Tobel,  geb.  Heuer,  aus  Tilsit-Rng- 
mi,  Lehrhoferstimße  12? 

.  .  .  über  das  Schicksal  des  Psul  Nowoczin,  geboren 
nm  9.  3.  1482  aus  Waitenbuig,  Passenhctmer  Stt.  17. 
1945  von  den  Russen  verschleppt? 

Wer  kennt  den  Jetzigen  Aufenthaltsort  oder  das 
Rchtcksai  des  Optikers  Eugen  Melcher  aus  Inster¬ 
burg?  Der  Genannte  kann  heute  etwa  49-43  Jahre 
alt  setn.  war  verheiratet  und  hatte  zwei  Kinder. 

Gesucht  werden  die  Eltern  des  Lothar  Wisknndt, 
geb.  27.  ö.  1921  ln  Königsberg.  Emst  Wlskandt  und 
Hilde,  geb  Horn,  und  die  Eltern  des  Wolf  gang  Frhr. 
von  Oüendorf,  geb.  1.  12.  1920  in  Königsberg.  Joa¬ 
chim  von  Ollenctorf  und  Johanne,  geb.  I^eitz. 

Wer  kennt  das  Schicksal  der  Gerda  Faust,  geb. 
ü.  12.  1921.  Heimatanschrift  Krebschen.  Kreis  Tilsit, 
verschleppt  nach  Rußland,  zuletzt  1945  gesehen  im 
Lager  Krawnowotk  am  Kaspischen  Meer?  Wer  war 
mit  Ihr  zusammen  und  kann  mltteilen,  welches 
Schicksal  sic  erlitt? 

Zuschriften  ci beten  an  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  OstpieuGcn,  Hamburg  24,  Wall- 
straße  29. 


Auskunft 

über  erschienene  Heimkchrernachrlchten. 
Suchmeldungen.  Todesmeldungcn  ukw. 
kann  nur  dann  erteilt  werden,  wenn  die 
Einsender  genauen  Hinweis  auf  Nummer. 

Seite  und  einzelne  Unterteilungen  bzw 
Rubriken  (eben. 

Heimkehrer  -  Aussagen 
über  Zivilqefanefene 

Ueber  nachstehend  aufoeführte  Zivil  verschleppte 
haben  Hc.mk«*hrei  Aussagen  gemacht.  Wo  sind 
Angehörige?  Zuschriften  unter  Su.  Hb*.  6  an  die 
Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpteu- 
ßen.  Hamburg  24.  Wallstr.  29.  erbeten. 

Gesucht  werden  aus:  1.  Braunsberg:  die  Angehö¬ 
rigen  der  Hopp«.  Maria,  gco.  August,  geb.  etwa 
1925  :  2.  Kreis  Braunsbeiß:  die  Angehöilgen  dei 

Krause,  Gerda,  geh.  etwa  1923  1924.  war  verlobt, 
weitere  Angaben  unbekannt;  3.  Kreis  Fratinsberg. 
die  Angehörigen  der  Marquardt.  Annemarie,  geb. 
et  wo  1927.  Baucmtochter;  4  Insterburg:  die  Ange- 
hörtgen  eines  Herrn  Wirth,  von  Eeruf  Kaufmann; 
5.  Königsberg:  die  Angehörigen  der  Frau  Funk.  geb. 
etwa  1905  weitere  Personal  an  gaben  unbekannt:  8. 
Königsberg:  d:e  Angehörigen  der  Goerke.  Irmgard, 
geb.  etwa  1925.  weitere  Pcrsonalangnben  unbekannt; 
7.  Königsberg:  Heraog-Alb recht- Allee  38:  die  An¬ 
gehörigen  der  Kaliweit.  Irmgard,  geb.  etwa  1930. 
Angestellte  bei  der  Reichsbahn;  8.  Königsberg:  die 
Angehörigen  des  Kall  weit,  Otto.  geb.  etwa  1904,  von 
Beruf  Fischer.  Ehefrau  und  Tochter  sollen  in 
Aachen  wohnhaft  «ein;  9  Krtnigsberg-Metgethen: 
d  e  Angehörigen  des  Herrn  Koske.  geb.  etwa  1916. 
Angehörige  »ollen  in  PUlau  wohnhaft  gewesen  »ein: 
10  Königsberg  Metgethen:  Barken  weg:  die  Ange¬ 
hörigen  der  Kreuz.  Elisabeth,  oder  Kreuzberger, 
geb.  etwa  1902  Sie  hatte  ZwiUingsschwestem 
Martha  und  Grete  mit  Vornamen;  11.  Königsberg. 
Tamnaustr  :  die  Angehörigen  der  Meier,  Herta,  geb. 
etwa  1921 — 1920.  von  Beruf  Verkäuferin,  verh.,  die 
Schwiegermutter  hieß  Martha  Meier  und  wurde 
auch  verschleppt;  12  Könlßsberg-Ponarth.  Branden¬ 
burger  Straße  20:  die  Angehörigen  der  Neumann. 
Marte,  geh  etwa  1680.  13.  Königsberg:  die  Angehö¬ 
rigen  des  Herrn  Nolde  von  Beruf  Polizist  a.  D.; 
14.  Königsberg:  d:e  Angehörigen  der  Ruchart»,  Ilse, 
geb.  etwa  1003.  wettere  Person a I »ngaben  unbeknnnt: 
15  Königsberg:  die  Angehöitgen  des  Herrn  ROben- 
»ahm,  geb.  etwa  1890.  von  Beruf  Postsekretär;  16. 
Ktokau.  Kreis  Rödel:  die  Angehörigen  der  Linden¬ 
blatt.  Erna,  geb.  etwa  1922.  dei  Vater  war  Landwirt: 
17.  Kreis  Mohrungen:  die  Angehörigen  der  Fuchs. 


Edel  traut,  geb.  etwa  1926.  von  Beruf  Haustochter; 
18  Mühlhausen,  Kr.  Pi  -Holland:  die  Angehörigen 
der  Wiehert.  Frieda,  weitere  Personalangaben  un¬ 
bekannt:  19.  Pieußiseh-Eylau:  die  Angehörigen  der 
Wolf.  Luclc,  geborene  Engel,  «eb.  etwa  1909.  der 
Ehemann  besaß  ein  Zißai icngesciiäti ,  20  Pulfnlck, 

Kr.  Osterede:  die  Angehörigen  der  Glnmb,  Frieda, 
Weitere  Personalangaben  unbekannt;  21.  Kreis 
Sensbutg:  die  Angehörigen  der  Frau  Wittzock.  geb. 
etwa  1805.  weiteie  Poisonaiangaben  unbekannt.  22. 
Stemberg.  Kreis  Heilsberg:  die  Angehörigen  des 
Thiel.  Franz,  geb.  etwa  luuö.  Landwirt,  besaß  zwölf 
Kinder;  23.  Tap  au:  die  Angehörigen  des  Herrn 
Horn,  geb.  etwa  1885.  von  Beruf  Postbeamter:  24. 
TIlsit-Ragnit:  die  Angehörigen  der  Schäfer.  Gertrud, 
weitete  Personaliingaben  unbekannt;  25.  Tomsdorf, 
Kreis  Allenstcin:  cUe  Angehörigen  des  Herrn  Wil- 
kowskt.  Landwirt;  26.  Ukta.  Kreis  Sensburg:  die  An¬ 
gehörigen  dei  Schwarz  Mattha.  geb.  etwa  19U5  t  s 
1910.  veih..  weitere  Persma Umgaben  unbekannt:  27. 
Kreis  Wchlnu;  die  Angehörigen  der  Frau  Stürmet 
oder  StÖimei  geb.  etwa  1895—1900,  und  deren 
Tochter  Ilse,  geh.  etwa  1022.  Ehemann  war  Flotscher- 
meistei :  28  Ostpreußen:  die  Angehörigen  der  Kalk, 
Gertiud.  geb.  etwa  19lo.  sie  war  verheiratet  und 
besaß  vier  Kindei .  29  Ostpteußen:  die  Angehörigen 
der  Hlppler.  Hildegard,  ßeb.  etwa  1923.  weitere  Per¬ 
sona!  angilben  unbekannt:  30.  Ostpreußen:  vermut¬ 
lich  Königsberg:  die  Angehörigen  der  Frau  Pantel, 
geb.  etwa  1300.  Ehemann  und  Tochter  wurden  auch 
verschleppt:  31.  Ostpreußen:  die  Angehörigen  der 
Frau  Schon  :es,  Vorname  vermutlich  Martha,  weitere 
Personalongabcn  unbekannt;  33.  Ostpreußen:  die 
Angehörigen  des  Schuschcl,  Martin.  Regierungs- 
Inspektor;  33.  Ostpreußen,  vermutlich  Allensteln: 
die  Angehörigen  der  Tamm,  Irmgard,  geb.  etwa 
1924.  Der  Vater  war  Landwiit. 

Angehörige,  meldet  Eudi! 

Ueber  nachstehend  aufgeführte  Landsleute  liegen 
Nach«  chtcn  vor: 

I.  Ott.  Arthur,  geb.  etwa  1906.  Obergefr..  Kut¬ 
scher  aus  Ostpreußen;  2.  Ow&ki.  Vorname  tmbek., 
vermutlich  veih.,  Hauptmann.  Zollbeamter  aus 
Tilsit;  3.  Pangrltz,  Franz,  geb.  12.1.14.  O berge* r., 
aus  Wesselshöfen  bei  Helllgenbetl;  4  Parohl.  Er¬ 
win.  geb.  24.  10.  ll,  Stabswachtmelster.  aus  Zinten; 
5.  Paullks.  Bruno,  geb.  etwa  1909.  verh.,  Obergefr  , 
aus  Memel;  6.  Pax,  Vorname  unbek. .  verh..  Bauer, 
aus  Ostpreußen;  7.  de  Payrebrune,  Willy,  geb.  6.  8. 
1904.  Obergefr..  aus  Insterburg.  Wlchertstr.  31; 
8.  Perkuhn,  Vorname  tmbek.,  geb.  etwa  lMftV  Stabs- 
Intendant.  aus  Königsberg;  «.  Päischke.  Gustav,  aus 
Ostpreußen:  10.  Peter.  Adolf,  geb.  etwa  1896,  verh., 
Landwirt  aus  Pils.  Kr.  Rastenburg: 

II.  Petruschat.  Frenz,  Volksstuimmann  au»  Stel¬ 

lingen.  12.  Paetzke.  Erich,  geb.  28.  11.  1097.  Stabs¬ 
feldwebel,  au»  Grüben  (Ehchau  Emme):  13.  Pht- 
llppzick,  Vorname  tmbek.,  verh..  Oberfeldarzt,  aus 
Königsberg,  Becthovenstr..  14.  Pieklapp.  Stephan, 
geh.  23. 4.  1924,  Gefr.,  aus  Insterburg;  15.  Pieper, 
Otto.  geb.  etwa  1906.  Obe rz»h lindster,  aus  Ost¬ 
preußen:  16.  Plewa,  Willi,  geb.  18.  12.  1898.  P'eld- 
webel.  aus  Gut  Dange!»  über  Wormdttt  (Ehefiau 
Maigaretc);  17.  Plonus,  Herbei  t,  geb.  8.8.1924, 
Gefr...  aus  Königsberg.  Baroarastr.  36:  18.  Poh\ 

August,  geb.  etwa  1900  Obergefr..  vermutlich  Gast¬ 
wirt,  aus  Königsberg;  19.  PolUk.  Fritz,  geb.  7.8. 
1921.  Uffz..  aus  Slxdroi.  Kt.  Sensburg:  20.  Polleit, 
Gustav,  geb.  1880.  verh.,  Schlosser  im  Ostprcußcn- 
werk.  aus  Königsbcig: 

21.  Posnowski.  Vorname  tmbek..  Eisenbahner,  aus 
Allenstein;  22.  Praß.  Woüßang.  geb.  etwa  1923.  aus 
Allenstem,  SdvlMerstr.  23;  23  Prcuß,  Gerhard,  geb. 
ztwa  1913,  Wachtmeister,  aus  dem  Kreis  Osterode 
oder  Marienburg:  24.  Preußhoff.  Horst,  geb.  1925, 
aus  Allensteln:  2».  Puschet,  vermutlich  Otto,  verh., 
Obergefr.,  Förster  aus  Sa r kau,  Kurische  Nehrung: 
26.  Rubuschat,  Emil,  geb  21.  1.  1908.  Stabegefr..  aus 
Lötzen-Antonsdorf  (Ehefrau  Martha):  27.  Rausch, 
Vorname  unbok.,  verh.,  fünf  Kinder,  aus  Ostpreu¬ 
ßen;  28.  Rautenberg,  Vorname  untoek.,  geb.  etwa 
1900,  verh.,  Obergefr.,  nu»  der  Gegend  Gumbinnen; 
29.  Reith,  Willi,  geb.  etwa  1026.  ledig,  aus  Ostpreu¬ 
ßen;  30.  Rehs  oder  Res.  Voiwtn«  unbek..  geb. 
etwa  1910.  verh..  au»  Königaberg:  31.  Rcsch,  Wanda, 
aus  Ostpreußen:  32.  von  Reu.  Vorname  unbek., 
geb.  etwa  1922.  ledig,  aus  Ostpreußen;  33.  Ribbc, 
Vorname  untoek..  geb.  1900.  verh  ,  Uffz.,  Flugzcug- 
schlosser  aus  Ostpreußen. 

Zuschriften  unter  Nr.  D.R.K.M.  11  an  die  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Hamburg  24,  Wall»tr.  29. 

Tilsiter,  helft! 

Wer  kennt  Heinz  Karl  Broscholt,  seb.  8  13.  1921 
In  Infterburg.  wohnhaft  gewesen  bei  den  Groß¬ 
eltern  Emanuel  Broscheit  in  Tilsit.  Yorckstraße  30. 
Seme  Eltern.  Arthur  B.  und  Erna.  geb.  Kuirat.  sol¬ 
len  In  Tilsit-  Weinoten  wohnhaft  gewesen  sein. 
Alle  Landsleute,  denen  die  Großeltern  und  Eltern 
Btnscheit  bekannt  sind  und  die  etwes  Uber  die  Fa- 
mlllenverhältnlsse  wissen,  weiden  gebeten,  sich  um¬ 
gehend  unter  HBO  be:  der  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft.  Ostpreußen  In  Hamburg  24,  wall- 
straße  29.  zu  melden. 


Für  Todeserklärungen 


Berichtigung 

Auskunft  wird  erbeten  Uber  Frl.  Irmgaid  Gracf 
aus  Pr.-Ilolland,  Mcmeler  Str.  2.  nicht  Pr.-Eylau. 
(Ausgabe  vom  25.  I.) 

Berichtigung 

Friedrich  (gen.  Fritz)  Grnap.  nicht  Grapp.  geb. 
am  20.  6.  1889  in  Palmburg.  (Ausgabe  vom  5.  3.  53.) 

Techniker  Heinz  Walter,  geb  20.  6.  08  In  Kö¬ 
nigsberg  und  dort  auch  wohnhaft  gewesen.  Ge¬ 
freiter  In  elnci  Plonfer-Abt..  letzte  Nachricht  Sep¬ 
ie  r 'rer  1913  aus  dem  Nordabsctmltt.  soll  für  tot 
erklärt  werden. 

Frau  Auguste  Henriette  Reich,  geb.  Perlbach, 
geb.  30.  II.  1875,  wohnhaft  gewesen  In  Insterburg. 
•T(lhlen5traße  J.  wurde  beim  Einfall  der  Russen 
zwischen  Königsberg  und  Mühlhausen  durch 
Ueberfahren  schwci  verletzt  und  blieb  im  Chaus- 
seegrahen  liegen.  Wer  kann  den  Tod  der  Ver¬ 
schollenen  bestätigen? 

Frnu  tle’ene  Purrenkopf.  geb,  Iwmbri tzkl,  aus 
Allenslctn,  Roonstraße  25,  Ist  seit  dem  21.  Januar 
1945  verschollen.  Wer  kann  Ausicunft  geben,  wo 
Frau  Burrenkopf  geblieben  Ist Y 

Der  Landwirt  Hermann  Hensler  und  Ehefrau 
Ida.  geb.  Pörschkc,  aus  Rogchnen,  Kreis  Pr. -Hol¬ 
land.  sollen  für  tot  erklärt  werden.  Sie  sind  seit 
Februar  1945  verschollen. 

Lehrerwitwe  Perta  Lindenau.  geb.  am  8.  j.  1881. 
und  Tochter  Erika  Lindenau,  geb.  am  3.  II.  1913. 
aus  Tnnnenwaldc  bei  Königsberg,  sind  seit  Ende 
Januar  1945  ln  Tannenwalde  verschollen,  Wer 
kennt  Ihr  Schicksal? 

Kchmlcdemelster  Max  Reimann  aus  Kloschenen 
bei  Frledland,  geb.  am  4.  12  1887  In  Domnau.  Ist 

verschollen  und  soll  für  tot  erklärt  werden.  Er  war 
als  Volkssturmmann  bei  Ncmmersoorf  eingesetzt, 
letzte  Nachricht  aus  Taplau.  Wer  kann  Auskunft 
über  sein  Schicksal  geben? 

Luise  Kallwelt.  geb.  am  8,  12.  !870.  aus  Eber¬ 
tann.  Post  Haselberg.  Kreis  Schloßberg.  kam  auf 
der  Flucht  im  Oktober  1944  bis  Bartenstein.  Da  die 
Verschollene  sehr  krank  war.  konnte  ste  den 
F’iitä'.iwrr  nicht  fottsc-tzen  Sie  kam  in  ein  Alters¬ 
heim  in  Bartenstein,  Postsir.  I.  Wer  kann  Auskunft 
über  den  Verbleib  der  Vermißten  geben? 

Der  Landwirt  Adolf  ptetrzvk,  geb.  am  14  8.  1875 
In  Thurtu.  wohnhaft  gewesen  in  Sernau,  Kreis 
Johannisburg.  Ist  seit  Ende  1944  verschollen  und 
soll  für  tot  erkürt  werden.  Wer  kennt  das  Schick¬ 
sal  des  Vermißten? 

Kaufmann  Carl  Woltkowitz.  geb.  17.  7.  1871  In 
Tilsit,  und  Frau  Amalle,  geb.  Hennlg.  geb.  20,  12 
1889,  beide  wohnhaft  gewesen  In  Königsberg  Mc¬ 
meler  Weg  1,  sollen  für  tot  erklärt  werden  Wer 
kennt  das  Schicksal  der  ln  Königsberg  zurückgeblie¬ 
benen  Landsleute? 

Fram  Juhana  Haase.  geb.  Bloch,  geb.  am  2  10.  189*. 
aus  Götzendorf.  Krs.  Wehlau.  Ist  am  15.  Mal  1  ',40  ln 
Königsberg  Im  Krankenhaus  der  Barmherzigkeit 


Die  verschobene  Hochzeit 

Freund  llans,  mein  Zimmernachbar,  der  mir 
noch  vor  ein  paar  Tagen  strahlend  mitteilte, 
der  Termin  seiner  Hochzeit  liege  nun  endlich 
lest,  saß  nachdenklich,  ja  beklommen  am  Tisch. 

.Hänschen,  was  ist  denn?'  Iraqle  uh.  .Du  hist 
doch  bis  zur  Hochzeit  zum  Glück  geradezu  ver¬ 
pflichtet." 

.Arti  ja,  Hochzeit  sagte  er. 

.Nanu?  Ist  sie  dir  weggelaulen?' 

.Unsinn." 

.Oder  will  dir  keiner  einen  Prack  pumpen?" 

.Dummes  Zeug.  Wir  wollten  doch  am  W.  Mal 
leiern.  Und  nun  . . ."  Er  zog  einen  Stoß  Briete 
aus  der  Tasche.  . Tante  Friedei  sagt  ab.  Her¬ 
mann,  mein  Kriegskamerad,  muß  nach  Bochum. 
Onkel  Fritz  und  dir  ganze  Vellernschall  muß 
nach  Bothum .  Gertrud  — * 

.Muß  nach  Bochum" .  sagte  ich.  Hans  ist  näm¬ 
lich  aus  Pommern  und  weiß  es  noch  nicht. 
Aber  der  größte  Teil  seiner  Verwanrltschall 
stammt  aus  Ostpteußen  und  weiß  es  natürlich. 

Plans  sah  mich  an  wie  eine  Erscheinung. 
Kopfschüttelnd  luhr  er  fort:  .Herr  Hansen 
wollte  mir  seinen  Wagen  iei/ien,  einen  hüb¬ 
schen  DKW  —  er  fährt  nach  Bochum.  Die  Frau, 
die  Du  mir  vermittelt  hast  und  die  zu  uns 
kochen  kommen  sollte  — *  —  .lährt  nach 

Bochum',  sagte  Ich. 

.Ja,  Ist  denn  die  ganze  Well  verrück I  ge¬ 
worden?  Was  zum  Kuckuck  ist  denn  am  10. 
Mal  in  Bochum  los?  Aber  ich  kann  cs  mir  schon 
denken.  Da  ist  wieder  dieser  Onkel  Fritz,  der 
dahinter  steckt  und  sich  einen  Scherz  erlaubt. 
Einen  reichlich  dummen  Scherz  linde  ich  das." 
Er  war  ollenkundtg  wütend,  knallte  seine  Briele 
aul  den  Tisch  und  stöhnte. 

In  diesem  Augenblick  tausdile  Herla  herein, 
die  Braut.  Ein  reizendes  Geschöpl,  dachte  ich 
wieder  einmal,  wenn  dieser  Hans  nicht  ge¬ 
wesen  wäre,  wer  weiß  . . .  Aber  dafür  lassen 
wir  ihn  noch  etwas  zappeln. 

.Hans’,  sagte  Heitu  uulgeregt.  .Wir  haben 
eine  Dummheit  gemacht.  Wir  müssen  unsere 
Hochzeit  solort  verschieben I  Ich  habe  es  gar 
nicht  gewußt,  ich  muß  ja  mich  Bochum."  Sie  isl 
nämlich  auch  aus  Ostpreußen. 

Wenn  In  diesem  Augenblick  eine  Pistole 
greilbar  gewesen  wüte,  so  hätte  Ich  iür  unser 
aller  Leben  keine  lünl  Plennige  gegeben. 

Es  versteht  sich,  daß  wir  eine  Vierfe/slunde 
später  Iriedlich  hei  einer  Tasse  Tee  süßen  und 
berieten,  wie  wir  alle  drei  gemeinsam  nach 
Bochum  lahren  würden.  Die  Hochzeit  ist  aut 
Pfingsten  verschoben.  Als  wir  Hans  mehl  weiter 
leiden  sehen  konnten  und  ihm  milleillen,  daß 
sein  10.  Mal  der  Tag  des  Bundestrellens  aller 
Ostpreußen  In  Bochum  sei,  glätteten  sich  seine 
Mienen  a ul  der  Stelle.  Dann  aber  verfinsterten 
sie  s ich  noch  einmal,  und  er  knurrte: 

.Warum  habt  Ihr  das  nicht  gleidl  gesagt?" 


gestorben.  Wer  kann  den  Tod  der  Fraai  Haase  be- 
AtällSCÜ? 

Der  Landwirt  Adam  Eertutcit,  geb.  am  17.  2,  1873 
in  Karkelbeck.  Krs  Memel,  und  Ehetrau  Martnkc. 
geb  Pultnms.  geb.  arn  20.  H.  1889  In  Clrngallcn- 
Mat*.  Krs.  Memel,  beide  zuletzt  In  KaVkelbccK. 
sollen  für  tot  erklärt  weiden.  Das  Ehepaar  kam  auf 
der  Flucht  bis  nach  Hcydoknig  und  kehrte  dann 
nach  Karkelbcck  z.urüek.  Es  soll  Ende  1948  verstoi- 
ben  sein.  Wer  kennt  das  Schicksal  der  Ver- 
schollenen? 

Johann  Klschkel,  geb.  am  5.  3.  1888.  aus  Wittcn- 
walde,  Krs.  Lyck,  und  Frau  Anna  Kischkel.  geb.  am 
10  II  '  1*»8.  Wittenwalde,  sollen  Wir  toi  erklgii  wer¬ 
den.  Johann  K.  soll  Im  Februar  1945  im  Raum  von 
Biaunsberg  beim  Volkssturm  gefallen.  Frau 
Kischkel  1949  ln  Königsberg  verstorben  sein.  Wer 
kann  Auskunft  geben? 

Der  Landwirt  Emil  Haase.  geb.  am  S.  5.  189»  In 
Lublin,  wohnhaft  gewesen  In  Gotzendorf,  Krs. 
Wehlau,  zuletzt  gesehen  am  21.  1.  1945,  soll  für  tot 
erklüit  werden  Wer  kennt  dos  Schicksal  des  Ver¬ 
schollenen? 

Um  Zuschriften  bittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24,  Wall- 
straßc  29. 


Margarete  von  Olfer«  t 

Am  2t,  Februar  verloren  wir  Ostpreußen  eine 
imeerer  begabtesten  Schriftstellerinnen:  Margarete 
von  Olfer».  Ihre  Bücher  sind  anderer  Art  als  die 
Volks-  und  helmatgebundenen  Ihrer  Schwägerin  Er- 
mlnia  von  Olfcrs-Batocki.  Audi  In  Kreisen,  dl« 
weit  Uber  Ostpreußen  blnausglngen,  werden  sie  gern 
gelesen.  Schon  bei  den  Vorfahren  der  Verstorbenen 
waren  die  Künste  zu  Hause.  Einer  Ihrer  Ahnen 
war  der  Buchdrucker  Joh.  Helnr.  Hartung  ln  Kö¬ 
nigsberg.  dessen  Enkelin  Elisabeth  Fischer  den  spa¬ 
teren  Geh.  Staatsrat  und  Mitarbeiter  Harden  bergs, 
Friedrich  August  Slaegemann,  heiratete.  Beider 
Tochter  Hedwig  wurde  die  Frau  des  aus  Westfalen 
stammenden  Direktors  der  Königlichen  Museen  In 
Berlin,  I.  v.  Ollere,  ln  Ihrem  Hause  entwickelte  sich 
ein  i-egcs  geistiges  Leben,  —  M /Inner  und  Frauen 
aus  Wissenschaft  und  Kunst  (Arnim  Grimm  u.  a.) 
trafen  steh  dort,  im  Sommer  zog  es  sie  nach  Ost¬ 
preußen  auf  das  Staegemannsche  Gut  Metgethen. 

Hier  wurde  Margarete  von  Olfer»  am  25.  August 
18*4  als  Tochter  des  Dr  med.  Emst  von  Olfer»  ge¬ 
boren.  Sie  verlebte  Ihre  Kindheit  ln  Metgethen  und 
Königsberg.  Ihre  Jugend  zum  Teil  bei  ihrer  Tante 
Maile  von  Olfer».  die  In  Berlin  als  Malerin  und 
Dichterin  lebte  und  wie  Ihre  Mutter  einen  Krei« 
wertvoller  Menschen  um  »Ich  sammelte  Hier  fand 
sie  ihren  Freundeskreis  und  den  Boden  für  ihr 
künstlerische*  Schaffen.  Nach  dem  Tod  Ihrer  Tante 
stellte  sie  In  Königsberg  deren  Briefe  und  Tage¬ 
bücher  zu  einer  umfangreichen  zweibändigen  Bio¬ 
graphie  zusammen,  die  1927/29  bet  Mittler  &  Sohn 
In  Berlin  erschien.  In  den  folgenden  Jahren  arbei¬ 
tete  sie  an  Zeitschriften  und  am  Rundfunk  mit  und 
veröffentlichte  Klndermitichen  sowie  die  Erzählun¬ 
gen  .Zwei  Schwestern"  und  ..Die  Margaretcnk»r>i- 
gtn".  Ihr  schönstes  Werk  erschien  1937  bei  Köhler 
In  Leipzig:  „Elisabeth  von  Staegemann",  eine  leben¬ 
dige.  geistvolle  Biographie  Ihrer  Urgroßmutter.  Dl« 
Novelle  „Gila  und  Der  Große  Kurfürst",  erschienen 
1944.  eine  Erzählung  aus  der  des  Russeneinfalls  1914 
zeigte  Ihre  Kenntnis  ostpreuBlscher  Landhäuser  und 
baltischer  Kamillen,  mit  denen  sie  durch  Ihre  balti¬ 
sche  Mutter  eng  verbunden  war. 

1945  wurde  sie  zu  Fuß  durch  ganz  Deutschland  ge¬ 
trieben.  bis  »le  In  Westfalen  bei  Verwandten  liebe¬ 
volle  Aufnahme  fand.  Unter  Krankheit  und  dem 
Verlust  de:  Heimat  hatte  sie  Jedoch  schwer  zu  lei¬ 
den.  Einige  kleinere  Arbeiten  und  die  Neuheraus- 
gabc  von  Bilderbüchern  Ihrer  Schwester  Sibylle 
von  Olfers  beschäftigten  sie  In  den  letzen  Lebens¬ 
jahren.  Im  Krankenhaus  Lüdinghausen,  nah  der 
Burg  Vlsehering  wurde  *ie  bis  zu  Ihrem  Tode  von 
der  Familie  des  früheren  Allensielner  Landrats 
Graf  Brtlhl  liebevoll  betreut.  Nach  ihrem  letzten 
Willen  wurde  sie  ln  Münster  belgeseizl.  wo  die 
oslpreuüischen  Kntharlncrtnnen  ihre  Totenfeier 
nach  ermUmilseher  Sille  gestalten  konnten. 

Ihr  heiteres,  geniales  Wesen  wird  allen,  die  sie 
kannten,  in  lieber  Erinnerung  bleiben.  H.  v,  L. 


Sonderzüge  zum  Bundestreffen 

Für  die  Sonderzüge,  die  aus  allen  Richtungen 
der  Bundesrepublik  zum  Bundesweiten  der 
Ostpreußen  am  10.  Mal  In  Bochum  tahren  wer¬ 
den,  wird  in  Kürze  der  genaue  Fahrplan  den 
landsmannschaftlichen  Gruppen  und  allen  Lesern 
des  Ostpreußenblattes  mitgeteilt  werden.  Vor¬ 
gesehen  sind  Sonderzüge  mit  den  Ablahrts- 
orten:  Oldenburg  L  O.,  Rendsburg,  Bremen, 
Lübeck,  Braunschweig,  Kassel,  Regensburg, 
München,  Stuttgart,  Olfenbach.  Für  einige 
andere  Strecken  werden  Sonderwagen  lauten. 
Eine  Fahrpreisermäßigung  von  55  */•  wird  ge¬ 
währt  werden.  Auch  die  Fahrpreise  für  die  An¬ 
fahrt  zu  den  Einsteigebahnhöfen  werden  er¬ 
mäßigt. 

Der  Sonderzugslern  zum  Bundestreffen  wird 
es  Jedem  Landsmann  ermöglichen,  zu  erschwing¬ 
lichem  Preis  Bochum  zu  erreichen  und  wieder 
nach  Hause  zu  kommen.  Jeder  Ostpreuße  rich¬ 
tet  sich  Jetzt  schon  ein  auf  den  Tag  unseres 
Wiedersehens,  auf  den  10.  Mai. 

^  „Kamerad,  ich  rufe  dich!*  ^ 

Göttinger.  Mit  dem  einhellig  gefaßten  Beschluß, 
Gencialfetdmarschalt  von  Küchter  zu  seiner  Entlas¬ 
sung  aus  der  Gefangcnsthaft  In  heimatlicher  Ver¬ 
bundenheit  ein  Grußtelegramm  zu  senden,  fand 
der  Kameradschaftsabend  ehemaliger  ostpreußi¬ 
scher  Soldaten  im  großen  Saal  des  „Deutschen  Gar¬ 
ten"  seinen  Auftakt. 

Einen  Höhepunkt  gab  der  sehr  gut  besuchten 
Veranstaltung  R.  Hauschild,  der  aus  seinem  Im 
Herbst  1952  erschienenen  Roman  „plus  minus  null“ 
las.  In  diesem  Buch  werden  die  militärischen  und 
politischen  Ereignisse  beim  Untergang  der  In  Ost¬ 
preußen  eingeschlossenen  Armee  auf  gezeichnet. 
Durch  geschickte  Ueberleltungen  vermittelte  der 
Autor  ein  geschlossenes  Bild  seines  Buches. 

Im  Anschluß  gab  Professor  Hubatsch  Einzelhei¬ 
ten  zum  niedersächslsch-ostpreußlschen  Soldaten¬ 
treffen.  das  im  Rahmen  der  Tausend-Jahr-Feier 
der  Stadt  Geltungen  um  29.  und  30.  August  statt- 
ftnden  wird.  Das  Festprogramm  für  diese  beiden 
Tage  liegt  bereits  fest  und  steht  für  den  29.  August 
um  19  Uhr  ein  kameiadschaftliches  Beisammen¬ 
sein  innerhalb  der  alten  Truppenteile  vor.  Am 
30.  August.  II  Uhr.  wird  die  Einweihung  der  Gc- 
fallenen-GedäChtnisstatte  der  ostpreußischen  Divi¬ 
sionen.  des  Inf.-Regt.  82,  des  Kav.-Regt.  3  und  des 
Art.-Regt.  31  vorgenommen.  woran  sich  gemeinsa¬ 
mes  Mittagessen  und  ein  großer  Zapfenstreich  am 
Abend  anschließen  werden.  Anmeldungen  zur  Teil¬ 
nahme  an  dem  Treffen  werden  schriftlich  bis  zum 
t.  Mal  beim  Städtischen  Verkehrsamt  Göttingen, 
Rathaus,  erbeten. 


Silbenrätsel 

Aus  den  Silben 

ber  —  ber  —  bi  —  brudi  —  dah  —  dern  —  dort 

—  e  —  ei  —  eich  —  en  —  er  —  ey  Ilttn  — 
forst  —  ge  —  ger  —  ilms  —  lau  —  lau  —  li  — 
neu  —  no  —  nus  —  pal  —  ra  —  ral  —  reh 

—  rom  —  sau  —  schuh  —  see  —  sen  —  stern 

—  stuf  —  ta  —  ten  —  tim  —  u  —  u  —  wald 

—  zeh 


OOOOOOOOOAG  Guter  Tag  für  die  Einsegnung 
ln  die  leeren  Kullern  sind  folgende  Buch¬ 
staben  einzusetzen: 

AAAAABBCCCDDDEEEEEE 

EEEEEEEEFGGGGGHHHM 

1II1JKLLLLLLLLMMM.MM 

NNNNNNNNNNNOOPPRRRR  r 
SSSSSSSSSTTTOZ. 

Geköptl  —  lind  doch  voll  Leben  und  Sinn 


Plaltenrätsel 

Anke,  t  Uwk.  “.  Jage,  5.  Wune, 
I  Kant,  -  ■  c|,  y.  Baer,  10.  Russ, 

b.  Jung.  7.  Jucha,  «•  L  ;  ,4  AUp,  is.  Balk, 

««  T-e.  «>.  -nse. 


Aus  der  Geschäftsführung 


sind  sechzehn  Wörter  zu  bilden,  deren  Anfangs¬ 
und  Endbuchstaben,  von  oben  nach  unten  ge¬ 
lesen.  zwei  Eigenschaften  nennen,  die  diesmal 
nicht  Kant,  sondern  Simon  Dach  pries,  ch  r  ein 
Buchstabe. 

t.  Kanal  im  Moosbruch,  2.  See  bei  Drengfurt, 
3.  Deutsch  oder  Preußisch,  wie  man  will,  4.  Insel 
in  Masuren,  5.  Forst  bei  Insterburg,  6.  Berg  an 
der  Memel.  7.  Moor  in  Natanqen,  8.  Platt¬ 
deutsche  Koseform  für  „Ernst",  9.  Dort  an  der 
Ilm,  10.  Gab  es. in  Braunsberg,  Trakehnen,  Ge¬ 
orgenburg,  Rastenburg,  11.  Teil  der  Ritter¬ 
rüstung,  12.  Hauptgestalt  in  einer  Erzählung 
von  Agnes  Miegel,  13.  Fernes  Gebirge,  das  man¬ 
cher  kennenlernen  mußte,  14.  Forst  an  der 
Südostecke  des  Kurischen  Haffes,  15,  Blume, 
deren  Name  einst  die  beste  ostpreußische  Herd¬ 
buchkuh  trug,  16.  Schmeckten  in  Cranz  beson¬ 
ders  gut. 


1.  Gefährliche  Seekriegswaffe.  2.  Typisch  ost- 
preußische  Landschatt.  3.  Trinkzuruf  4  Bein- 
getenk,  5.  Kirchliches  Fest.  6.  Weibliche 
Haustiere.  7.  Schimpfwort,  in  Verbindung 
mit  „süßer"  auch  Kosewort.  8.  Fluß  im 
Norden  Ostpreußens.  9.  Maßlos.  10.  Osipreu- 
ßi.cher  Fisch.  11.  Stadt  an  der  Weichsel. 
12.  Schmuckgegenstand  13.  Herbstblume. 
14.  Kleine  Fische  In  unseren  Haften.  15  Hiebe. 

D  e  fünfzehn  Wörter  vorstehender  Bedeutung 
ergeben  ohne  ihren  Anfangsbuchstaben  ein 
neues  Wort.  Hast  du  sie  gefunden,  dann  köpfe 
sie,  setze  die  Anfangsbuchstaben  der  neuen 
sinnvollen  Wörter  untereinander,  und  du  er¬ 
hältst  —  der  Heimat  „Goldufer". 

(  Rätsel- Lösungen  der  Fo'ge  7  ^ 


sucht  einen  osi preußischen 
Ein  Schwe  zei  vl,n  is  bis  20  Jahren.  Die 

Uiltüwlrtssolin  mi  A'er  Adccibou  und  Wein- 
umclwiiowüu'i  '  ,  .Ollfi  Verpflegung  und 

beritbau.  • m  Mon:„  Eigenes  Zim- 
*•’ vo»W remlbcnunschluß.  Bcwer  bungsunter- 

ml"  Lichtbild  -mzu.  eichen. 

„  „„  ,,hi  Mm  gen  gmßen  Hof  im  Sauerland 

Für  ‘‘inen  lim  M‘"k'  ctll.  |  .„„um  eine  Lnnds- 

w':’  ■ 1  iti.iishalt  lind  cm  landwlrt- 

männln  /.m  tl  ■'  ,  „lutgting  des  Bauern 

SCI  'i  ,  ,,  .  ln  «lammt  aus  Ostpreußen  und 

möchte  zwei  ‘Ä'kf* .«der  eine  Heim«  ge- 
ben. 

„  „„„  e,  bittet  die  Geschäftsführung  der 
ÄSldl  onpi^ßco  in  Hamburg  24.  Wal.. 
Straße  29. 


Sparbücher 


Kutlerrätsel 

AGOOOOOOOOO  feierte  kürzlich  Geburtstag 
OAGOOOOOOOO  Bau  in  der  Rominler  Heide 
OOAGOOOOOOO  Teil  des  Schiffes 
OOOAGOOOOOO  war  rund  um  Königsberg 
angelegt 

OOOO A GOOOOO  machte  man  aus  Schmand 
OOOOOAGOOOO  Teil  Königsbergs 

(mit  Artikel  davor) 

OOOOOOAGOOO  schöpfte  die  Kieskaule  aus 
OOOOOOOAGOO  damit  wurden  Kinder 
verdroschen 

OOOOOOOOAGO  darunter  litt  einst 
Fischhausen 


Silbenrätsel 

1.  Okel.  2.  Kinderhof,  3.  Lesnicken.  4.  Sch.tk- 
tarp,  5.  Königsberg,  6.  Perkunos,  7.  Lektor,  8. 
Trakehnen,  9.  Anke,  10.  Thermometer,  11. 
Mitau,  12.  Minge,  13.  Amerika,  14.  Zinten.  15. 
Tenkitten,  16.  Mauersee,  17.  Igel,  18.  Gnabbel, 
19.  llske.  20,  Ida.  21.  Eishacke.  22.  Weichsel,  23. 
Umweg,  24  Wehlau  „Keine  schönere  Krankheit 
in  meinen  Augen  als  das  Heimweh."  (Hamann.) 

Stopp  em  tot 

Brüsterort,  Gerdauen,  Guttstadt.  Kurzebrack. 
Labiau,  Tannentoerg.  r  —  d  —  t  —  e  —  i  —  n 
=  Dinter. 


Für  den  MUlleigescUcn  Paul  M.mneck  aus  I.ang- 
icm  Kreis  Rotenburg  tätig  gewesen  In  der 
sch iewen.ni  ho  Tupiau  hegt  ein  SparKos- 
inbuch  X"  rm  4200.—  be  de,  früheren  Beslt- 
:crin  der  Mühle. 

Pur  Bauet  Friedrich  LitfdtKe  Lantfenrelhe 

legen  Teile  eines  Sparbuches  der  K relssparkasse 
Pr.-Holland  vor. 

Für  Arl hur  Schmidt.  Hausmeister.  Scharfen  wiese, 
legt  ein  Sparbuch  der  Kicisspnrkasso  Ostrolenks 


Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  In  Hamburg  24.  Wati- 
»traße  29 


ffllelabonj  merze«  fvOejabonJ 


Sohlen  1  DM 


Obstbäume 

bester  MarkcnqunlUat. 
eigener  Anzucht,  preiswert 

Karl  Gehlhaar 

anerk.  (Jualltütabaumschule 
(23)  Bücken,  Kr  Hoya 
trüber  Königsberg  Pr.-Judltten 


BETTEN 


voll  lieferbar:  L  c|  j| 

Plastik  üU*ig. 

Sofort  leder- 

zäh  weidend.  7  [/ 

dauerhaft.  sj/Ygi.  ' 
säurefest. 
wasserdicht.  -f  / 
bequem.  ohne 

Stifte.  Naht.  ^ 

Klebstoff.  Leder.  Wcikzeu#  od,. 
Faehkenntnls  leicht  «inwendbam 
l  iii/lKa rt I k !  Viel  Lob.  Weist 

tercmpfehlun«.  Nachkäufe,  seif 
Jahren  bewährt,  große  Erspar¬ 
nisse.  Als  Bänderkitt  groß- 
artlR.  Ideal  f.  Bastler.  Drucker, 
Reparaturen  ln  Haus.  Werk¬ 
statt.  Betrieb  —  1  Dose  5—10 
Besohlungen  u.  noch  vielfach 
nützlich,  urvverderbllch.  wet¬ 
terfest:  om  5,90.  Neu: 

WICSKA- Dicht  99.  fabelhafte* 
Kleb-.  Abdicht-  u.  Isolier  mit¬ 
tel.  flüssige  Glashaut.  luftdich- 
tcr  Siegel  Verschluß,  Stiel-  und 
VWm  k  zeug  befestige  r  usw.,  Fl. 
DM  3,60.  Dazu:  WKSKA-LÖ- 
ser  (Entfetter,  Verdünner.  Rei¬ 
niger.  Fleckenentferner  usw.), 
Fl  DM  1,95.  —  Beides  DM  MO, 
V  mit  WESK  A-Plastlk  DM 
11,20.  Nachnahme  —  franko: 
Post  sch  eck :  Nürnberg  187  12. 
IMPORT  WILLY  SCHNEIDER, 
KULMBACH  Do  10 


V«rlang«n  Sia  Giattproke  von  Or  RanUchlar  M  Co.,  lauphafm  125o/Württbg 


Oberbett,  130/200,  rot  Inlett, 
garantiert  dicht  u.  echtfarbig 
mit  5  Pfd.  Federn  DM  45.-.  35,- 
mit  5  Pfd.  guter  füllkräftiger 
Mischfeder  mit  Daunen 

.  DM  85,— 

Kopfkissen,  80/80,  mit  2  Pfd. 

Federn  .  DM  12,50 

Jede  Bestellung  erhält  eine 
laufende  Eingongsnummer. 
Jeder  50.  Bettbcsteller  erhält 
ein  Kopfkissen  gratis. 

Jeder*  100.  Besteller  ein  Deckbett 
Vjprsand.p.  Nachnahme  franko. 

Textilhaus  Schweiger 

früner  Insterburg 
Jetzt  Geesthacht/Elbe,  Markt  11 


Geschäftsnummer  54  n  186  52 

Aufgebot 

Die  Tochter  der  Ehefrau  Emilie  Grunert,  geb.  Scheiba, 
Ehefrau  Margarete  Buttlcr,  geb.  Grunert.  wohnhaft  in  Essen, 
Gcrswldastr.  67,  hat  beantragt,  ihre  obengenannte  Mutter, 
geboren  am  21.  7.  1885  in  Wtdrinncn.  Kr.  Rastenburg.  Oslpr., 
zuletzt  wohnhaft  gewesen  In  laCglenen.  Kr.  Rößel  Ostpr.. 
für  tot  zu  erklären,  well  sic  im  Zusammenhang  mit  Ereig¬ 
nissen  des  letzten  Krieges  vermißt  Ist. 

Die  Verschollene  wird  aufgefordert,  spätestens  tm  Aufge¬ 
botstermin  am  6.  Juli  1953.  9  Uhr.  dem  Unterzeichneten  Ge¬ 
richt,  Zimmer  160,  Nachricht  zu  geben,  widrigenfalls  sie  für 
tot  erklärt  werden  wird. 

Alle,  die  Auskunft  Uber  Leben  oder  Tod  der  Verscholle¬ 
nen  erteilen  können,  werden  aufgefordert,  dies  spätestens 
im  Aufgebotstermin  dem  Gericht  anzuzeigen. 

Essen,  den  11.  Februar  1953. 

Das  Amtsgericht 


Gesundheit  Ist  nicht  alles  .  .  . 
aber  ohne  Gesundheit  ist 
alles  nichts! 

Durch  das  „kalt“  geschlagene 

Schlesische  LEINÖL 

Marke  „s  c  ti  n  c  e  k  o  p  p  e" 

Kräftigung  und 

Wiedererlangung  d.  Gesundheit! 
Herr  Dr.  med.  Fuchs  schreibt: 
„Aus  meiner  Praxis  in  Schle¬ 
sien  ist  mir  Leinöl  wohl  be¬ 
kannt.  das  in  weiten  Bevölke¬ 
rungskreisen  sowohl  als  wert¬ 
volles  Nahruncsmittel  wie  vor 
allem  als  Heilmittel  seit  vieler. 
General  Ionen  verwendet  wird. 
Bei  Magen-,  Gallen-,  Leber-, 
Darmträgheit  sowie  bei  Ka- 
tnrrhen  der  Luftwege  hat  es 
sich  bestens  bewährt.  Sein 
Reichtum  an  Vitaminen  macht 
es  auch  als  allgemeines  Kräfti¬ 
gungsmittel  sehr  geeignet.*4 
Unter  porto-  und  spesenfreier 
Nachnahme  Versand  von: 

6  Dos.  netto  175  ccm  ä  DM  1,35 
3  Dos.  netto  525  ccm  ä  DM  3,65 
2  Dos.  netto  1050  ccm  ä  DM  6.80 
Je  größer  die  Dose  —  desto 
vorteilhafter  der  Preis! 
Lose  Ware  ist  nicht  zu  empfeh¬ 
len,  well  sie  leicht  bitter  und 
ranzig  wird!  In  Dosen  halt¬ 
barer  und  qualitativ 
besser! 

Auf  Wunsch  G  r  a  1 1  s  proben  t 

Fritz  Klein,  Bremen, 

Prager  Straße  30. 


Robert  Budzinski 


31.  —  35.  Tausend 
mit  72  HoittAnittcn  und  Feder- 
Zeichnungen  de*  Verfasser* 
Ganzleinen.  DM  5,50 


Sonderangebot 

für  Landsleute 

Lorenz-Super 

San  ns.  15  Kreise  DM  • 

Verlangen  Sie  Katalog,  es  lohnt 
sich  für  Sic! 

H.  GREIFFENBERGER 

Hamburg  11,  Bet  den  Mühren  67 


R.  Budzinski  gibt  in  diesem  Buch  voller 
Humor  und  Satire  die  eigenartigste  und 
treulichste  Charakteristik  ostpr  ouflisdien 
Landes  und  oslpreuihschei  Menschen. 
Das  IrirdensmaBtg  ausgestaltete  Werk 
Ist  das  schönste  Gesdtenk  und  /.ugiridt 
e  wertvolle  Erinnerung  für  .«ID-  Oft- 


Ge schaftsnummer  54  n  165  52 

Aufgebot 

Die  Tochter  des  Straßenbauuntemehmers  Josef  Grunert, 
Ehefrau  Margarete  Buttler.  geb.  Grunert.  wohnhaft  in  Essen. 
Gcrswldastr.  67,  hat  beantragt,  ihren  obengenannten  Vater, 
geboren  am  2.  2.  1887  in  Widrirvnen,  Kr.  Rasteniburg,  Ostpr., 
zuletzt  wohnhaft  gewesen  in  Legienen.  Kr.  Rößel.  Ostpr., 
für  tot  zu  erklären,  weil  er  im  Zusammenhang  mit  Ereig¬ 
nissen  des  letzten  Krieges  vermißt  ist. 

Der  Verschollene  wird  auf  gefordert,  spätestens  im  Aufge¬ 
botstermin  am  6.  Juli  1953,  9  Uhr,  dem  Unterzeichneten  Ge¬ 
richt,  Zimmer  160,  Nachricht  zu  geben,  widrigenfalls  er  für 
tot  erklärt  werden  wird. 

Alle,  die  Auskunft  über  Leben  oder  Tod  des  Verscholle¬ 
nen  erteilen  können,  werden  aufgefordert.  dies  spätestens 
im  Aufgebotstermln  dem  Gericht  anzuzeigen. 

Essen,  den  U.  Februar  1953. 

Das  Amtsgericht 


id  tnthi  vergrasen  woll«-n 


Wasserschlauch  mit  Einlage,  extra1 
Qualität,  rot 

0  X  Stärke  mm  13X3  19X4 

ZOll _  '■!  •/•  JgÄ 

Je  Meter  DM  1,75  2,90 

Rolle  10,  15,  20,  25,  30  oder  40  Meter 
je  Meter  dm  1.70,  2, so 
Ab  DM  50.-  franko!  Katalog  gratis. 
Westfalia  - Werkzeugen. 
Hagen  Mt  I.  W. 


Zu  b«<lsH«n  durch  oll«  Buchhondlungsn 
odsr  diralrt  vom  Varlog 


OSWALD  ARNOLD  VERLAG 

Gegründet  '118  ah  Corl  fteiuner  Verlag 

1)  Barlin -Charlottonburg  2 

Bleibtreintroho  *1 


Aus  Konkurs  wett  unter  Preis 

Rasierklingen,  bester  deutscher 
Edelstahl,  loo  stück  0.08  mm,  nur 
DM  2.  .  o,o«  nur  DM  2.50  (Nachn. 
50  Pf  mehr).  HAI.UW.  Wies¬ 
baden  0.  Fach  6001  OB 


Aufgebot 

Ftwu  Maria  Beutler,  Detmold,  Klüterstr.  29.  hat  beantragt, 
die  am  11.  1.  1866  in  Neunassau.  Kreis  Insterburg,  geborene 
Witwe  Maria  Daniel,  geb.  Anbühl,  aus  Könlgsberg-Spetehers- 
dorf,  Altersheim,  für  tot  2u  erklären.  Die  Verschollene  soll 
Im  Januar  1945  geistig  noch  sehr  rege,  körperlich  aber  wohl 
infolge  Hungers  sehr  elend  gewesen  sein  und  nur  noch  aus 
Haut  und  Knochen  bestanden  haben.  Die  Insassen  dieses 
Altersheimes  des  Deutschen  Roten  Kreuzes  sollten  damals 
angeblich  geschlossen  abtransportlcrt  werden.  Alle,  die  über 
Tod  oder  sonstigen  Verbleib  der  Verschollenen  unterrichte! 
sind,  werden  gebeten.  Ihr  Wissen  umgehend  an  das  Unter¬ 
zeichnete  Gericht  zu  4  II  49  53  mluutcllcn. 

Amtsgericht  Detmold,  23.  2.  1953 


Eni  V  »  flU^H  sagte  die  energische  Flau 

Eg!  L  I  1H  Schonberg-Lottner  aus  Mun- 

V  o  Chen,  ala  Arzte  Ihr  erklärten. 

-t - fW  es  gäbe  ein  Mittel  gegen  Ihre 

Jl  U  sTy  verschupptc  Kopfhaut  und  lhtcn 
schütteren  Haai wuchs.  Sic  war 
H3SK  volle:  Zweifel.  Doch  nach  einer 

KflflkBKS  llchanu: urig  mit  HAAR.Nhf  R.va- 

MT  p.:.  (!*  ;n  m-.icn'.iU  -A 

ner  von  Ihrem  Erfolg  begeistert: 

...  So  etwas  hätte  ich  mir  nie  trüumtn 
W  losten!  fm  Laufe  der  Kur  mit  HAAR- 

f  NEO  nahmen  meine  starken  Kopfschuppen  zusehends 
'  ab  und  mein  schütteres  Haar  wurde  wieder  dicht.  Heute 
habe  ich  wieder  eine  gesunde  Kopfhaut  und  volles  Haart 

HAAR-NEU  Recaptl  lat  ein  Haarwuchsmittel,  das  wirklich  J 
hilft.  Es  enthalt  56  z.  T.  erst  ln  letzter  Zelt  entdeckte  I 
Wirkstoffe  und  Pharmaka.  An  Männern  und  Frauen  J 
wurde  cs  gründlich  klinisch  erprobt.  Erst  als  ver-  f 
bluffende  Erfolge  bei  Kopfjueken,  Schuppen.  Haar-  f 
ausfall.  kahlen  Stellen,  Ja  —  sogar  bei  uralten  f 
Glatzen  beobachtet  wurden,  gaben  es  die  Wissen-  f 

L schattier  für  die  Öffentlichkeit  frei.  Lösen  Sie  noch  I 
heute  den  Gutschein  ein!  Er  bringt  Ihnen  Inter-  .  f 
easante  Tatsachen  über  das  Haarwuchs-PrS-  A  g 
parat,  das  wirklich  hilft,  Uber  8  f 


Polstermöbel 

von 

Meister  JÄH  NICHEN 

Chaiselongue  ....  M, — 

Schlaf-Liege,  Federkern  .  118,— 
hchlaf-Courh,  offen  .  .  148,— 

Schlaf-Couch,  geschl.  .  .  198,— 
Stod«  Sud  (Flugplatz;  Hall«  Oit 
9  Angebot  u.  Katalog  frei!  ^ 


Org.  Ostpr.  Bärenfang  40  •  •  7,94 
Ostpr.  Kaffee  .  .  .  35  •/#  7,5« 
Jagdtrunk . 42  */#  1,70 

u.  a.  Spirituosen  von  3  Fl. 
franko  Nachn. 

Albert  Schumann 

Likörfabrik 

Rendsburg,  Raronstr.  3 


Unser 

Osterangebot 

mit  besonders  preiswerten  Büchern 
senden 

wir  Ihnen  gerne  kostenlos  zu: 

Gräfe  und  Unter 

das  alte 

Königsberger  Maus  der  Bücher 
jetzt 

Garmisch-Partenkirchen 

Ludwigstraße  39 


Holzpantoffeln 


tautaciieiu 

fUr  kostenlosen  Bezug  dar  Broschur,  „Ein  Wunder  der 
Wissenschaft".  Einlösen  bei  Ihrem  Apotheker.  Dro¬ 
gisten,  Friseur  oder  Parfumerle-Fachgetchan.  Wenn 
Broschüre  dort  zufällig  nicht  su  haben,  mit  der  Adresse 
des  Fachgcachärts  und  genauer  Abeenderangabe  auf 
Postkarte  einschtcken  an 

Chem. -pharm.  Laboratorium  Waller  Schäfer 
_  Stuttgart- Bad  canumaK  ha  jaab 


handgeschnitztes  Holz,  mit  gutem 
Rlndledcr 

Frauen  (36—40)  Schuhgr.  3.—  DM 

Männer  (41—43)  Schuhgr.  3,25  DM 

Männer  (44—46)  Schuhgr.  3.50  DM 

Hoch  leder  für  Melker  .  3.75  DM 

Je  Paar  per  Nachnahme. 
Albert  Cioschnlck,  Holzschuh,  und 
Holz  pan  1 1  nenfabrl  km,  Unna  I.  w„ 
Massener  Straß«  76.  früher  Stettin 


Heimatbilder 

gut«  OclgcmAldo.  malt  ab  6. 
DM.  auch  nach  Helmatfoto  (un¬ 
verbindliche  Auswahlsendun«) 
Kunstmaler  w.  E.  Baer.  Ber- 
lln-Ltchterfelde  West  Viktoria- 
strsße  2. 
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Das  Ostpreußenblaft 


15.  März  1953  /  Seile  19 
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Wenn  del  ^Oamm.  Micht 

Heule  erzählt  euch  der  kleine  Rasennick, 
Ulf  die  alle  Kuh  ,n  der  Ludwig  und  Oll 
.Inkni)  nul  Heilung  warlch-n  Zusammen¬ 
bruch,  und  wie  du-  II die  kam. 

D<i  fuhr  Ludwig  auf  Aus  d<-  \fbplli-rnc  wsf 
Pin  Laut  gekommen  mn  Uni|«T.  dumpfer  Ton 
Ludwig  kannte  ihn,  i-i  war  die  Sirene  de» 
Reltungsln lotesi  Du  -  w  oder  ci<*s  dumpfe 
llcii.un1  .Hier,  hier  !*  ^rlir  p  Ludwig  und 
beugte  sich  Welt  aus  der  Lurtil  heroits  .kommt 
hierher,  wir  ertrinken  erir  ■  Die  Worte 
erstürben  ihm  uui  den  Lippen,  denn  er  wußte, 
daß  dos  Rettungsboot  v  •  !  zu  wo-.;  entfern  1  war. 
uni  seinen  im  Mehr!  fo st  erstickten  Ruf  zu 
hören. 

Der  allp  Musikant  versuchte,  sich  aufzurich¬ 
ten.  Seme  Lippen  waren  blau  vor  Kalte,  die 
Hände  zitterten  Ludwig  besann  sch  daß  er 
noctr  etwas  Wein  in  der  Tjsdu  hatte  Er  griff 
In  das  Heu,  uni  die  Tasche  zu  suchen.  Da  stieß 
er  aul  etwas  Hartes,  Kaltes.  Es  war  die  alte 
Posaune,  die  der  Pracher  wohl  aus  Angst  vor 
Dieben  bet  im  Heu  versteckt  hatte 

.Blasen  .  .  hörte  Ludwig  da  den  Alten 
murmeln,  und  er  begriff,  was  damit  gemeint 
war.  War  das  die  Rettung?  Ludwig  sch.eppte 
das  schwere  Instrument  zur  Luke  und  blies  in 
das  Mundstück  der  Posaune  hinein.  Es  war  ein 
häßlicher  schriller  Ton.  Ludwig  blies  und  blies 
Sem  Gesicht  wurde  rot  vor  Anstrengung,  er 
glaubte,  nicht  mehr  atmen  zu  können.  Da 
suchte  er  den  W'ein  hervor  und  nahm  ein  paar 
Züge  aus  der  Flasche  Mit  neuen  Kräften  blies 
er  seinen  Hillerul  in  den  Nebel  hinein.  Aber 
es  blieb  still. 

Mein  Gott,  war  das  Rettungsboot  womöglich 
voriibergefahren,  ohne  die  aite  Hütte  zu  ent¬ 
decken.  die  in  der  nächsten  Zeit  zusammen- 
brechen  mußte?  Verzweifelt  wollte  Ludwig  das 
Instrument  sinken  lassen,  da  vernahm  er  wieder 
die  Sirene  des  Bootes,  jetzt  viel  lauter  als  das 
erste  Mal.  Mit  letzter  Kiaft  stieß  Ludwig  noch 
einmal  in  das  Instrument.  Die  Sirene  ant¬ 
wortete.  Und  plötzlich  vernahm  Ludwig  ein 


dumpfes  Rauschen  und  sah  einen  dunklen 
Schatten  aus  dem  Nebel  tauchen  .ist  da 
Jemand?"  rief  eine  Stimme  durch  das  Megaphon 

.Hier  .  hier  .  .  ,  Oll  Jakob  und  ich',  schrie 
Ludwig  und  beugte  sich  soweit  aus  der  Luke, 
daß  ei  bi-  nahe  das  Gleichgewicht  verlor  Da 
rauschte  auch  schon  das  Boot  heran.  .Schnell, 
schnell,  die  Kate  fallt  ja  zusammen  .  .  rief 
jemand.  .Otl  Jakob.  Oll  Jakob,  sie  sind  dal* 
wollte  Ludwig  rufen,  aber  er  brachte  keinen  Laut 
mehr  hervor  Die  Knie  wurden  plötzlich  weich, 
er  sackte  in  das  nasse  Heu  Dumpl  spürte  er 
noch,  daß  eine  Hand  nach  ihm  griff.  Dann 
wußte  er  nichts  mehr.  — 

Ludwig  erwachte  In  einem  fremden  Raum. 
Eine  unbekannte  Frau  beugte  sidi  über  Ihn  und 
gab  ihm  etwas  zu  trinken.  .Wo  bin  ich  denn?’ 
fragte  Ludwig  müde.  .Int  Krankenhaus,  kleiner 
Mann",  sagte  die  Frau  mit  der  weißen  Haube, 
.ich  heiße  Schwester  Herta  und  wenn  du  einen 
Wunsch  hast  mußt  du  lfm  mir  verraten.  Na. 
nun  weine  nicht,  es  wird  ja  alles  gut." 

Ludwig  merkte  gar  nicht,  daß  ihm  die  Tränen 
über  die  Wangen  rollten.  Er  wußte  auch  nicht, 
daß  er  eine  schwere  Lungenentzündung  gehabt 
hatte  und  daß  die  Krise  nun  überwunden  war. 
Erst  später  erfuhr  er  alles  und  vernahm  auch 
von  der  Rettung,  die  ihm  wie  ein  Wunder  vor¬ 
kam. 

Der  alte  Jakob  sollte  sein  zerfallenes  Haus 
nie  Wiedersehen.  Er  starb  im  Krankenhaus. 
Aber  zuvor  geschah  noch  etwas  Seltsames.  In 
seiner  Lumpenjacke  fand  man  sorgsam  ein- 
genahl  viele  Geldscheine.  Es  war  ein  kleines 
Vermögen,  das  der  Musikant  zusammen- 
gepradiert  und  geizig  verwahrt  gehalten  hatte. 
Er  konnte  noch  mühsam  verständlich  machen, 
daß  sein  kleiner  Retter  das  Geld  bekommen 
sollte  Dann  starb  der  Alte. 

Als  Ludwig  wieder  gesund  war.  kehrte  er  zu 
Kaufmann  Wiemcr  zurück.  Der  gütige  alte  Herr 
hatte  auch  Ludwigs  Mutter  und  seine  Geschwi¬ 
ster  autgenommen.  die  gleichfalls  von  einem 
Rettungsboot  in  Sicherheit  gebracht  worden 
waren.  Sie  zogen  niemals  mehr  in  das  schwer¬ 
beschädigte  Haus  am  Strom.  Denn  Ludwig 


kaufte  für  das  von  Oll  Jakob  geerbte  Geld  ein 
kleines,  bescheidenes  Häuschen,  das  dicht  neben 
dem  Geschäft  Kaufmann  Wiemers  lag.  Da 
wohnte  er  von  nun  ab,  und  es  begann  eine 
glückliche  Zelt  lür  die  langsam  genesende  Mut¬ 
ter  und  die  Geschwister. 

Eines  Tages  setzte  sich  der  alte  Kaufmann 
Wiemer  zur  Ruhe,  und  da  übergab  er  das  Ge¬ 
schäft  seinem  tüchtigen  jungen  Mann  Ludwig. 

Burg-Rätsel 

Unsere  Heimat  hat  viele  Burgen:  Marienburg, 
Sensburg,  Orteisburg  . . .  und  noch  viele,  viele 
mehr.  Heute  qlbt  der  kleine  Rasemuck  euch 
nun  ein  .Burg-Rätsel*  auf.  Ihr  müßt  die  Namen 
von  fünf  ostpreußisdien  Städten  herausfinden, 
die  alle  auf  .bürg"  enden  Für  jeden  Punkt  ist 
ein  Buchstabe  zu  setzen: 

. bürg 

. bürg 

. bürg 

. bürg 

. bürg 

Wenn  ihr  die  richtigen  Städtenamen  gefunden 
habt,  ergeben  die  Antangsbuchslaben  von  oben 
nach  unten  gelesen  etwas  sehr  Süßes  für  kleine 
Leckermäuler  Aber  auch  Muttchen  braucht  es 
zum  Kuchenbacken  und  Puddingkochen.  Natür¬ 
lich  ist  es  wieder  ein  echt  ostpreußisches  Wort. 

Die  „Miggeprötscher“ 

Nicht  nur  die  Domnauer,  die  Sditppenbeller 
und  die  FrauccvbuTger  haben  ihre  Spottnamen. 
Auch  d  e  Fischhausener  .zargt"  man  ganz  gerne 
und  nennt  sie  „Miggeprötscher*.  Das  ist  so  ge¬ 
kommen: 

Vor  langen  Jahren  war  einmal  In  Fischhausen 
Feueralarm  .De  Körditorm  brennt!',  sdirien 
die  Fischhausener.  Und  wirklich,  an  der  Kirch- 
turmspitze  zeigten  sich  dicke  Wolken  wie 
Rauch  Endlidi  war  die  Spr  itze  km  Gange  und 
die  Fischhausener  spritzten,  daß  ihnen  dpr 
Schweiß  von  der  SUrne  lief.  Aber  Kinder,  was 
war  das?  Der  Rauch  verzog  sich  und  kam  immer 
näher  zur  Erde  herab.  Haffmücken  waren  es. 
die  um  den  Kirchturm  getarnt  umd  gespielt  hat¬ 
ten  Der  Bürgermeister,  der  wie  doll  und  darnm- 


lich  kommandiert  hatte,  kratzte  6idi  hmiler  den 
Ohren  und  sagte:  .Frind  on  Mötböigersdi.  dot 
mi  dem  eene  Gefalle  on  holt  da!  Muul.  Denn 
kommt  dat  rum,  >on  wi  awerall  blameert." 

Na  die  Fischhausener  versprachen  ja  zu 
schweigen.  Aber  es  müssen  doch  welche  mit 
fangen  Zungen  mittenmang  gewesen  sein.  Denn 
noch  heute  he;ßen  die  Leute  aus  Fischihausen 
.M.ggeprötscher". 

Wir  hören  Rundfunk 

NWDR.  Mittelwelle.  Donnerstag.  19.  Marz,  8 15: 
Deutsche  Volks-  und  Heimatlieder,  u  d.  «Ostpreu- 
ßisdier  Fischerreigen*.  —  Montag,  23.  Marz.  20  00: 
Kam  idd  100  und  die  Helden,  Deserteure  der  ost¬ 
deutschen  Nationalarmee  beuchten  —  Dienstag, 
24  März,  14.00:  Dm  Hrziehungssystem  der  Sowjet¬ 
zone:  l.  Der  Lehrer  als  .Ingenieur  der  Seele-.  — 
Freitag.  27.  Marz.  21.25:  Dorpat  —  unverlierbare 
Heimat. 

NWDR.  UKW-Nord.  Mittwoch.  18.  März.  21 .00: 
Stimmen  der  Dichter  Vierzehn  namhafte  deutsche 
Lyriker  lesen  Im  Funkhaus  Hannover,  u.  a.  Agnes 
Miege)  und  Marie-Luise  Kaschnitz.  —  Sonntag, 
22  MArz.  15.00  ln  der  Sendereihe  .Vom  deutschen 
Osten*:  Schaktarp.  Manuskript  Martin  Kaku*,. 

NWDR.  UKW- West.  Freitag.  20.  Marz,  21.00:  Wäl¬ 
der  und  Menschen  Ostpreußische  Dichtung,  gelesen 
von  Kdspar  Briinntnghaus  und  Maja  Sdiolz.  —  Sonn¬ 
abend.  21.  Marz,  Schultunk,  10.30:  Joseph  von 
Eichendorff:  Frische  Fahrt,  Aus  dem  Leben  eines 
Taugenichts.  Die  zwei  Gesellen,  Mondnacht  —  Diens* 
tag.  24.  Marz,  9  40:  Volksweisen  aus  Ostpreußen  und 
Schlesien. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Montag,  16.  März,  23.00: 
Ein  Abend  bei  der  ostpreußischen  Journalist  n  Marion 
Gräfin  von  Dbnhoff.  —  Mittwoch,  18.  Marx,  17  40: 
Kulturelle  Vereinigungen  der  Helmatvertriebenen 

Bayrischer  Rundfunk.  Dienstag.  17.  Mar/.  1500: 
Ostdeutsche  Verlage  in  Bayern.  —  Freitag,  20.  Marz, 
15.00:  Rene  Sintenis  zum  65.  Geburtstag.  (Die  Bild¬ 
hauerin  stammt  aus  Schlesien  ) 

Südwestlunk.  Mittwoch.  25.  März,  16  05  Haben 
die  Vertriebenen  ein  Sonderschidcsal? 

Radio  Bremen.  Dienstag,  17.  März,  22.15:  Unter¬ 
nehmen  Katharina.  Ein  Hörspiel  auf  dem  baltischen 
Raum  im  letzten  Jahr  des  Zweiten  Weltkrieges,  von 
Rudolf  Grunert. 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntag.  15  Marz,  9.33:  Der 
o&tpreußische  Schriftstoller  Rolf  Lauckncr  liest 
neben  einigen  Gedichten  eine  Szene  au»  seinem 
neuesten  Drama:  .Hiob*.  —  Gleicher  Tag,  UKW, 
10.30:  Junge  Dichter  unserer  Zellj  u.  a  Siegfried 
Lenz.  —  Montag,  16  Murz,  2000:  Dl«  Freiheit  des 
Gefangenem  ein  Hörspiel  de«  baltischen  Sehr  fUtol- 
lers  Ed/.iird  Sdiaper  aus  napolconisdier  Zeit.  (Uober- 
nahme  von  der  Schweizerischen  Rundfunkgosellsdiaft, 
Studio  Zürich.)  —  Donnerstag.  19.  Mjrz,  Schulfunk, 
15.20:  Der  ß.  Mai  1945.  Das  Hörspiel  versucht,  dl« 
let/tcn  Tage  des  Dritten  Reichs  aus  der  Sidi!  des 
einfachen  Soldaten  nadizu/eidincn. 
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Postscheck- Konto 
bietet  viele  Vorteile 


Ein:  Altelnstch.  Kriege,  wltwe, 

Hier.  Ostpr.,  ev„  sucht  Zimmer. 
Uebernehme  gerne  Haushnlts- 
Whig..  Gartenarbeit  ml. 

Ang.  an  Fr.  M.  Zlehm  z.  7.1. 
Karlsruhe,  RUppurrer  Str.  9. 


TRI  EPAD  Markenräder 


Umständehalber 

Parapack-Institut 

mit  schönen,  gut  gelegenen 
Piaxisrüumen  in  Oldenburg  an 
«Iren  Arzt,  staatl.  gepr.  Schwe¬ 
iler  oder  Masseur  preiswert 
»bzugeben  Parapack-ZentraJe. 
Bremen,  Osterdeich  119 


Qeiratsanseigen 


in  hcr/i&ie )  QuaUiai 
y  ^  direkt  on  Private  ! 

7  Spezialräder  ab  80  DM 

I— Starkes  Rad,  Halbballon 
lUpf  mit  Rückstrahler- Pedale 
\  Dynamo-Lampe,  Schloß 

gV  M\  Y  W  Gepäckträger  106  DM 

■  I  Damenfahrrad  1 1  0  DM 

I  I  Rückgaberocht!  Ständig 

¥  M  Nachbestellungen  •  Bild- 

'  Katalog  ü.  Touren -Luxus 

Sport-Jugendräder  gratis 
•  Bor-oder  Teilzahlung» 

Triepad  Fahrradbau 
Paderborn  64 1 


Kruil.  luuviiiMtlin,  kam.,  Jed.  36 
178.  gt  AUgemelnblldg.,  wünscht 
wegen  Mangel  an  pass.  Damen- 
bckanntsch.  m.  liebem,  kath. 
Mlidel  zw.  bald.  Heirat  bekannt¬ 
zuwerden.  Audi  Vermittlg.  durch 
Verwandte  od.  Bekannte  angen. 
Diskretion  zugesjehert  (Raum 
Noi  dth.-Westf.)  Vertrauensvolle 
Blldzuschr.  (zurück)  erb.  u  Nr. 
31  297  Das  Ost pt euBenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24 


Liebe  Landsleute 
und  Gartenfreundei 

Ich  liefere  Ihnen  ln  fachae- 
sch  ul  ic i  Qualität  und  zu  gün¬ 
stigen  Preisen: 

Obvttiiiume  in  alten  Sollen  u. 

Formen 

Beerenobst.  Ziersträucher. 
Iletkenpfian/en 

Stauden  und  Kosen  in  vielen 
Sorten 

Koniferen,  fthododendron, 
Kletterpflanzen 
Blumenzwiebeln  u.  -knüllen 
Spargel-  u.  Krdhccrpf  lan/cn 
Landsleute  erhalten  io*.  Ra¬ 
batt.  Katalog  auf  Anfordoiüng. 

Pftanzen-Schonert 

Inh.  Fritz  Ztegann. 
ehern.  Taplau 

Fachgeschäft  für  Gartenbcdai  f 

Ham  bürg- Altona.  Aller  an 
Ruf  42  69  Gj 


liJihr.  Kcntncrln.  0>tpreuflln,  m. 
1  Kind,  sucht  I  Znnmei,  wo  »je 
ihr  Kmd  mit  bringen  kann,  Haus- 
haltsführunig  arvg.  Angeb  erb.  u. 
Nr.  31  3G5  Das  Ostpieußenblatt. 
An*,- Abt..  Hambuig  24. 


Die  Todeserklärung  der  Wwe. 

Hedwig  Biu.sk,  geb  Witt.  geb. 
am  5.  1.  109..  ln- Regelten  Oslpi., 
zuletzt  wohnhaft  gewesen  in 
Lötzen  Ostpr..  Ncuendorfcr 
Str.  23.  Ist  beantiagt  Wer 
kann  übei  da«  Schicksal  der 
Vei^chollenen  Auskunft  geb.? 
Nadir,  erb.  u.  Nr.  31  530.  Das 
Ostpieußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 


Fa.  Flaschen  -  Carl  Wolff, 
Königsberg  Pr.,  Lastadle  33  — 
leben  noch  Angestellte  dieser 
Firma?  Wer  war  dort  Bucher¬ 
revisor?  Nadir,  erb.  Frau  Chri¬ 
stel  Wolff.  Bremen.  Humboldt- 
straßc  38. 


Preiswert  und  gut 
sind  die  tausendfach  bewahrten 

Federbetten 

vom 

helmatvertr.  Spezial  geschalt 

Bettenhaus  Rueder 

Elmshorn  Holst.,  Flnrowcg  Kl 

Inlett 

rot  oder  blou.  garantiert  farb¬ 
echt  u  dicht  mit  Speztalnähien 
und  Dnppeleckcn: 
Oberbettto  l.to  100 
6  Ptd.  Füllung:  55.-  70.-  82.- 
106.-  UH.-  130.-; 

140  200,  fi'/i  Pfd.  Füllung:  co.-. 

76.-,  89.-.  115,-.  128,- .  I4L- 
180  200  cm,  T  i  Pfd.  Füllung: 
70.-.  83.-.  98.-  113.-.  128.-. 
139,-.  155.-, 

Kopfkissen,  ko  «0  cm 
t »/»  ptet.  Füllung:  \8.S0.  21.-, 
24.-,  27.-.  31,-.  35.* 
Nachnahme  Versand  Porto  und 
Verpackung  frei  Zurücknahme 
oder  Umtausch  innerhalb 
8  Tagen  bei  Nichtgefallen! 
Heimatvertriebene  3  *•  Rabatt! 


Schreibgarnttur:  1  Kolbenfüllhalter 
m.  durchsicht.  Tintenbeh.  und, 
Spezialgleitfeder.  1  Kugelschrei¬ 
ber.  1  Drehbleistift,  i  Etui.  1  Ga¬ 
rantieschein,  zusamm.  4.25  DM. 
H.  Knie*.  (24a)  Breltenfelde 
(Lauenb.),  gegen  Vorkasse  auf 
PSchk.  Hmb.  1491  68  oder  Nach¬ 
nahme  (40  Pf  mehr).  Bei  Nicht- 
gef  Geld  zurück. 


Ostpr.,  3?.  170,  ev..  Kaufmann,  gut 
gehendes  Geschäft  u.  Eigenheim, 
wünscht  m.  liebem,  aufr..  inteil, 
ostpr.  Madel  ln  Bilefw.  zu  tre¬ 
ten  (Alter  bl«  28  J.)  zw  Heiiat. 
i  dsu  dn  erb  u.  Nr.  30  741  Das 
Oslprcußenblatt.  Anz  -Abt..  Ham¬ 
burg  24 


Wer  kann  Auak  geben  Uber 
mein  Brudei.  Obucfr.  Rudolf 
Riemer,  geb.  23  2  1903  in  An- 
gerburg.  Ostpr..  wohnh.  gewe¬ 
sen  ln  Altenstein.  Hciionstr.. 
gehörte  einer  Flaketnhelt  (Flug¬ 
meldedienst)  an  u.  befand  sich 
bis  zu  meiner  Flucht  aus  An- 
gerburg  (Januar  1043)  tm  Rau¬ 
me  von  Oberbayein'*  Die  Ein¬ 
heit  lag  dort  auf  einem  erörte¬ 
ren  Gut  n  Stelle  Seit  Januar 
1945  fehlt  jede  Spur.  Nachr.  erb. 
Frau  Margarete  Kfeln.  geb. 
R  «mir.  (Poi  Michelau.  Obfr., 
Kv-uenscei  Str.  4.  Unkosten 
werden  ersetzt. 


Kauft  bei  den  Inserenten 
Eures  Heimatblattes 


Jan/.  Jutta,  oder  Jantx.  geb.  ca 
1920.  Kr.  Elchnlederun*.  Kiiegs- 
anfg.  Studentin  Karlsuni,  Piag. 
Nachr.  erb.  H  Seiht,  (24)  Flens¬ 
burg,  Posttach  181. 


Geb.  Tilsitcrin,  33  172.  dklbld..  na- 
Utel..  gut  ausseh  .  ln  Haushalt  u. 
Wirtschaft  erfahr.,  sucht  zuverl. 
Lebensgefährten.  Nur  emsigem. 
Blldzuschr-  (zurück).  Diskretion, 
erb.  u.  Nr.  31  367  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Wer  kann  Auskunft  geben  Ob. 
meinen  Schwager  FrUz  .lau¬ 
tetet,  PoJizei-Hauptmonn  a.  D.. 
wohnh.  gewesen  Königsberg - 
Juditten,  Fried  rlchswalder 

Allee.  Parkhaut..  Nachr.  etb 
Heinrich  Drewiowski.  Stelle 
Am  Sandberg  5.  Kr  Harburg. 

— -  Schubert.  F.licsabel,  geb.  Fischer, 
am  31  10  1995  u  Sclmbcrt,  Gün¬ 
ter,  geh  197?  Wer  kann  AUtk. 
geben  üb  den  Verht.  meiner 
Mutter  und  Bruder?  Fr  wohnh. 
Tilsit.  Moritfhblter  Str.  6  Letzte 
Nachr.  aus  der  Klinik  Zittau  l. 
S  Nachr  erb  Helmut  Schubert, 
fei  kennt  das  Schicksal  meine»  Krefeld.  Hardcnberfstr.  53. 
Mannes  August  Krrnczek.  Lie- 
benbct’H,  Kr,  Ottelsburg.  Ostpr.. 
geb.  23.  i.  1882*’  Auf  der  Flucht 
tm»  den  20  Januar  1945  in  der 
N  die  Landabem  verloren,  und  in 
Zintcn  »ul.  ae&eh*n  weiden  (in 
einer  Kirche).  Nadir,  erb.  Frau 
Maile  Kienczek.  Mülheim  Ruhr. 

Sein e i nt* i str,  5 


Ostpr.  Landwirt,  ev.,  44/177.  aus 
gt  Hause,  gläub.,  I.  gt.  Angest.- 
Positlon.  m  gepfl.  Helm,  nicht 
unvetmgd..  sucht  gesund.,  gebild.. 
chrlstl,  l^benskameradtn.  Nur 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  31  371, 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 


:•  •  • ' 


Frlscurmelster  Erich  Klau,  aus 
Königsberg  pr.,  Hufenallee 
Ni  4  Nachr  erb.  Frau  HciU 
K<>ssak.  geb  Lange,  aus  Trag!). 
Pulverstr.  37.  Jetzt  Friesenhofen, 
Kr  Wangen.  All*. 


Kaufmann,  32  172,  ev..  bld..  gesi¬ 
cherte  Position  forsche  Erschei¬ 
nung  erwünscht  natürl.  schlan¬ 
ke«  Made!  kenncnzulejnen.  BHd-| 
zuschr  erb  u.  Nr.  31  381.  Das 
Ostprcußenblatt  Anz.-Abt., 

Hamburg  24 


•  Kein  Warten  SdnW 
Z«M«"9*n»»om  SchreibtiMh  aut 

•  Heine  Verluste 

D<»b«uVi1,  LWckgAd,  f 
t  Verbilligung  0*r  Knwnlvlirwig 


Zeugen  gesurht!  Meine  Mutter. 
Schulz,  Ben  t.i,  geb.  Wermler. 
geb.  23.  4  1985  i«t  ln  Königs¬ 
berg  arn  ?6  9  1943  verstorben, 

zul.  wohnh  in  de»  Kummerauer 
Sr r  sn .  Berrd  ut  wurde  meine 
Mutter  durch  den  Haurt>e«!t*er 
u  Gendai-mei  femeister  Laser, 
Eduard,  Kummerauer  Str.  Nt 
50n  wer  ka  den  Tod  meiner 
Mutter  bestätigen"  Nachr.  erb. 
Herta  Schuf*,  (17b)  WeiteRhcin. 
Hauptstraße  6K 


(Suchanzeigen 


Ostpr.  Bauer,  38'160.  led..  ev.,  x. 
Zt  Arbeiter,  wünscht  Bilefw.  m. 
neuem  ostpr  Madel  zw.  sp.  Hei¬ 
rat.  Nahe  Münster.  Blldzuschr. 
erb  u.  Nr  31  389.  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz  -Abt.,  Hamburg  24. 


/er  war  Ith  Lager  Rußlands  mit 
Fi  Mathilde  liogdanskl  /u%..* 

Nachr.  c/b  Fi  au  -M'"J  •  • 
mann,  Warendui  f  W-.-itf  .  Mün- 
ateistr.  H 


•  Bequeme  Überwachung 

d«i  ZiMtejei'UIwi 

•  Kostenloser  Kor»toau»iug 

n»6>  ied*r  Änderung  d«l  Gwt/läbwW 

•  Billige  Zahlungsweise 

kr  den 

•  VenfostmgderenAeMttfenP«*- 

•»«  Potttpirhvd* 

%  Bargeld  -iHm» 
durch  d«n  Pot»t wtalw 

•  Daueraultrage 


.«rnilie  Paul  Kruska.  aus  Kornes- 
i)'  g.  C ranzet  Allee  18  Nachr 
etb  Ch  Ste.naii.  Schwerte  Ruhr. 
Llditendorfer  Straße  32. 


Montiert,  I  mit,  H  uer.  geh.  10 
9  18!»::.  HKtenf  elde  (Ostpi.h 

Kr.  TllsU-ltamnt.  cva»;  >  .-h 
Kr.  nartenstfüi  Hon  •  • /> 

gen  zum  Volk *  :uir:i  >••••  ■*'' < 
bei  einem  Aut.  v't'N  ’ 

//  Letzte  ATdcfir.  10  /  W*  ■ 
S/iilen  b.  Kuu  -■  "  ■  Sacht 
evn  Y.':a  W.*  »t.  “\w- 

icn  (W  Id  ).  Fi  ji 


Verschiedenes 


Stetnke.  Frieda,  geb  Broschles 
zul  wohnhaft  Pc»  teftnlcken.  Kr 
Samland.  rrrppkr.  Marte,  geb 
Liedtke.  ruf  wohnhaft  Lapuu. 
Kr  Samtand  Nachr  erb  Elsa 
Tob'.er».  BltitltM).  Km  SVeöt- 
holz  75 


Wer  kann  Ausk  geben  üb.  mei- 
nen  Mann  Föllx  Mühlberg,  Kd- 
nigs»>crg-Rrt.shof  Kap(>n)er  Str 
l ?*  d.  tat  g  gewesen  als  Mosch.* 
Mo  Mer  in  der  Waggonfabrik 
S**"  nl'irt  Nachr  erb.  Frau 
M  ’uerg  f22a)  Bischofuhütte  I« 
b  Kl  nkum  Kr.  Eikclenz 


^  _  C  H<jnd«üm  au«  aü*n  tu» 

X.UV  DcB  5^/tfflMw.  BSfter  Mb.. 

Funk»#  Sieword».  S»#word*it«n  So».#?#»  durah 

K.  Fo\rhavi«r .  Homburg  V4 .  Kbt.  *, 


Biete  ah  ernst  Heimatvertriebenen 
Zimmer  und  Kost  gegen  Mitar¬ 
beit  in  Beorntenhaush.  mit  Kin¬ 
dern  u  Garten.  Elnfam.-Haus  a. 
d  Bergstr.,  Hessen.  Lohn  wie 
Hausgehilfin  od.  Taschengeld,  m. 
Fam. -Anschi.  Vertrauensstcllg. 
Zuschr.  erb.  unt.  Nr  31  238  Das 
Ostpreußenblatt.  An*. -Abteil#.. 

Hamburg  24 


Trapp.  Frlch.  Br.  Br.  Lothar.  Br. 
It  mnr  Lori  >»  Mutter  lledwig, 
Königsberg,  Appefbaumstraßc. 
(Ratshof),  Wer  kann  Ausk.  ge¬ 
ben  Ob  den  Verhieb*  Nachr. 
er  b  K  Schon a*  Hambui  a-La.. 
L'inßcnhoinn  Chaussee  525. 


/er  kann  Au.“-:  #  i* 

Ver  bleib  der  I  am.  \ 
u.  Frau  Fmilte,  aus 
LÖtzen.  Ostpr. N«“ 
E  chter,  f  ein  Gusf 
d»?m,  jetzt  llutnt 
Biucfistt.  39. 


v  weiß  etwas  üb.  das  Schick- 
des  Bauern  Hans  Weiser 
ntis  Neumagdebnrg,  Kr.  Gol- 
# I ,  i -  Er  wurde  m  M Art  1945 
K mv sr  Rastervhurß  von  de» 
r.JT  vci-rfifeppt  u.  Ist  seitdem 
verschollen  (Geb  l  8  1892.) 

Nnrtii.  'Mb.  Fritz  Metser.  (23) 
F  ucstedt.  Post  Schwanewede, 
f  o/  Bremen. 


Wlschnewskl.  Allred.  geb.  11  9. 

19<il  Krtn  rst.f  v  Pr  .  Traghci- 
met  Pul ve  »u  2^29  verm.  seit  Suche  Einwohner  von  Gern.  Schön- 
2(\  2  IM  Wer  weß  etwas  üb.  fließ  od  Gut  Henriettenhof, 
de  Ve  tiic.b  niriw»  Sohnea?  Ernst  Wege.  Gutsbesitz..  Kr.  Ra- 
N:v-i  .  Nr.  31  “91.  Das  stenburg.  Ernst  Kownlewakl,  (14b) 

Offpieurtc •  atf.  Anz.-Abt..  MdI» ringen  b.  Riedltngen,  Kreis 

Hamburg  N.  i  Saulgau,  i 


Gesucht  wird  T^uhtei -i.  .tt  Frnsi 

Dellin,  aus  K0nu.%b«iit  0*0. 

T 


aerbelten  Vor rotien  4Hc  Jt  50.  leten 

Betten  •  Müller,  üorktradwiU'Bojr  142 


Utislie  <»,  U.  Ncuswdl/iwajdl 
JUiclnpfnU. 


Der  Postscheck-  Dienst 
der 

Deutschen  Bundespost 

<'1i ydjYiW  1 

erleichtert  Ihre  Arbeit 

_ t _ 

l 

15.  März  1953  /  Seite  20 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  4  /  Folge  8 


Unser  Wolfgang  hat  ein 
Brüderchen  #  bekommen. 
*  Dieses  zeigen  hocherfreut 

Ö  an 

Susanne  Turner, 
geb.  Schmidt 
Gerhard  Turner.  Lehrer 

Aus  Kusmen-Schnrkabude  Kr. 
Pillkallen.  jetzt  Stapel  üb.  Ro¬ 
tenburg/Hann, 
den  20.  Februar  1953 


Unsere  Anneliese  hat  am 
1.  Mürz  1953  ein  Schwesterchen 
Kannelore  bekommen. 

In  dankbarer  Freude: 

Frau  Elly,  geb.  Fuleda. 

fr.  Wldminnen/Ostpreußen 
und  Franz  Maier,  Bouing. 
Raueburg.  Bismarckstr.  16 


Die  Verlobung  unserer  Tochter 

Meine  Verlobung  mit 

Christa-Maria 

Christa-Maria 

mit  Herrn 

Frelln  von  der  Goltz 

Hans  Otto  Jung 

Tochter  des  Herrn  Freiherr 

erlauben  wir  uns  anzuzeigen 

von  der  Goltz-Kallen  und  sei- 

ner  Ehefrau  Annemarie,  geb 

Oskar  Freiherr 

Bock  gebe  Ich  mir  die  Ehre. 

von  der  GolU-Kallcn 

anzureigen. 

Annemarie  Freifrau 

von  der  Goltz,  geb  Bock 

Hans  Otto  Jung 

Zollen  reute 

Frielendorf.  Bez.  Kassel 

bet  Aulendorf  Wttbg. 

Forstamt 

I.  März  1953 

Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Liselotte  Arndt 
Georg  Tiedtke 


Königsberg.  Ziegelstr  18 19 
Jetzt  Kassel.  Rosenblathstr.  10 


Nickelsdorf,  Kr.  Wehlau 
jetzt  Marklohe, 

Kr.  Nienburg/W. 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Fritz  Sdiiminowski 
Ruth  Schiminowski 

geb.  Pohlmann 


Soest/ Westf.,  den  6.  März  1953 
Osthofenstr.  5 

fr.  Rastenburg  —  Königsberg  Pr. 


Wir  haben  uns  im  Febr.  1953 
verlobt 

Marianne  Nieswandt 
Harald  Hand 

Frliher  Mctgethen. 
jetzt  Schobüll  bet  Husum 
und  Liethe  b.  Wunstorf 


Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 

Kurt  Salecker 
Hedwig  Salecker 

geb.  Berger 
Eben  rode.  Ostpr.. 

Jetzt  Merzhausen  b.  Freiburg 
txn  Breisgau 


Tut  mir  auf  die  Tore  der  Gerechtigkeit,  daß 
ich  dahin  eingehe  und  dem  Herrn  danke. 

Gott  der  Herr  hat  heute  unsere  Uebe  Mutter,  Großmutter, 
Schwester  und  Tante 

Marie  Plaumann 

geb.  Denk.  verw.  Ztmmcrntngkat 
im  Alter  von  »1  Jahren  ln  die  bleibende  Heimat  abgerufen. 


In  stiller  Trauer 


Emil  Zimmemingkat,  Pfarrer 
Helene  Krebs,  geb.  Zimmemingkat 
Günther  und  Burkhardt  Krebs 


Hochelheim,  den  4.  Mare  1953 

über  Wetzlar  (früher  Peterkeim.  Kr.  Angcrapp) 


Am  25.  Februar  1953  entschlief  nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  unser  lieber  Vater.  Schwiegervater  und  guter  Opa 

Franz  Spitzbart 

Geslütoberwärier  i.  R. 

im  78.  Lebensjahr. 

In  tiefer  Trauer: 

Gertrud  Spitzbart 
Marta  Adomat,  geb.  Spitzbart 
Otto  Adomat 
Dieter  Adomat 

Celle.  Jägerstraße  2 

früher  Hauptgestüt  Trakehncn  und  Gumbinnen  (Ostpr.) 


Laut  einer  Heimkehrer-Erklärung  ist  mein  Heber,  allzeit 
fröhlicher  Junge 

Uffz. 

Helmut  Bartschat 

geb.  17.  II.  1921  ln  Rognit.  Ostpr. 

Im  September  1944  ln  Rußland  gefallen. 

Sein  Bruder  Werner  wird  noch  vermißt. 

Ferner  gedenke  ich  meines  lieben  Mannes,  des 
Postschaffners 

Ernst  Bartschat 

zuletzt  Goldap.  Ostpr. 

der  am  26.  September  1948  im  russischen  Krankenhaus  in 
Insterburg  verstorben  ist. 

Es  trauert  um  die  drei  Lieben 

F.mma  Bartschat.  geb.  Szameitat 
Katzenbach  üb  Rockenhausen  (Rhetnpfalz) 


Nach  Gottes  Willen  entschlief  am  24.  Februar  1953  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater  und  Bruder, 
der 

Gutsbesitzer 


Rudolf  Richter 


früher  Preußendorf  bei  Gumbinnen,  später  Eickhof 
bei  Tessin/Meddbg. 

Im  59.  Lebensjahre. 

Annelore  Richter,  geb.  Kuntze 
Malve  Richter 

The  Holt  Housc.  Mobberlcy.  Cheshire.  Engl. 
Willie  Helm  und  Frau  Rosemarie,  geb.  Richter 
375  Honmoku-Motomachl,  Yokohama.  Japan 
Friedrich  Maurer  und  Frau  Margrit,  geb.  Richter 
Eichenau  bei  München,  Hauptstraße  19 

Wersterholz  460  über  Bad  Oeynhausen 


Zum  70.  Geburtstag! 

Was  wir  bergen  in  den  Särgen 
ist  das  Erdenkletd. 
Was  wir  lieben  ist  geblieben, 
bleibt  in  Ewigkeit. 
Nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  ist  am  21.  Oktober  1952 
mein  lieber  Mann,  unser  lieber 
Vater,  Schwieger-  und  Groß¬ 
vater 

Landesobersekretär  I.  R. 

Friedrich  Andreas 

heimgegangen.  Er  folgte  sei¬ 
nen  drei  Söhnen. 

Im  Namen  aller  Hinterbliebe¬ 
nen 

Johanna  Andreas 

geb.  Sdunnus 
Königsberg  (Pr). 
FriedrUhstraße  14. 
jetzt  (24b)  Leezen 
über  Bad  Scgeberg 


Nach  langem,  arbeitsreichem 
Leben  verstarb  in  Hamburg 
am  8.  Januar  1953  plötzlich  un¬ 
ser  lieber  Großvater,  Vater 
und  Schwiegervater,  der 
Mrchanikcrmelstcr 
aus  Tilsit 

Franz  Weiler 

Im  Alter  von  76  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Farn.  Fritz  Schulz 
Neumünster 

Fritz  Weiler  und  Frau  EU! 

Barcelona 
Fam.  Karl  Weiler 

Schönewörde 


Nach  Gottes  heiligem  Willen 
entschlief  am  11.  Februar  1953 
nach  schwerer  Krankheit  mein 
Inniggeliebter  Mann,  guter 
Vater,  Schwiegervater  u.  Groß¬ 
vater 

Franz  Ehlert 

Postbetriebsassistent  a.  D. 
im  67.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer: 

Anna  Ehlert.  geb.  Harwardt 
Hugo  Ehlert 
Franz  Ehlert, 
vermißt  in  Stalingrad 
Martha  Ehlert. 

geb.  Zimmermann 
Norbert  Ehlert 
Heinz  Dieter  Zimmermann 

Ottenheim.  Kr.  Lahr  (Baden), 
früher  Frauenburg.  Ostpr. 


Fern  seiner  geliebten  ostpreu- 
n Ischen  Heimat  entschlief  am 
25.  Februar  1953  im  84.  Lebens¬ 
jahr  unser  lieber  Schwieger¬ 
vater  und  Opa.  der 

Schneidermeister 

Gottlieb  Zaucke 

aus  Fischhausen 
Im  Namen 
der  Hinterbliebenen: 

Helene  Zaucke,  geb.  Knlffka 
Käthe  Zaucke,  geh.  Krüger 
und  Enkelkinder 
Gauensiek  über  Buxtehude 


Fern  seiner  Heimat  entschlief  am  4,  Märe  1953  im  Alter  von 
53  Jahren  nach  langem  Leiden,  jedoch  plötzlich  und  uner¬ 
wartet,  mein  lieber  Mann,  treusorgender  Vater,  Schwieger¬ 
vater,  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Bauunternehmer 

August  Harwardt 

aus  Pr.-Eylau 

Im  Namen  aller  Angehörigen: 

Frau  Berta  Harwardt,  geb.  Hartmann 
Klaus  Wüllenweber  und  Frau  Ulrike 

geb,  Harwardt 

quedltngen/Harz,  Konvent  21 
Duisburg,  Silcheretr.  2 


/ uni  Gedächtnis 

ln  stiller  Trauer  gedenken  wir 
unseres  vor  zehn  Jahren  In 
Slalingrad  verminten  Sohnes 
und  Bruders 

Lt.  Friedrich  Sdiellong 

geb.  6.  4.  1922 

Ida  Schellong,  geb.  Klinger 
Rudolf  Schellong  (Bruder)  I 

Königsberg  Pr..  Wartenburg- 
»tr.  17.  jetzt  Wiesbaden.  Gnei- 
senaustt.  2  II  j 


Nach  kurzer  Krankheit  ent¬ 
schlief  am  27.  Februar  1953 
mein  lieber  Mann  und  mein 
lieber  Vater 

Reg.* Amtmann  a.  D. 

Albert  Klein 

tm  59.  Lebensjahr. 

In  Trauer! 

Anna  Klein,  geb.  Glaubach 
Armin  Klein 

Lübeck.  Klappe nstraßc  21. 
fiüher  Köm  gäbet  g  Pr.. 
Hardenbergstraße  21 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
ist  am  24.  Februar  1953  nach 
kurzem  Leiden  mein  lieber, 
unvergeßlicher,  treusorgender 
Mann,  unser  lieber  Vater, 
Schwieger-  und  Großvater 

Fritz  Wölky 

Hotelbesitzer 

in  Korschen.  Kr.  Rastenburg 
im  82.  Lebensjahr  von  Gott 
dem  Allmächtigen  in  die  Ewig¬ 
keit  abgerufen  worden. 

Du  wirst  uns  unvergessen  blei¬ 
ben. 

In  tiefer  Trauer: 

Frau  Luise  Wölky, 
geb.  Brandstatter.  Brede- 
lem-Harz 

Willy  Wölky 

Frau  Ruth  Wölky  u.  Kinder* 

Perlin 

Hedwig  Hoff  mann, 

geb.  Wölky 

Karl  floffmann.  Brcdelem 

Edith  Schadwinkel. 

geb.  Wölky 

Paul  Schadvvinkel  u.  Kinder. 
Burgdorf 

Fritz  Wölky 

Frau  Erna.  geb.  Finke,  und 
Kinder,  Bredelem 

Eva  Gulpeper.  geb.  Wölky 

Arthur  Gulpeper, 

Kam  späte  England 

Zwei  Söhne,  Kurt  u.  Erwin, 
ln  Rußland  vermißt. 


Die  Scheidestunde  schlug  zu 
früh.  Doch  Gott  der  Herr 
bestimmte  sie. 

Fern  seiner  geliebten  uatpreu- 
ß! sehen  Heimat  entschlief  am 
5.  Februar  1953  mein  über  alles 
geliebter  Mann.  Schwiegersohn. 
Bruder,  Schwager  und  Onkel, 
der 

Gutsverwalter 

Hans  Kairies 

im  Alter  von  51  Jahren. 

In  tiefem  Schmerz: 

Maria  Kairies,  geb.  Bajohr 
Wallenthal.  Kr.  TUslt-Ragmt, 
jetzt  Harksholde,  im  März  1953, 
Forstweg  59 

Unvergessen  und  in  Liebe  ge¬ 
denken  wir  meines  lieben 
Mannes,  unseres  guten  Vaters, 
Schwieger-  und  Großvaters, 
des 

Landwirts 

Johann  Matsdiullis 

aus  Piktuponen.  Kr.  Tilsit- 
Ragnit 

geb.  10.  März  1870 
gest.  17.  8.  1945  in  Brakcnberg, 
Pommern 

In  sttller  Trauer: 

Anna  Matschullls, 

geb.  Bajohr 


Zum  Gedenken 

Am  15.  März  1953  Jährt  sich 
zum  neunten  Male  der  Todes¬ 
tag  unseres  lieben,  einzigen 
Sohnes  und  Bruders 

.  Obgelr. 

Gerhard  Grigsdat 

Beb.  1«.  9.  1922.  gef.  15.  3.  1944 
ln  RuOtnnd 

In  stillem  Leid 
und  treuem  Gedenken: 

Artur  Grigsdat  und  Frau 
Edith  und  Wgltraut 

als  Schwestern 

Amtal-Heinnchswalde.  Ostpr., 
jetzt  Westerbeck-Glfhom. 
Hannover 


Am  19.  Februar  1953  entschlief 
sanft  fern  seiner  lieben  Hei¬ 
mat  mein  lieber,  unvergeßli¬ 
cher  Lebensgefährte.  unser 
herzensguter.  treusorgender 
Vater.  Schwiegervater  und  Opa 
OberlandJIgermeistcr  I.  R. 
u.  Ltn.  d.  L 

August  Link 

im  85.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer: 

Emma  Link. 

geb.  Schwerzneckcr 
Emst  Link 

Waltraut  Link,  geb.  Baller 
Hann-Hubert  und  Wolfhard 
Link 

<24a)  stade,  den  2.  März  1953 
Hohen wed ler  Weg  5, 
früher  Osterode-Treuwalde. 
Ostpr. 


NuCli  einem  ' \ ' ' 
reichen  Ltfbcii  entsen  % 

r.irti  kiiiriv  Ki»"*  |*si 

unerwartet  am  >3_  ^0| 
unsere  «'ll**“*  ,!£'  schwere 
geimutter.  e  lt»-? 

Schwägerin  und  >  unt 

Minna  Werner 

c**b.  Scttlelelt 
im  II,  Lebensjahr, 
ln  tiefer  Traue. 

Willy  «lledrl  u.  Frau  Hildegard, 
cej  Werne. 

Hannover.  Clbraiu.itt 
Arno  Werner  Ulltl  ,r-lu  1 
geb.  Schlenthe. 

Lünebure.  Marcus-Hcine- 

mann-Straüe  17 
Franz  schiele» 

Hannover.  Glbroltsrstr. 
Gleichzeitig  e.n  stilles  Coden- 
ken  unserer  l)e*jen  Vcivvan 
ten. 

Familie  Heinrich  Dander 

Ragnlt.  Schützens»-  20 
welche  auf  der  Flucht  1345 
einen  bitteren  Tod  fand, 
Hannover.  Gibraltars».  4 
frühe.  Bagnit  Ostpr.. 
Wlndhelmstr  23. 


Berta  Markwald 

geb.  Letlau 
*  17.  September  1874 
t  4,  März  1953 

Psalm  9«.  10:  -  wcnn's  aber 

köstlich  gewesen  Ist,  so  tsl  es 
Mühe  und  Arbeit  gewesen  .  .  . 

Im  Namen 

der  Hinterbliebenen 

Gotthard  Markwald 


Ncch  einem  arbeitsreichen  und 
schaffensfreudigen  Leben  ent¬ 
schlief  am  15.  Februai  1953 
mein  mmggellebtct  Mann,  un¬ 
ser  treusoi  gender  Vater 
Kaufmann 

Hermann-Aug.  Kodi 

•m  74.  Lebensjahr 
In  tiefer  Trauer: 

Ida  Koch.  geb.  Kislat 
Ingrid  u.  Detlef 
Kiel,  im  Februar  1953 
Hamburger  Chaussee  121, 
früher  Inaterburg.  Ostpr.. 
Ziegelstr  1  u  Ecke  Kochst!. 


Kern  von  seiner  Heimat 
Ostpreußen  verschied  am  16. 
Februar  1953  mein  lieber  Mann, 
unser  Vater.  Schwiegervater  u. 

Opa 

Karl  Lengwenus 

aus  Dachsfelde.  Kr.  Lablnu 
(Ostpr) 
tm  83.  Lebensjahr, 
jetzt  Neuenkirchen  üb  Soltau. 
Hauptstr.  52  (Hannovei-Land) 

Ei  folgte  seinem  Schwieger¬ 
sohn 

Franz  Scheller 

gest.  23.  3.  1945.  Ostpr. 
ln  die  Ewigkeit. 

Berta  Lengwenus. 

geb.  Maltunat 
Wwe.  Johanna  Scheller, 
geb.  Lengwenus 
Hans-Jürgen  und  Helga 
als  Enkelkinder 
Franz  Lengwenus 
Arthur  Lengwenus, 
seit  1945  vermißt  Im  Osten 
Gustav  Stephan  und  Marta, 
geb.  Lengwenus. 
sowj.  bes.  Zone 
und  drei  Enkelkinder 
Willy  Minde  und  Meta, 
geb.  Lengwenus.  Klei. 
Knooper  Weg  48. 


Wenn  das  Herze  blutet  die 
Seele  weint,  wenn  der  holle 
Tag  uns  wie  Nacht  erscheint. 
/  dann,  dann  Ist  es  so  un¬ 
sagbar  schwer,  zu  sprechen: 
O  Herr.  Dein  Wille  geschehe! 

Zum  achten  Todestag  meines 
einzigen  geliebten  Sohnes.  Gat¬ 
ten  und  Vaters 

Oberleutnant 

Werner  Kords 

geb.  5.  2.  1915,  gef  16.  3.  1945 
bei  den  Kämpfen  um  Lauban 
In  Schlesien 

Wer  weiß  etwas  Uber  seine 
letzten  Tage? 

In  tiefem  Weh  gedenke  ich 
seiner. 

Maria  Kords  als  Mutter. 

früher  Gumbinnen,  Ostpr. 
Ruth  Kords  als  Gattin. 

Hamburg-Blankenese 
Siegfried  als  Söhnchen 

Falls  Nachricht  möglich  bitte 
an  Fr,  M.  Kords,  Berlin  SW  29 
Freiligrathstr.  6 


Heute  jährte  sich  zum  achten 
Mal  der  Todestag  meines  lie¬ 
ben  Mannes,  unseres  guten 
Vaters,  Schwieger-  und  Groß¬ 
vaters 

Franz  Albredit 

|t<tb.  3.  12.  1887,  gcs».  2.  3.  1945 
ln  stiller  Trauer 

Anna  Albrecht 
geb.  Riedtger 
Anna  Föllmrr 
Aurum  Fnllinrr 
Ella  Sarrmba 
Gerhard  Sarcmba 
Ellbe  Hohmann 
Ernst  Habmann 
Pr.-Holland,  Crosscner  Str  7. 
Jetzt  Dortmund-Memtede 
Herkulesstraüe  38 


Zum  Gedenken 

2o  März  und  am  29.  April 
i  (ihren  sleF.  zum  vierten 
Male  die  Todestage  unserer 
Heben  Ellern 

Tischlermeister 

Otto  Mumrey 
Amalie  Mumrey 

geb.  Herrmann 

l!eide  sind  194»  ln  der  Ostzone 
Entkräftung  gestorben. 
lr.  Liebe  gedenken  wir  Ihrer, 
jm  Namen  aller  Angehörigen: 
Familie  Max  Kreischatu» 

Balzhofen.  Kr,  Unzen  (Ostpr.), 
jetzt  Bilzingen  a.  M.. 
Kaiserstraße  12 


Kein  Ihrer  Heben  Heimat  ver- 
sthmd  am  K.  Februar  1953  Im 
8  t  Lebensjahre  meine  liebe 
M  utter  schwieget  mutter,  un¬ 
sere  güte  Großmutter 

Minna  Pauls 

geh.  Queiß 

aus  Bladlau.  Kr.  HetllgenbcU 

In  stiller  Trauer: 

Erich  Kadtke  und  Frau 
Frida,  geb.  Pauls 
Siegfried  I  als  Enke, 
Manfred  I 

Laucnburg  (Elbe), 
den  3  Marz  1953. 

Bcrltnei  Straße  46  B 
Ruhe  sanft 


Nach  schwerem  Leiden  ist  am 
,  Jan  uni  1953  unsere  herzens¬ 
gute  Schwester,  liebe  Tante, 
Gxoßtante  und  Schwägerin 

Marie  Sotleck 

geh.  Voigt 

.m  86.  Lebensjahr  zur  letzten 
Ruhe  heimgogangcn.  Sie  folgte 
Ihier  am  14.  Januar  1951  im 
M  Lebensjahr  entschlafenen 
Schwester 

Anna  Voigt 

in  die  Ewigkeit. 

1.  Kor  13  13 

In  tiefem  Schmerz  im  Naroer 
der  trauernden  Hinterbliebenen 
Gertrud  Voigt,  früher  Lyck 
sowj.  besetzte  Zone 
Ida  Parhur,  geb.  Voigt 
früher  Königsberg.  Jetzt 
Hamburg-Harburg. 
Heimfcldor  Straße  34. 

Die  Urnen  unserer  Lieben 
ruhen  :n  Wün schendorf 


In  festet  Zuversicht  auf  ein 
Zusammensein  lm  Jenseits  mit 
Ihrem  Jnniggelicbten  Mann 
Max  Lubbc  ging  am  27  Januä* 
1953  meine  liebe,  gute  Mut ty, 
unsere  Schwiegermutter.  Schwe- 
stci.  Schweizerin  und  Tante 

Anna  Lubbe 

geb.  Lubbc 

aus  Königsberg  Pr. 

:m  77  Lebensjahr  für  immer 
von  uns. 

Die  Beisetzung  hat  am  31.  Ja- 
i»uaf  1953  in  Hannover  stattge¬ 
funden. 

In  stiller  Trauer: 

Heinz  Lubbe 
Issa  Lubbe 
Dora  Lubbe 

Helene  Scheffler,  geb.  Lubbe 

Hamburg. 

Jetzt  Hannover-Linden, 
Stockmannstraße  14 


Nach  einem  unruhevollen  Le- 
tH»n  mit  letzter  qualvoller 
Krankheit  ging  heute  metne 
liebe  Mutter 

Berta  Paeslack 

geb.  Rohde 

aus  Treuwalde  bei  Osterode 
Ostpr. 

In  ihrem  85.  Lebensjahre  in  den 
ewigen  Frieden. 

Edith  Paeslack 

Eerltn-Hermsdorf,  Hcrmsdorfer 
Damm  112.  25.  Februar  1953 
Von  Beileidsbesuchen  bitte  Ich 
absehen  zu  wollen.  Die  Beerdi¬ 
gung  (and  statt  Bcrlln-Herms- 
dorf,  2  Märe,  um  14.30  Uhr. 


Zum  Gedächtnis 

Schlaf  wohl,  geliebtes  treues 
Mutterhere.  Du  bist  befreit 
von  leid  und  Schmerz. 
Stets  Müh  und  Arbeit  bis 
uns  Ende,  nun  ruhen  Deine 
fleißigen  Hände,  die  Immer 
gern  für  uns  bereit,  /  Dein 
denken  wir  In  aller  Zeit. 

Am  5.  März  jährte  sich  zum 
achten  Male  det  Todestag  un¬ 
serer  lieben,  unvergeßlichen 
Mutter,  Schwieget  mutter  Oma 
nid  Tante 


Maria  Stoll 


geb.  Wasna 

R*b  13.  8  1872.  gest.  5.  3. 
Sie  starb  auf  der  Flucht 
fand  ihre  letzte  Ruhestätte 
einem  Panzergraben  am  K 
sehen  Haff.  Willmanns  b.  F 
nicken.  Ostpr. 

Ferner  gedenken  wir  un« 
lieben  Vaters.  Schwiegcrvnt 
Opas  und  Onkels,  der  von 
Russen  am  29.  Januar  1945  i 
sehlcppt  und  seitdem  vensd 
len  ist 

Bauer 

Karl  Stoll 

geb.  13  5.  1870  aus  HortKUl 

Kr.  Elchniederung 
In  stille.  Trauer  und  im 
Namen  aller  Angehörigen: 

Eva  Thiel,  geb  S 
Rudolf  Thiel 

Bremen,  Sehen kendorfstr.  I 


